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Moin, Moin liebe Leute! __ 

10 Ausgaben und die Jahre 1995, 1996, 1997 und 
1998 liegen hinter uns. Damit liegen auch unendlich 
^ viele schlaflose Nächte, Hunderte von Stunden am 
• Kopierer, am Computer und an der 
Schreibmaschine hinter uns, um dieses Machwerk 
zu erstellen und Euch unsere Weisheiten näher zu 
bringen. An guten Reaktionen gab es jede Menge, 
die weniger guten sind nicht der Rede wert. 
Manche Bands, die wir in unserer Debutnununer 
^ J mit einem Interview würdigten, existieren heute 
leider längst nicht mehr (wie Blechreiz und 
Kiezgesöx), andere wie Stage Bottles oder Dritte 
Wahl schwimmen immer noch gegen den Strom an. 
m mm. 

Wie alles anfing ...1^ 

Aber alles hng ja so Mitte 1993 mit der erstmaligen 
Idee eines Fanzine an, das Musik und Politik 
^ verbinden und Working dass Roar heißen sollte. 
I In der Folgezeit verhinderten die politische Arbeit 
? und persönliche Gründe die Umsetzung dieser Idee. 
Im Januar 1995 kam es dann zu ersten 
Anstrengungen und die Arbeit für ein Fanzine 
wurde damals aufgenommen, ohne allerdings schon 
einen Namen für das Projekt zu haben. Damals 
wurden erste Interviews und Artikel geschrieben - 
damals noch mit Schreibmaschine. Es wurden 
bekannte Leute aus der Szene kontaktiert und um 
Hilfe gebeten. Im März 1995 gründeten Berliner 
Glatzen die deutsche Sektion von Red & Anarchist 
SkinHeads (RASH) unabhängig von den 
Überlegungen ums Zine. Im Mai 1^5 fand RASH 
erstmals Erwähnung in der Was geht ab? #6. Es 
gab dann noch zwei Revolution Times Rundbriefe 
mit der Bitte um Unterstützung, was einige auch 
beherzigten. Unser Dank gilt an dieser Stelle 
Aktivisten der ersten Stunde, jfe 

m it- 'Kt -mk 

Mitte 1995 fiel dann die Namensentscheidung 
zwischen den Vorschlägen Working dass Roar, 
Redskin, Der Rote Skin und Revolution Times 
zugunsten von Revolution Times aus, da er 
Tradition und Inhalt hatte. Daß es dabei einen 
Vorgänger gleichen Namens gegeben hatte, der aus 
verständlichen Gründen nicht unbedingt sehr 
beliebt war (schwulenklatschende ,4ledskins“ um 
den Berliner Maxim), spielte keine große Rolle. 
Denn der Song „Revolution Times" war auch auf 
der ersten Single „Sten Guns in Sunderland" von 
Red London enthalten und dieser war Namensgeber 
für unser Zine und ist eine geniale Hymne unserer 
Bewegung. s 

Die erste Ausgabe erschien Ende August 1995 
in einer Auflage von 250 Stück, nun sind wir 
bereits bei etwas über 500 Exemplaren angelangt. 
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[ die im Handverkauf, in InfblAden, durch 
^ode r an Abon nenten verkauft werte. 

[Das erste Review erschien im Oktobn 1W5 im 
I Skin Up, danach weitere im nicht allzu begeisterten 
J SOS-Boten und im Innsbrucker Aktiv-Passtv-Zine. 
Ende November 1995 erschien dann die 2. Ausgabe 
und es erschien im November ebenßdls dto 
J mit der RASH-Gründungerkldrung. 

I Anfuig Dezember 1W5 war dann (he l.Ausj 
I ohne große Werbung und Reviews ausverkauft.;]' 

jEnDwemte 1995 entian^'te^/MSlF/-Logo und 
I das Flugi ,.ßkinheads - alles MOrdermonster und 
\Rassisten?". Ende Dezember 1995 erschien ein 
I kleiner Artikel Ober Revolution Times und RASH in 
[der linken Tageszeitung Junge Welt bezüglich des 
I Skinheadblocks auf der Demonstration zu Ehren 
[von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg. Damals 
[nahmen wir auch mit rund 80 Leuten an der 
[Demonstration teil und verteilten mehrere Hundert 
[unserer Flugblätter und verkauften die aktuelle 
[Ausgabe unseres Heftes. Im Januar 1996 kamen 
I dann die /MS//*Flugis in Umlauf, die zum 
„l.Internationalen Redskinhead am l.Mai 

S Mönc hengladbach mobilisierten.| 

, In der Folgezeit waren wir organisieiter aufj 
r EJemonstrationen anwesend und vertmlten Hunderte 
^ unserer R/fS//*Flugblätter und unserer Revolution 
J Times Flyer, so unter anderem auf der Demo gegen ■> 
\ den Brand(anschlag) in der Lübecker Hafenstraße : 
20.Januar 19% oder am 9.Febniar 1996 auf^ 
r Haidensieber Demo gegen Fascho-Angriffe.j^ 

r 1996 ist die 2.Ausgabe erneut ohne 
Werbung und Reviews ausverkauft. Unser 
j Flugblatt „Skinheads - alles Mördermonster und 
] Rassisten?" erscheint in der Folgezeit in den 
1 verschiedensten Publikationen des 

f Linksextremismus, so unter aiKlerem in der 
^ Februar-Ausgabe des Heidelberger Rundschlag 
3 und war bereits im Januar in der Zeitung Schwarze 
) Garde der FAU abgedruckt • 

Ende Februar 1996 erschien die 3. Ausgabe. Die 
I erste 15.000er Auflage unserer Aufldeber mit der 
j Hakenkreuz-zerbeißenden Bulldogge und dem 
I faustballente Skinhead waren auch Ende 
[fertig und wu rden sei td em unter d as kurzhaarige 

^ Em Höhepunkt des Jahres 1996 war trotz 
' schlechter Organisation des ortsansässigen 














i Redskinhead Tag“ die Tcünahnic an einer DGB- 
; Demo, die wir ganz und gar übernahmen und I 
' bestimmten. Der dortige Redner des DGB wurde? 
|i sogar ausgebuht, v(Hi unseren Parolra überstimmt^ 
Jund mit Flaschen beworfen. Die Bullen vom| 
Staatsschutz baten uns um Besonnenheit, was zur^ 
allgemeinen Belustigung beitrug (ein Bericht fand! 
sich in der Nummer 4). Abends gab es dann cinj 
Konzert, u.a. mit den Schwedro^gb/e^ 
(Beteiligungen an diversen Demonstrationen undl 
I militanten Aktionen gegen Nazis und System wie I 
I Z.B. an der antifeschistischen Demwistration in 1 
I Wurzen am lö.November 1996 oder an der! 
I Verhinderung des Naziaufmarsches am l.Mail 
] 1997, am 19 Seotem ^ 1998 in Rostock oder imj 
I Januar in Kiel folgten.! 

LHHHBBHMMNnKaUkal— 

(Der bisherige Höhepunkt war sicherlich das „1.1 
IInternationale Redsl^treffen“ am l.Mai 1998 inl 
I Gießen (Demo und Konzert mit Les PartisansA 
: Stage Bottles und Tomados\ an dem einige i 
^ Hundert Skins, Punks und andere Anarchisten, S 
Anti^uchisten und Sozialisten teilnahmen. Auch | 
j unsere Reise 1997 nach Frankreich sowie unsere I 
Reise zur Fiesta in Bilbao 1998 war eine wichtige | 
j Sache, die sehr viele internationale Kontakte und I 
I Einblicke in die Arbeit vo n Redskins anderer | 
Länder ermöglichte.! 
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Die 9. Ausgabe erschien erneut wie schon diel 
letzten Ausgaben in einer Auflage von über 5001 
< Stück, die an Abonnenten gehen oder aufl 
Konzerten, Demos oder bei Mailordem verkauft f 
werden. Jede Ausgabe ging stets auch an Klaus | 
Farin (Fidicinstr. 3, 10%S Berlin), an dasi 
Anti&schistische Pressearchiv in Beriin I 

(Falckensteinstr. 46, 10997 Berlin) und an diel 
Dokumentationsstelle der Bibliothek fürl 
Zeitgeschichte (Postfech 10 54 41, 700471 
Stuttgart). Wer also ältere Ausgaben kopiert haben! 
oder ansehen will, kann sich an diese Menschen^ 
bzw. Institutionen wenden. 

. Unsere damalifen Ansprüche... 

;xrs:.< Als wir im August 1995 das erste Heft fertighät^l 
' war nicht absehbar, wie es weitergehen und welche | 

. Reaktionen es geben würde. Alles in allem waren § 
Smwir überrascht über soviel Zuspruch und 5 
^Unterstützung. Wir waren also in ein Vakuum* 
?.) gestoßen. ZT | » T ) |F-y y. i ^ 


I Unseren damaligen Anspruch ein anspruchsvolles 
”Heft zu machen, das unser Skinheaddasein nicht 
nur auf den Spaß reduziert, ist uns unserer Meinung r 
|nach gelungen. Sicher, den einen waren wir stets zu jft' 
„politisch“, den anderen wiederum zu 
„unpolitisch“, aber wie heißt es doch so treffend |< 
j „Allen kann man es eh nie recht machen!“. Und das 
I wollten wir au ch nie. 

I Ea gab Lauta, die uns sohriaban und parsönlicn I 

I baten, wir sollten „unpolitisch“ werden oder das I 
■ Heft lassen. Hier sind wir aber jmmcr_noch__undJ 

Ihat^ni^t*Tör^^^dcrimsCT^Mcim^ 

I grundlegend zu ändern. Ebenso wollen wir das H^l 
^keineswegs irgendeiner linken Orgwiisation oder! 

Strömung unterordnen. Das Revolution Tin^ ist! 

I Plattform von Skins mit verschiedenen luAenl 
! Standpunkten und das soll auch so bleiben. Uik 1| 
J jeder von Euch ist auch weiterhin dazu aufgenrfeni 
lldas Heft mitzubestimmen, durch Artikel, 

| J Interviews, Zeichnungen, Fotos, Ideen, 

jeder Politik nach seme^Jogt^wyiag^y^“ 

II kein Widerspruch^^^^^^^^^^^^^" 

.... und Bcweggrüiidesind auch unsere hcutigcB! 

I Das 7ine hat uns immer die Möglichkeit geboten | 
I das frei heraus zu sagen, was wir sagen wollten 1 
I bzw. was wir dachten und was wir nicht auf der I 
1 Arbeit sagen konnten. Und unsere Erfahrungen mit I 
I der Zensur und der viel gepriesenen | 
I ,JMeinungsfreiheit“ haben wir alle bereits gemacht, I 
lob im Betrieb, in der Schule, in der Schul- undl 
I Lokalzeitung oder bei Zeitungen in unseren 1 
I (ebemaUgen) politischen Organisationen. Wir I 
I hatten genug von all den Lügen in den Medien, die 1 
I uns als Nazis beschimpfen und uns als einzig I 
I wichtige Nachrichten irgendwelche Sport- oderl 
I Politgroßercignisse auftischen, und wir hatten | 
{genug von all den langweiligen, oberflächhehen 1 
Izines, in denen Skinhead auf Party und Spaßl 
I reduziert wird. Wir haben das Zine immer genutzt, | 

■ um Denkanstöße zu geben und um über Dinge zu I 
I informieren, die nicht in jeder Zeitung und jedem x-1 
■beliebigen Zine standen. Und wenn es auch nicht I 
Imodem sein mag, so stehen wir doch dazu: Wirl 

Isind Skinheads,_wir_sin^JdassCTbcwu^m^wfr| 

lsind^x)litiscjLF 

JUnsere Traktion und Geschiditel_ 

■Uns verband stets mehr mit Spartakus, denl 
I Wiedertäufern und Ketzern, den Opfern der I 
linquisistion, den Pariser Kommunarden, den! 
I Rebellen von Kronstadt, den spanischen | 
I Interbrigadisten, den italienischen undl 
■jugoslawischen Partisanen, den Männern und I 

■ Frauen vchi Auschwitz, den Arbeitern des ‘68er j 

■ Mai, den Black Panthern, den Soldaten der! 
^ portugiesischen Nelkenrevolution, den streikenden j 

britischen Bergarbeitern von 1986, den Zapatisten ’ 
*l*und Bands wie den Redskins oder den Angelic' 








Ml»?» 

Skr^^ver ^*>:*y.%^srum, schffCiM und beantwortet viele Bncte 

WS (Dank geht an dieser Stelle an alle 
Labels und anderen Menschen, die uns 
2wi« «inmal unteratOtxt habaol Dank geht auch ^ 

; ^es Reds, Resistance und Skinetas Revival 

S:^rTjsich trtgl. Dies ist unsere Tradition und Geschichte Kägäjund alle and^ ^ 

#£?"3und «dTsind, wenn auch nur ein klitzekleiner Teil fMBI veröffentlichten!). Leider lieBen viele Bands lan^fj; 

M jL^von ihr. Denn wir wissen und eileben es stftndig; 

IPfDie bisherige Geschichte ist eine Geschichte der 

'/Klassenkflmpfe, so wie es schon Karl M arx und 
Yh* '-V y-fCt.’ c j -„i. 





s*>><3 


I Goes On!| 


Friedrich Engels in ihrem ,JCommunistischcn 
Manifest“ analysierten und zusammcnzufas sten. 

.—iiii iinnnin' 

Wenn wir Bands interviewt haben, hat uns auch 
immer interessiert, mit wem wir es da zu tun haben. 

Nur weil jemand genauso aussieht wie ich oder auf 
die gleiche Musik abfährt wie ich, muß er nicht 
mein Freund sein. Vielen reicht es ja, wenn jemand 
„Oi! Oi! Oi!“ grölt, Bier mag und als toller 
Skinhead bekennt keine Hippies zu mögen. Uns hat 
aber stets nicht nur interessiert, was Bands fhr ein 
Line Up oder was für Veröffentlichungen sie haben, 
sondern auch was sie so in der Freizeit treiben, was 
sie über gesellschaftliche Probleme denken, ob 
Skinhead mehr für sie ist als eine bloße Partymode, 
etc. Manche Band oder Mitglieder mancher Bands 
sowie manchen Fanzinemacher haben wir 
persönlich kennengelemt, wie z.B. Les Partisans, 5:?.^ 

No Respect, Remences, Short ’n ’CuHies, Stage m 
Bottles, etc. oder Xai vom Shaven 
Andrea vom Reds. Mit manchem entwickelten 
Freundschaften und Briefkdntakte, 

\ wurde man nicht w arm oder es kam _ 

1 als einem Interview RIGHT! HGHT FOR YOUR CLASS 

not FOR YOUR COUNTRY 

> Wenn es uns auch nicht gelungen ist, rechte 


lauf ihre Interviews warten, wahrend andere wie| 
:.B. die Street Troopers in wenigen Tagen o ^j 
1 Wochen antworte^. 

Bines ist äilerdings klar; Diese Arbeit hat uns jede | 
IMenge Spaß bereitet und uns in der Auf&ssungl 
bestärkt, daß wir erstens gar nicht so wenige sind I 
und zweitens etwas andern können, wenn wir esl 
nur versuchen. Die Arbeit und Eure Reaktionen 
jbzw. Unterstützung haben uns Mut und Kraft 
I gegeben unseren steinigen Weg weiter zu gehen. 
[Und Euch Leserschaft sei gesagt; „You' re\ 
• allright!“ und „Laßt euch nicht unterkriegen!“.\ 
! Und wer uns kennt, weiß daß man uns stets auf der 
; lustigen Seite der Barrikade finden wird. The Fight 

iROckscliaa;;iS<^^^i>^_ 

I Abschließen möchten wir diese kurze Rückschau] 
mit einem 2^tat aus dem Vorwml unserer 
J Debutnummer; „Wir sind keine Parteiaffisn, wir I 
^ machen unsere eigene PoUtik, unterstützen die Idee | 
von SHARP und RASH & hassen diese verlogene 


^ Tendenzen großartig zurückzudrüngen, so ist es uns i 
h doch gelungen, unsere Traditionen zu beleben und | 
I Menschen mit gleichen Ideen und Ansichten vom | 
I Way of Life zusammenzubringen und einigen von I 
jj ihnen eine Art geistige Heimat zu geben, die oft I 
I genug zu Freundschaften wurde oder bestehende | 
IFreundschaften noch gefestigt hat und vielen von! 
I uns einige wichtige und schöne Erlebnisse wie j 
I internationale Kontakte verstärkt und Kon zerte I 
I eingebracht hat.| 

rSiMülAusgiibel _ 

j Und hier vor Euch liegt nun die 10. Ausgabe undl 
Idie nächsten 10 Ausgaben werden Euch bis weitl 
I hinein im nächsten Jahrtausend auch beglücken. [ 
I Revolution Times verbindet unserer Meinung nach | 
Igut Politik und Spaß. Und so muß es doch sein. 

■ widerstand mit Phantasie, der auch noch Spaß | 
■macht. Redskinhead, das i st für uns po litische und | 
■kulturelle Identität zugle ich G 

lUnd wir haben uns bis heute keine goldene Nase | 
Iverdient. Im Gegenteil; Wer ein Fanzine macht, I 
Isteckt da meist sehr viel Geld hinein. Schließlich | 
eist und telefoniert man als Redaktion recht viel 


IJg NOT FOR YOUR COUNTRY!“ Dabei bleibt’ sl | 
Genosse Kombinatsleiter & Nordlands Rote Garde, 


09.04.19991 




Our address is; 

Revolutioii Times 
PostUgemd 
23501 Lflbcck 
Deutschland 
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RASH Gefangeneninitiative 
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Wenn Du ein antifaschistischer Skin bist und im Knast sitzt, werden wir Dir Skinhead Zines schicken, 
mit Dir Kontakt halten, und Dir alles schicken, was Du benötigst, solange es in unseren Möglichkeiten 
liegt. 

Wenn Dir Glatzen kennt, die in sich in den Fängen des Gesetzes be&iden, meldet Euch. Wenn Dir unsere 
Arbeit unterstützen wollt, so schickt uns Spenden und Freiexempbre Eurer Zines oder Musikreleases, 
wir werden schon dafür sorgen, daß es einen Gefangenen erreichen wird. 

Die deutsche Gruppe von RPWG könnt Dir über unsere Redaktionsadresse erreichen! 

Wir planen in den nächsten Ausgaben Artikel über den Alltag als Skinhead im Knast zu veröffentlichen 
(Leute meldet Oich & schickt uns Oire Artikel und Erlebnisberichte! Bei Abdruck gibt’ s ‘n 
Freiexemplar!). Jeder von uns kennt wohl die Schikane, die uns von Seiten der Staatsmacht oD genug 
widerführt, ob nun im Alltag ohne Grund, bei politischen Aktionen oder am Wochenende bei Konzerten, 
Parties oder beim Fußball. Es ist leichter als man denkt in die Fänge dieses sich „freiheitlich- 
demokratisch** nennenden Staates zu geraten. Auch unsereiner hat schon so manche Erfahrungen (gerade 
in letzter Zeit!) mit den grünen Wixem gemacht, was uns dazu bewogen hat die deutsche Gruppe von 
RPWG zu gründen und in einem der nächsten Hefte etwas über die Rote Hilfe zu schreiben, die sich 
ebenfalls seit über 20 Jahren für politisch Gefangene und Linke, die mit dem Gesetz in Konflikt 
gekommen und Repressionen ausgesetzt sind, einsetzt (eine Arbeit, die man Nvürdigen sollte!). 
SOLIDARITÄT IST UNSERE WAFFE IM KLASSENKAMPF ! ! ! 



RASH - SINN UND ZWECK 

RASH ist ein Zusammenschluß linker Skinheads, um ihre Interessen gemeinsam zu vertreten. Jeder, der sich als 
solcher versteht, ist aufgerufen sich bei uns zu melden und sich zu beteiligen an diesem Fanzine, am 
Informationsaustausch, an unserer Aufldärungsarbeit, an der Organisierung von Nightem, Konzerten und 
Veranstaltungen unter geeignetem Motto,... 

Es geht uns nicht darum, die üblichen Streitereien in RASH fortzuführen, sondern wir berufen uns auf die 
Gemeinsamkeiten aller linken Skins und wollen unsere Interessen gemeinsam in der Skinheadszene und auch 
außerhalb wahmehmen. RASH versteht sich als strömungsübergreifend und ist keiner Partei oder Organisation 
verpflichtet. Wir wollen gemeinsam aufldären und die gesamte linke und antifaschistische Bewegung, als deren 
Teil wir uns verstehen, stärken. Es gibt keine Vordenker oder Führer. Jede RASH - Ortsgruppe arbeitet 
selbständig und unter eigener Regie. Jeder hat seine eigene Meinung. Daß vrir linke Skinheads sind und mit den 
Verhältnissen in der Szene und in der Oesellschafl nicht zufrieden sind, eint uns! Darüberhinaus arbeitet so 
mancher von uns von uns in seiner eigenen Gruppe, Organisation oder Partei oder auch nicht. Nur ist eines klar; 
RASH hat nicht die oder die Meinung zu Gr\4>pen oder Problemen. RASH versteht sich eher als Dachverband, 
der die Möglichkeit bietet, Informationen auszutauschen, Konzerte und Festivals zu organisieren, gemeinsam 
aufruklären, zu mobilisieren, etc. In diesem Sinne, werdet aktiv, unterstützt RASH! CAUSE UNITY IS THE 
ONLY WAY TO WIN! NEVER SURRENDER Oi! NO PASARAN! 
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rv /\ 1 1 r^rfcr\ lauter braunem Pack konnte einem richtig^ 

Dlunntn' 3liot in Ätel ^ 30.0 l.l 999 ^||.‘^übel werden. Einige Nazis hatten sich, die Anne vor*,;^ 

^ , ;^^;'V;4i’i*Jj5??.^iden Köiper^ 

- •. ; V?' * '■ 1' ^ ' 1 rnffcniÄ^^' tollen schwarzen Fahne mit irgendwelchem Müll drauf^ 

Am 30.01.99 hatten die Lübcc ct vl aufgebaut. Lustig war als ein Nazi eine Flasche an den^ 

Nationaldemokraten (die knegen sonst mcht recht ^ 

- auf die Beine!) in Kiel eine Demonstratmn gegen icS 
Ausstellung „Vemichtungskrieg, ^ 

deutschen Wehimacht 194M3“ angemeldet und (hese 
I wurde trotz vorigen Veihots - wie erwartet - kun 
' vortier erlaubt. Daß dieser Aufmarsch an emOT 

»denkwtlrdigen Damm (am 30.01.1933 v^de Htto 


. ' i^aenKwuiuig^i» ^« 

•'^'-i.-'und der NSDAP die Macht übergeben) stattfänd undk 
'■^Heher von den freien Nationalisten undü 

"V,*., j _ci»in würde, war 


(Kameradschaften dominiert sein 


ivomherein klar Die NPD und die JN fimgieilCT m der I 
(letzten Zeit oft als Anmelder ähnlicher Aufmärsche, I 
(auf denen sie selbst aber kaum etwas ™ ">«““1 
hatten Die Nazis können allerdings sicher gehen, daü I 
ihre Demos bei NPD/JN-Anmeldung mcht endgültig I 
verboten werden, da die NPD Parteienstatus besitzt 
""lund sogar in einigen Kommunalparlamenten (z.B. in 
/ Hessen, Niedersachsen und Brandenburg) vertreten ist 
«Ein Ergebnis ihrer verstärkten Aufmärsche und 
Aktivitäten ist auch die Bildung neuer Nazizirkel und 
Kameradschaften, z.B dem bisher kaum m ■ 
Erscheinung getretenen Kameradschaftsbund 
I Das ganze dann noch vor dem Hintergnmd, daß 
I CDU sich vor dem Bombenanschlag der Nazis auf die 1 
I Ausstellung in Saarbrücken in Nazi-Manier geäu^ 

I hat Unsere Väter waren keine Mörder!“ und daß im 
iMäri’ 1997 unter den 5.000 Marschierern gegen die 
1 Verunglimpfung der Wehrmacht“ in München nicht 
I nur NPDler und andere (militante) Nazis („Sie waren I 
Idie besten So ldaten der Welt!“) waren, sondern au^ 
I viele CSUler. iB|^^m|||||P 

■ Morgens ging’ s los von Lübeck. Ohne Vorkontrollen | 
I kam man in Kiel an und traf auch schon erste bekannte I 
I Gesichter Nach einiger Zeit begann dann die Demol 
I mit einer langen und ermüdenden Rede von Karl-Otto | 
I Meyer vom Südschleswigschen Wählerbund (SSW.I 
Isind Vertreter der dänischen Minderheit im Lande). I 

■ Die Zeit und das lange und ungeduldige Warten in der j 

■ Kälte haben wir uns durch den Besuch eines Fatasy-r 
I Ladens und eines sehr guten Imbiß verkürzt. Dannl 
I ging es los und nach und nach setzte man^icl^^^ 
1 Richtung Nazis. | 

■ Die Nazis wurden - wie erwartet - von den Bullen | 

■ geschützt. Überall in der Nähe des Kieler | 
I Wilhelmsplatz, wo sich die Nazis treffen wollten, [ 
I wimmelte es von Bullen. Bei besagtem Platz | 
I angekommen, waren einige aufgebrachte I 
I Antifaschisten und Anwohner vor den Bullenketten, f 
I Dahinter standen die Nazis, „garniert“ war die • 

^ Szenerie mit den seltsamsten Fahnen und 

Trommelschlägen - alles erinnerte an einen bösen 

' 


Kopf bekam, umfiel und die deutschen Recken, die g 
zuvor - wohlwissend um den Schutz durch die Bullen - 
mit etwa 5 Boneheads vor der Bullenkette gestanden 
'rXvJ.Üä und uns provoziert hatten, nach diesem Voi^ 
Bullenkette zurückgingen, 

Darm starteten die rechten Hohlköpfe und von einem | 
LKW mit Plane ertönte eine einzige hochgeistige | 
Parole „Antifa, ha, ha, ha!“, worauf ein kurzhaariger fl 
Zeitgenosse schrie; ,Jiabt ihr noch mehr zu bieten als| 
solche geilen Sprüche?'. Ein anderer hoch-intelligenter f 
Spruch war „Jetzt oder nie - Euthanasie“ ini 
Anspielung auf den Mord an geistig Behinderten iml 
3.Reich, der verharmlosend ,JEuthanasie“ (altgr., d.h. | 
also „guter Tod“ genannt wurde). Ich meinerseits! 
wünschte den Kameraden auf meine Weise alles Gute: 1 
„Ab nach Walhalla mit Euch!“ verbitterte sie doch! 
etwas. Immer wenn Steine, Flaschen, Eier und Obst | 
auf die selbstemaimten Herrenmenschen flog, duckten I 
sich diese. Auch der olle FAP-Miesling vom Essener | 
Faschoheft „Der Aktivist“ war oft bei uns [ 
belustigender Leibesübung zu sehen. Und Fettbacken | 
liefen da rum, daß einem schlecht werden konnte. Der | 
Großteil hatte sich wohl extra für diesen Tag die Haare | 
geschoren und das obligatcMische Schwarz-Weiß-Rot- 
Perry gekauft. Und wie in Lübeck und anderswo war | 
der Großteil der rechten Demo nicht aus Kiel bzw. aus [ 
dem Norden, sondern aus Hamburg (Worch, Steiner I 
Wulff & Kameraden) sowie aus dem Osten (wir haben [ 
^Transpare nte ,J4ationaler Widerstand Harz“,, etc. [ 
gesehen), i 


IWie sich doch die Bilder gleichen. Lübeck im März | 
11998 und nun Kiel im Januar 1999. Es marschieren [ 
I militante Boneheads und Nazis (Scheitel, Pisspott, [ 
IOberlippenbart, Krawatte, etc.) und es stellen sich 
I ihnen militante Antifaschisten entgegen und die Bullen | 

■ prügeln den Nazis den Weg fiei mit Hilfe 
j Wasserwerfern (Einsatz von Wasser und CS-Gas), | 
j Räumpanzern, Knüppeln, etc. Doch dieses Mal stellen 

I sich den Bullen und Nazis noch mehr Menschen - und 

■ vor allem geschlossen - entgegen. Ich habe außer 
LXinksautonomen“ auch Rentner, , 4 iormale“ Arbeiter I 

■ und Faimlien, kleine Kinder und deutsche bzw. | 
■ausländische Jugendliche gesehen, die alle keinen 
iBock auf den braunen Spuk hatten und sich deshalb 
■diesem entgegenstellten und es Eier, Obst, Gemüse, [ 
[Flasche n, Steine u nd vieles andere auf sie hagelte. | 


iDie Nazis brauchten für die ersten 500 Meter | 
A Marschroute etwa eine (!) Stunde. Denn immer wieder 1 
wurde der Marsch der Nazis, die etwa 750 - 800 [ 
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waren, attackiert, durch Menschen blockiert oder 
durch Barrikaden aus umgestürzten Mülltonnen, einem 
brennenden Porsche, einem umgestürzten NDR- 
Fahrzeug, etc. aufgehalten. Die Bullen zwangen die 
Nazis, die vor Wut kochten, ihre Marschroute 
abzukürzen und ihre Demo zu beenden. 

Das beste Bild des Tages bot sich als am 
Martensdamm (?!) die Nazis nicht weiterkonnten, weil 
einige Hundert Antifas diesem braunen Pack 
^ entgegenstand, die Bullen die Wasserwerfer aufiuhren 
und benutzten, es aber trotzdem nicht vorwärts ging. 
Zu diesem Zeitpunkt war die Antifa-Demo auf der 
anderen Seite des Wassers zu sehen und fünf Minuten 
später bog sie auf die zu uns führende Straße ein und 
I wir wurden um rund 1.000 Antifas verstärkt. Das war 
ein Gefühl der Macht und des Sieges über das 
dahergereiste Nazi-Pack. (Insgesamt waren wohl rund 
2.500 Antifas, darunter 150 aus Dänemark auf den 

II n 

Interessant und bezeichnend war, daß die Nazis fleißig 
- unter den Augen der Bullen - Steine ausgraben und 
auf uns zurückwerfen durften. Weim diese Steinwürfe 
von unserer Seite kamen, setzte es Hiebe. Und die 
Nazis liefen mehrmals mit einigen kleinen 
Ordnergruppen aus ihrer Demo in unsere Richtung und 
haben Anti^s versucht zu verprügeln. Dabei erging es 
wohl diesen rechten „Ordnern“ auch nicht so gut. ^ 
Hab’ ich mir so sagen lassen... Als die Nazis Schläge 
bekamen, beschützten die Bullen sie wieder. Naja, auf 
welchem Auge da wohl der ,Jlechts“staat blind ist!?! 

Negativ fielen nur einige stark angetrunkene ,J^inker“ 
(?) auf, die wie schon in Rostock ‘nen lauten machten, 
aber selbst kaum mehr was auf die Reihe kriegten und 
oft die ersten waren, die von den Bullen abgegriffen 
wurden oder vom Wasserwerfer antranspiriert wurden. 
Und einige Leute meinten wohl, sich eine Schlacht mit 
den Bullen liefern zu müssen. Doch es ging darum den 
Nazis entgegenzutreten. Für anderes werden sich 
mögliche Situationen noch genug in der Zukunft 
bieten. 


I: 


i Dabei sollte es egal sein, unter welchem Motto siel 
marschieren, ob nun gegen die doppelte! 

: Staatsbürgerschaft (eigentlich sollte der Paß doch egal! 

; sein, wer hier lebt hat das gleiche Recht zu bekommen I 
; wie alle anderen!), gegen die WehrmachtsaussteUung, j 
i für die NPD, gegen ,JCinderschänder“ oder Drogen. I 
Ihnen muß das Lachen vergehen und gezeigt werden, 
daß wir hier und nirgendwo anders ihr Treiben dulden 
werden Deshalb fand ich in Kiel die Mischung aus? 
^;Dcmo und direkter Konfirontation wichtig undf 
■gelungen. Zum einen kamen die politischen Inhalte! 
rüber, zum anderen haben die Nazis zu spüren I 
j bekommen, daß wir sie nicht marschieren lassen. Und [ 
^den Nazi-Spacken; Wehriosc Menschen angreifen j 
jkann jeder. Und wenn die BuUen 
lieh auc h eine dicke Lippe riskieren.. _ 

lu^d'^W^'nSen "'“.ZwTdesl 

. , Loch ihre Uktion erteilt bekoi^ra - 1 

t I iMarsches und auf dem Weg nach Hause So^ ^ | 
*&.JCameraden“ gern. Auf s nächste 

äpasaranü! RED WARRJOR^*^^^™^^^™-* 


lug in der ZiA 


jAuch die Bullen waren offiziellen Verlautbarungen 
j zufolge überrascht von dem Gewaltpotential der linken 
Seite und der Anzahl der Demonstranten auf beiden 
Seiten. Aber dieses war auch gut angeheizt worden. 
Und: Wer berichtet über den alltäglichen Naziterror 
auf den Straßen, an den Schulen, beim Fußball, etc.? 

Die Nazis wurdoi wiedermal als ,4iarmlose“ 
Ewiggestrige dargestellt, die Linken sind d ie Bösen, 
das war klar für die Systempre^e^U^^^J 

Insgesamt waren recht viele Skins auf unserer Seite | 
mit von der Partie. Und das hat mich sehr stolzl 
gemacht. Insgesamt war dieser Tag einer von wenigeij 
der bleibende Erinnerung^ aufgnmd der Ereignisse.fe 



tf iii 

Eigentlich 
unglaublich, 

daß ihnen das immer 
I wieder gelingt.. 

Deinem Urgroßvater 
haben sie erzählt: 

Gegen den Erbfeind. 

Für das Vaterland. 

Und er hat das tatsächlich 
geglaubt 

Was hat er gekriegt? 
Granatsplitter in Beine 
und Kopp 
vor Verdun. 

Deinem Großvater sagten sie; 
Gegen die slawischen Horden. 
Für die abendländische Kultur. 
Er hat das wirklich geglaubt. 
Was hat er gekriegt? 

^ Bauchschuß und 
.. j einen verrückten Kopp 
vor Stalingrad. 

Deinem Vater erzählen sie jetzt; 
Gegen die Völkermörder. 

} f gf Für die Menschenrechte. 

Für den Frieden. 

Unglaublich - er glaubt’ s. 

: Was er wohl kriegt? 

Und wo wird das sein - 
; diesmal? 

I Franz Josef Degenhardt 










Es ist Krieg. Mitten in Europa. Wofür? Für Frieden und Menschenrechte wird uns 
wolle Frieden schaffen mit Waffen Hatten wir das nicht schon einmal? 






■ im tV.' wo tolle Bimdeswehrsprt^ 

1 voiTFliegeni geklopft wurden. Krieg soll wieder ein ..normaler“ Vorgang werden, akzeptiert als ..Fortsetzung der Politik | 
I bloß mit anderen Mitteln“. Wir sollen uns daran gewöhnen, daher auch stflndig Bcnchte m Zeitigen ^ unse rm 
i Cr^tarA^prc RpHP daß w It .Jo dieser Stunde zu_u ns^ .^Id^CT^ stehCT 


_ _ ‘ stehen müßten, etc. Alles wird m ilitä rischer | 

1 und kaum einen stört’ s - — ^ 

?Alle Parteien haben der Bombmdienmg Jugoslawiens^g~t - mr^Au^mta^ ^ ^ ^ J 


Grünen haben sich gegen die Bombardierung 

Fjklärune eecen die Luftangriffe ausgesprochen.g^^^^^|ot^^.^, ^n„qni^ ... i iihb . -m 

ÄbSJ^SiSTdivon. U <üe öomUAerung Ju“»s.»•« Betem,^g ^Ik^ | 


esehen davon, daü die öomoaraicning jugusmw.^.« ua.aw. o- da^ verstößt 

unu Grundgesetz (die Bundeswehr darf keinen Angriftskrieg fllhren^ .st also nur ^ 

wird hier mit auch die UNO überrollt. Ohne ihreZus^ tmg Mtiesojehem^nff mchtrtattfndenda^^ 

und Vorktoipfern auf^hwingen. Wo waren ihre 
bestürzten Worte, als in Rumänien auf streikende Bergarbeiter geschossen wurde, wo waren die ,Friedenskämpfer“ als in 
Indonesien Chinesen von Teilen der aufgehetzten Bevölkerung umgebracht wurden und wo sind sie jetzt, da sich in 
Indonesien Christen und Moslems wegen einem so lapidaren und irrsinnigen Grund wie der Religion (einer der größten 
Lügen in der Menschheitsgeschichte) gegenseitig umbringen, wo sind sie im Irak und in der Türkei, wo dem Terror der 
türkischen Armee in den letzten Jahren rund 37.000 Menschen zum Opfer gefallen sind? Die Befieiungsarmee des Kosovo 
(UCK) wird überall hofiert als „Beffeiungsarmee“ und als Vertreter „der“ Albaner. Kein Wort im Großteil der Medien, 
daß viele in der UCK übelste Nationalisten sind und daß sich die UCK durch den Verkauf von Drogen finanziert. Die 
UCK wurde z.B. von der BRD mit Waffen versorgt, erhielt alte NVA-Waffen und alte Bundeswehr-Uniformen. Wer 
entscheidet, wer „Beffeiungsarmee“ ist und wer nicht? Warum gilt die kurdische PKK als „terroristische Orgamsation“ 
und die UCK als „Beffeiungsarmee“? Wer bestimmt darüber? In den Medien und aus den Mflulem der Politiker heißt es 
ständig „Die“ Serben seien die Täter, „die“ Kosovo-Albaner die Opfer. Die Bomben der NATO sind demokratisch 
legitimiert und die Abwehr der Serben ,JcrimineU“? Milosevic wird als ,4Diktator“ bezeichnet. Doch er ist demokratisch 
gewählt und Präsident in einer Demokratie nach westlichem Vorbild. Nach dieser Logik wären auch Blair, Clinton, Jospin 
oder Schröder Diktatoren! Der britische Verteidigungsminister redet davon, daß die NATO gegen „das Böse“ kämpfe. 

Das klingt alles nach Schwarz-Weißmalerei, ja es klingt beinahe religiös. Nach der Religion von Freiheit & Abenteuer, 
halt Kapitalismus und Militarismus pur. Hier freut sich nicht nur der Tod, sondern Gewinner sind auch die 
Rüstungskonzeme, die Waffen verkauifen und entwickeln, das Militär, das endlich neue Waffen ausprobieren kann. 
Gewinner sind auch die USA, die sich wiedermal als Weltmacht Number One darstellen können und allen Ländern zeigen, 
was passieren wird, wenn sie nicht mitspielen. £)ieser Krieg ist ein Krieg gegen uns alle. Denn so ist das KnegfÜhren 
wieder legitim und das mitten in Europa. Und in der Bundeswehr hieß es auch schon, man werde immer wieder eingreifen, 
wenn es nötig sei. Vergessen wird, daß die NATO (ebenso wie die USA im Irak) die oppositionellen und auf friedliche 
Verständigung bedachten serbischen und albanischen Kräfte in die Bedeutungslosi^eit bombt. Anstatt sie zu unterstützen, 
wird Milosevic indirekt unterstützt, indem sich nun das Volk berechtigt gegen die NATO-Aggression ausspricht und 
einigt. Der gleiche Fehler wurde schon in Bezug auf Kroatien (Ustascha-Faschisten mit ihrer karierten Fahne) und 
Slowenien gemacht. Die dortigen Nationalisten bekamen Rückendeckung durch die Anerkennung ihrer damaligen 
Republiken durch die BRD und Österreich. Daß Milosevic nicht das gelbe vom Ei ist, ebenso wie die UCK, das dürfte 
Aber der Massenexodus im Kosovo begann erst nach den ersten Angriffen. Es wurde also wiedermal 


klar sein. _ — - ^ -a 

Handlungsbedarf geschaffen. Die Unterdrückung der Kosovo-Albaner besteht schon länger. Daß die NATO jetzt emgreift, 
ist davon unabhängig. Denn was wurde bisher erreicht. Verhandlungs- und Waffenstillstandsangcbote von serbischer Seite 
wurden von der NATO abgelehnt. Die Bombardierung Jugoslawiens verringert nicht das Leid, sondern vergrößert es, 
zumal nicht nur militärische Gebäude zerstört wurden, sondern auch Wasser- und Elektrizitätswerke, normale 
Wohngebäude und Fabriken (darunter eine Tabakfebrik), eine Erdölraffinerie, eine Entbindungsstation oder auch ein 
Denkmal in Kragujevac, das an die Verbrechen der Wehrmacht erinnerte. Hat sich also was mit „chirurgischen“ 
Militärschlägen. Krieg war nie sauber und das wird er auch nicht durch modernste Technik, zumal weim er im Dienste der 
NATO steht. Wer Interesse an mehr Infos hat, kann sich die Zeitung GEGEN DEN KRIEG bei Wmfiied Wolf, MdB, 
Bundeshaus, 53113 Bonn bestellen, in der viele unbekannte Fakten enthalten sind oder im Internet unter E-mad: 
STOPTHEWARGDE@HOTMAIL:COM mehr Infos z.B. üb er den Widerstand in USA, US- Army, etc, kriegen. Wie 
stand es doch an einer Belgrader Wand: „NATO - fack you!' 



















Das Schwa^rzbuch des Koin-| 
munismus 

lEin Gespenst geht um^e Weh. Im Schiiltc^hluß | 

I zwischen Konservativen und Nfcofeschisten wird derl 
I Antikommunismus durch das Schwarzbuch geschürt, f 
Iwas ist denn aber wirklich an diesem, vw den| 

I bOrgeriiehen Medien hochgel^en_Buc^AM?j '"*"‘"'"^ 
iKMitr iTifln dgnn die dort erhobenen Vorwürfe einfach| 

I SO- stehen lassen? Muß jetzt jeder marxistisch 1 
I denkende Linke sein Haupt schamvoll verneigen und | 

I sich ^Qcklich schätzen müssen, im ach so heiligen | 

I Kapitalismus leben zu dürfen? Sollte uns nicht emmal | 

I (he Tatsache, daß die neofaschistische Front National 1 
|si(^ an den Dnickkosten beteiligte (natürlich aufl 
I Kosten der franz. Steuerzahler - Oi! The Tipper) j 
■ Stören? Sind Marxisten-Leninisten wirklich allesamt 
I schlimmer als die Nazis? Ist damit das letzte Wort | 
lüber den Kommunismus gesprochen? WOHL KAUM! 
lAuf den ersten Blick scheint das Schwarzbuch des | 

I Kommunismus eine ganz normale Aufsatzsammlung | 

I diverser, hauptsächlich französischer Autoren zu sein, I 
I die ihre „Stufen“ zur Sowjetunion, Polen, Komintern, I 
lostblixk sowie den ,Jlegimen“ in China, Nordkorea, | 

I Vietnam, Laos und Kambodscha vorlegen. Diese 1 
I Länder und Herrschaftsformen wurdcn_dabcij 
I ausnahmslos als kommunistisch klassifiziert.| 
njnte^dciT^lHcimsuchungen des Kommunismus” 

I (Zitat!) hätten laut Schwarzbuch auch Nicaragua, 

1 Kuba und Peru gelitten. Schließlich gab es den 
I Kommunismus auch in Afj^iamstan und selbst in 1 
I Afrika regierte der ,Afrokommunismus“ (Äthiopien, 

I Angola, Mosambik). Abgeschlossen wird dieses 
I Machwerk mit Beiträgen zweier deutscher Hysteriker ( 

I Sony. Historiker - Oi! The Tipper), genannt Joachim 
iGauck und Erhärt Neubert, über die DDR, die man 
I tragischerweise in der franz. Ausgabe vergessen hatte 1 
I zu erwähnen (!!!), obwohl laut den Autoren gerade hier I 

1 alle Verbrechen des Kommunismus begangen wurden. | 

I In diesem Beitrag setzt Neubert quasi die Gulags 1 
I (Arbeitslager der SU - Oi! The Tipper), die in der 
I DDR nicht existent waren, mit den Plattenbauten 
I ^eich (schaue sich einer das Märkische Viertel im 1 
I Westen Berlins und die Plattenbauten und Wonhsilos | 
I im Westen Deutschlands oder in allen größeren 
1 Städten der westlichen Welt an! Sind sie besser, nin 
I weü sie im Zeichen von ,J^reiheit&Dcmocracy“ 

I entstanden sind? Und sind die Suburbs, die Banlieues, 

I die Vorstädte nicht die Schlafstätten der I 

■ kapitalistischen Arbeitslager, die zwar keine Mauern 

■ und keinen Stacheldraht kennen, aber den Meiischen | 
1 auch ausbeuten wollen, nur halt auf „demokratische“ 
lund „menschliche“ Weise!) und weist auf das 
I „Staatsdoping“ hin, was gräßliche Folgen hatte (die es 
lim Westen bei Doping anscheinend nicht gab oder | 


wuchsenI 

1 Brüste und die Frauen wurden zu Männern.“ (Zitat!) | 

I Ein Land voller staatlich vcrordneter Transsexueller! I 
iDie in den genannten Ländern vorhandenen! 

■ bolschewistischen, stalinistischen, maoistischen, | 

I sandinistischen u.a. Regime werden nicht nur allesamt | 

I als kommunistisch klassifiziert, sie haben auch 1 

■ allesamt nur Verbrechen begangen, die von den! 

I Autoren ausführlichst beschrieben und^^m^scy 
I angekl agt werden^ieh e „Staatsdoping^)J ~"^^^^^^^ 

J Die Frage nach dem Warum in Hinsicht aufl 
I existierende staatliche Repressalien, die es unbestrittoil 
1 auch, aber nicht nur, gegeben hat (wie in allen I 
I Staatsformen, gerade im Kapitalismus) und den! 

I politischen, ökonomischen und sozialen Umständen 1 
I des bösen Terrors wird - natüriieh - nicht gestellt. IMI 
I Schwarzbuch findet man keine politische Geschichte! 
Ider Parteien und Regime, keine Sozialgeschichte derl 

■ Länder des ,/ealexistierenden Sozialismus“ und schon! 

■ gar keine theoriengeleitete Strukturgeschichte desl 

■ Bolschewismus, Maoismus, etc. Es gchtjaaucl^ic^ 
[um Geschichte, sondern um Anklage!r "****"*^^^^ 
l^^^^SchwaSuch ist eine voller | 

I Geschichtsfälschungen und auch Lügen triefende | 

I Anklageschrift und kein geschichtswissenschaftliches I 
■Werk. Sein Ziel ist es, wie der Herausgeber Stephane I 
Icourtois im Vorwort eingesteht, den ,JK.ommunismus I 
■vor ein imaginäres Tribunal zu bringen, um ihn dortl 
Inach dem Muster von Nürnberg wegen „Verbrechen | 

■ gegen die Menschlichkeit“ den Prozeß zu machen“! 
l(Zitat!) (Wo bleibt das Schwarzbuch desl 
IKapitalismus? Es vergeht kein Tag, in dem derl 
I Kapitalismus - egal unter welchem politischen! 

■ Deckmantel er daherkommt (ob als Faschismus,! 

■ Monarchie, bürgerliche I>emokratie, Militärdiktatur,! 
letc.) - nicht die Menschenrechte, die Menschen und! 
I ihre Lebensgrundlagen mit Füßen tritt, indem er sie | 
lausbeutet, unterdrückt, versklavt, in Kriege schickt,! 
I verarscht, etc. Spontan fielen mir folgende Kapitel ein; | 
IKolonialismus, Faschismus, Alltag im Kapitalismus! 
I und Krieg und Imperialismus. - Oi! The Tipper) DahCT | 
I interessieren sich die Autoren auch nur für die | 
I angeblichen Verbrechen des Kommunismus (Bau voni 
IlCiTas, Mutterschutz, Aufbau von teilweise! 
I ausgezeichneten Büdungssystemen, die für jedennanj 
I Tiig angli ch waren, volkseigene Betriebe, etc.?). 

1 Eines der scheinbar grausigsten und am häufigsten | 
I erwähnten Verbrechen ist der Kannibahsmus. Es wfrdl 
I in allen möglichen Varianten so ausführlich I 
I beschrieben, daß man meinen könnte, dasj 
I Schwarzbuch sein ein Kochbuch für Kannibalen!^ ^^ 
Is^JfJ^cnwirrdaß die russischen Kommunisten! 
I menschliche Leber zur Füllung der Piroggen 1 
I (Teigtaschen - Oi! The Tipper) nutzten und sich daran I 
I gütlich taten. Die maoistischen Menschenfresser hatten | 
Ineben der Leber auch das menschliche Hqz_g^ 
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Courtois verwischt diese Unterschiede durdi die 
Erfindung des Wortes ,JGassen-Genozi(r, den er mit 
dem ,Jlassen-Genozid“ der Faschisten vergleicht und 
gleichsetzt. Wohl einer der billigsten Tricks dieses! 


schat^ gewu0t, aber sich auch 
,Afenschenfleisch in der Schulkantine servieren“ 
lassen. Die Lieblingsspeise der kambodschanischen 
kannibalischen Kommunisten (KKK) waren hingegen 
Föten und nicht genießbare teile ihrer Gegner, wie die 
Gallenblase, wurden zu medizinischen Zwecken 
(Augenheilmittel, etc.) verwendet. Selbstverständlich ^ 
hat man diese Schauergeschichten vom Hörensagen' 
und von Quellenkritik halten die Autoren natürlich 
auch nicht viel. Ebenso wurde die 
Kannibalismusforschung und Ergebnisse dieser mcht 
cinbczogwr 

Doch kommen wir auf die zentrale These dieses 
Buches. Die radikalisierte Totalitarismustheorie, die 
von einer Gleichheit von Faschismus und 


Die Autoren des Schwarzbuches haben sich jedoch 
anscheinend weder mit den verschiedenen 
Totalitarismustheorien über Ahrend bis hin zu 
Friedrich, noch mit einem Vergleich von faschistischen 
und kommunistischen Regimen beschäftigt. Solch ein 
Vergleich ist aber unerläßlich, um ein Regime als 
totalitär einzustufen. Statt dessen wird die angebliche 
Gleichartigkeit des „Rassen- und 

Klassentotalitarismus“ durch den folgenden Satz 
. suggeriert, aber eben nicht bewiesen: „Der Tod eines 
' ukrainischen Kulaken (Großbauern im zaristischen 
Rußland - Oi! The Tipper) -Kindes, daß das 
stalinistische gezielt der Hungersnot auslieferte, wiegt 
genauso schwer, wie der Tod eines jüdischen Kindes 
im Warschauer Ghetto, das dem vom NS-Regime 
herbcigefilhrten Hunger zum Opfer fiel.“ (Zitat) : 

Wer kann da widersprechen? Der Hungertod eines 
Kindes ist immer beklagenswert. Wir dürfen dies nicht 
hirmehmen, gerade weil wir täglich mit Bildern 
verhungernder Kinder konfrontiert werden, die uns das 
Fernsehen aus Ländern der sogenaiuiten Dritten Welt 
in unser Wohnzimmer bringt. Sie werden zu Opfern 
von Nationalitäten- oder Religionskonflikten und der 
Ausbeutung durch die kapitalistische Ersten Welt. Und 
wo sind Schwarzbücher über diese Verbrechen dCT 
ersten Welt und des Kapi^«m^?^::S^^|^^; ■ 

^Be^urilcFzininseiS ukrainischen Kulaken-Kind.^i^^ii:;; 


Abgesehen davon, daß es nach der Auffassung 
heutiger Anthropologen und Biologen keine 

menschlichen Rassen gibt, sind gesellschaftliche 
Klasseneinteilungen etwas vollkommen anderes, als: 
Rassen oder Völker. Man kann an Klassen keinen! : 
Völkermord (Genozid) begehen. Gehörst du heute 
noch zur Klasse der mittellosen Arbeitnehmer (wäre es 
nicht sinnvoller von Arbeiter zu sprechen, denn wer 
„gibt“ und wer , 4 ummt“ Arbeit?; die Begriffe 
,Arbeitgeber^‘ und „Arbeitnehmer“ sind doch 
Augenwischerei und Verschleierung der Wirklichkeit!) 

, so kannst du morgen aufgrund einer Erbschaft o.a. 
zur besitzenden Klasse, den Kapitalisten gehören (Die 
Organisation der Gesellschaft in Klassen ist durch die 
Menschen vorgenommen, von daher auch abänderbar; 
j: und den Klassen-Genozid begehen wohl eher die 
Kapitalisten seit Jahrhunderten (Kriege, Rassismus,^ 
[Umweltzcrstörung, schlechte Arbeits- undT 
Wohnbedingungen, Streß, ArbeitsunftUe, etc. - Oilf 
The Tii^)er).| 

!s gibt ja auch/ handelt sich ja auch nicht um einen | 
„Wahn“, sondern um die Realität und die Erkenntnis, [ 
daß sich die Arbeiterklasse befreien kann vom KapI 
und dies selbst tun muß. Als Kommunist steigert man | 
sich ja nicht in den Wahn hinein, es gebe Klassen, | 
sondern die Klassengesellschaft ist ja überall zugegen! 
und läßt uns das auch spüren, e^ ob wir sie fhr 
existent halten oder nicht - Oi! The Tipper ).-* ■ .. 

Bist du jedoch von Geburt an schwarz, so bleibst du cs:.: 
dein Leben lang. Ein Klassenwechscl ist somit im^ 
Gegensatz zum Rasscnwec hsel möglich. | 

Courtois, 


Nicht genug damit behauptet Courtois, daß der« 
Rassenwahn der Nazis denselben wissenschaftlichen u 
Wurzeln entspringt wie der „Klassenwahn“ der! 
Kommunisten. Er setzt gleich, um schließlich den| 
Klassentotalitarismus mit dem Rassentotalitarismus | 
iii^und den Klassen- und dm Rassen-Genozid g 


Ob es wirklich „gezielt“ der Hungersnot überliefert ^ ; ; ; _ 

wurde, ist nach Historikermcinung fraglich. Ganz ^ fiflUct ^e Krönung in der Bdiauptung, daß die 

sicher ist dagegen, daß es nicht wegen seiner ' Menschen ermordet hatten und 

ukrainischen Herkunft starb! Doch genau dies geschah Kommunisten 100 Millionen. Folglich sind nach 

mit dem jüdischen Kind aus dem Warschauer Ghetto. Kommunisten viermal schlimmer als die 

's Nazis (Meines Wissens nach kamen allein durch den 
Terror und den von den Nazis angezettelten 2. 
?• Weltkneg rund 55 Millionen Menschen ums Leben, 
, besser gesagt wurden ermordet, zu Tode gequält. 


J Es wurde allein deswegen ermordet, weil es em 
I jüdisches Kind war. Alle Juden, egal ob jung oder alt, 
iMann oder Frau, arm oder reich, wurden von den 
■ Nazis als Angehörige einer „minderwertigen Rasse“ 
langesehen und ausnahmslos ermordet - also gezielt 
I getötet. Dies traf aber nicht auf alle Kulaken zu, die es 
I nicht nur in der Ukraine gab, und auch nicht auf alle 
I Ukrainer zu!j 


I gefoltert, durch Arbeit „eliminiert“, etc. und 
f kommen die Opfer des italienischen und des 
• s panisch en Faschismus sowie aller 














feschistischen Übergriffe in allen Uüidem der Erde (r 
Was ist mit den Opfern der türkischen Faschisten f 
(MHP, Graue Wölfe), den Opfern des rassistischen' 
Ku-Klux-Klan, den Opfern der antisemitischen 
Schwarzhundertem in Rußland vor 1917, was mit den 
Opfern der prftfaschistischen Freikorps, vcm denen 
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg als bekannteste 
Vertreter der deutschen Arbeiterbewegung hinterhältig 
ermordet wurden? Allein in den 9 Jahren seit der 
„Wiedervereinigung“ sind in der BRD über 100 
Menschen (Deutsche, Ausländer, Linke, Punks, Skins, 
Obdachlose, Flüchtlinge, etc.) von Nazis ermordet 
worden. Wieviele Attacken und Opfer gibt es, von 
denen keine bürgerliche Zeitung oder TV-Sendung 
berichtet? Und geht es eigentlich um eine Aufrechnung 
der wirklichen bzw. vermeintlichen Opfer oder ist 
nicht viel wichtiger, welche Ideologie der Faschismus 
bzw. der Kommunismus darstellt? Der Faschismus hat 
nichts Fortschrittliches an sich, er bedeutet Terror und 
der ist ideologisch bereits begründet. Der 
Kommunismus hat die Befreiung der Arbeiterklasse 
vom Joch des Kapitals, die Beseitigung der Herrschafr 
des Menschen über den Menschen zum Ziel. Daß es 
im Namen des Kommunismus zu Verbrechen kam, 
bleibt unbestritten. Erinnert sei nur an das leidige 
lO^itel Kronstadt oder an die stalinistischen 
Schauprozesse gegen angebliche Konterrevolutionäre 
und die Morde an ehemaligen Mitgliedern des ZK der 
KPdSU, deren prominentestes Opfer Trotzki war. - Oi! 

The Tipper). Aber woher nimmt Courtois diese 

Zuerst hat er die Opferzahlen des faschistischen 
Rassenmordes nach unten hin korrigiert und geftlscht,*^^ 
indem er nur „die in besetzten Ländern getöteten 
Zivilisten“ zählt. Daß mit dieser Zählmethode auch die/'-S-^ 
Verbrechen der Wehrmacht geleugnet werden, die!^^:S 
vomdunlich an Kombattanten und Partisanen - also'^- V 
keine Zivilisten (?) - begangen wurden, stört Herrn 
Courtois und seine Mitstreiter nicht. 

verbrecherischen 
dem 


> Während die Opfer des 
^ frischistischen Vernichtungskrieges im Osten, 


allein 30 Millionen zum Opfer fielen, unberücksichtigt 
' bleiben, werden bei den „Verbrechen der 
' Kommunisten“ auch die Kommunisten, die von 
Kommunisten getötet wurden, mitgezählt. Genau wie ^ 

I Todesurteile der Sowjetregierung, Opfer der ^ 

I Hungersnöte in der SU, China, Nordkorea und anderer ^ 

; „kommunistischer'" Länder, Suizidfälle, 

I Verkehrsunfälle mit Todesfolge, etc. mitgezählt 
1 wurden, die bei der Faschistenopferzählung keine 
’ Erwähnung fmden... Da erübrigt sich wohl jeder 

.<1 Courtois vertritt auch die Memung, daß die ^ 
internationale jüdische Gemeinde“ (zu NS-Zeiten -^. 
I auch „Weltjudentum“ genannt - Oi! The y>PP^ 

[der Statt 


politische und moralische Privilegien nicht 
^ verlieren. Diese Unterstellung ist nicht nur falsch (und 
• dumm - Oi! The Tipper), sondern auch mehr als 
I zynisch. Hier schlägt die im Zeichen des 
I Totalitarismusbegriffs stehende Aufi^hnung der 
i &schistischen bzw. deutschen Verbrechen mit den 
„verbrechen des _ Kexn munismus“ in plumpsten 
I Revision ismus um. 

I Also: Glaubt nicht der faschistischai (und bürgerlichen j 
- Oi! The Tipper) Propagan ^! Der Kam pf geht weiter! < 
j Vorwä rts zum S ozialismus! ^ 

■ Wer mw zu diesem Thema erfahren möchte, demi 
I empfehle ich das Buch ,Jloter Holocaust? Kritik des " 
I Schwarzbuch des Kommunismus“, erschienen im j 
I K<Hikret Literatur Verlag von Mecklenburg und | 
IWippcrmann Es kostet 39 DM. Darin widerlegen! 
I namhafte Autoren aus den USA, Frankreich undl 
I Deutschland das Schwarzbuch und geben gute! 
“ Argumentationshilfen gegen die Vorwürfe diesesj 
Machwerkes. LUPOl 


JSTar sdift - 





Wir hab«n die (hoflentlich nicht nur fixe) Idee, ein Buch 
über Skingirls mit Fotos und 'n pesr Berichten von Buch 
li«reussugeben - dem Buch „ Skinh eed-s wsy of 

— llfe“. Also: Fells Ihr Lust, Zeit,' 'n SchuB 
Kreativität und 'n paar schöne 
Fotos habt, schickt Bure Fotos 
und eventuell ein paar Zeilen 
(über Mode, Musik, wie und wann 
ihr snr Skinheadbewegnng gekom¬ 
men seid, oder einfach eine nette 
Story) an uns 1 Falls es - aus 
welchen Gründen auch immer • 
nicht sum Erscheinen des Buches 
kommt, schicken wir Buch die 
Fotos selbstverfreilioh wieder 
surttck I Deshalb: Abmmndmrnicht 

VTgm»mmu 1 

Wir hoffen, daft ihr Buch an einer 
Mitarbeit an dem Buch durchringt 
und diese Idee nicht im Sande 
verläuft I 

Bis denn A» Stay rüde I 
Elke AXnrike 

Kodtf ikt: 
ElkmFonJg 
WotAiburgar Str. 4 
06126 Hmlle/S. 























Leben 


*der Klassengesellschaft;» 

•» WJfi 




ihre eigenen privaten 
Krankenhinser, Wohngegenden, 
ihre eigenen Sicherheitskonzepte 
gegen Verbrechen. Da sic keine 
Stenern nnd Sozialangebote 
nutzen, wird, wo immer es geht, 
vermieden, Stenern zu zahlen.** 
so stand cs am 18.09.98 im New 
^ Statesman.' ^ .. 

Die KJassengesellschaft, also auch die Arbeiterklasse, existiere nicht mehr, alle seien doch gleich. Diese Argumratation 
hört man nur allzuoft. Daß aber auch heute noch die Mehrzahl der Menschen arbeiten gehen muß, um leto zu können, 
daran hat sich genausowenig etwas geändert wie daran, daß die einen sagen wo’ s langgeht und die ai^ Folge zu 
leisten haben. Die einen sind immer noch reicher als die anderen. Daran haben weder Parlamente, noch Volk^tschwd^ y M 
progressive Besteuerung oder Mitbestimmung in den Betrieben etwas geändert. Wer diese Re^tät mcht sieht, ist m 

entweder blind, den bürgerlichen Lügen aufgesessen oder er lebt in einer anderen Realität, der Realität der Reichen, ün^ J|| 

Endeffekt ist es doch so: Die Existenz von Klassen kann nur^^^i, jg^^ht crj^nnw^ll. Denjew Gott ist der Profit 

Kapitalism^^^alles rechtfertigenden Argument, neben dem Privmeigentum m ot i 

heiligen Kuh geworden, beides verbindet sich zu einer Art kapitalistischer Religion, deren Gott äa Man^n 's» “«> 
sich alles unterzuordnen hat. Jegliche Alternative zum Kapitalismus wud von semen Nutzme^ 
i Speichelleckern geleugnet Dennoch ist dieses System nicht fShig die anstehenden Probl^ m lösen ^ " 

.,J ein vernünftiges und Lebenswerkes Dasein oi ermöglichen. Es existiert zwa enormer Reichtum und “(j" 

anderen Seite aber auch Not und Mangel. Der Reichtum ist halt nicht gleichmäßig verteilt. Um Aes zu iwhtfetugen wd 
1 das unhistorische Argument, daß es immer schon so gewesen sei und 2. daß wer Uistung^ge, das ver^rt 
bekäme und 3 . daß man diesen Zustand mangels Alternative und menschlicher Natur meid wrän^m könne. Arf all (hese 
; Argumente möchte ich kurz eingehen: 1. Wer nur ein bißchen Ahnung 

■ ■ Ge^schaften vor unserer gab, wo Gemeineigentum bestand. Aber Ungerechugkeit wud ^ 

■ ::i Autoritäten wie „die“ Geschichte, Religion, Nation, Gesetze und „Sachzwänge ge^tferbg 
W. Herrschaftssystem ist halt so verinnerlicht, daß es als „natürlich“ plt. 2. 

mcht Z.B auch die alleinerziehende Mutter Geld statt Almosen bekor^CT? Wie 
M 300 Uute arbeiten, wenn jeder Arbeiter z.B. nur 30.000 verdient? 3. dies ^h andern • J“* ' 

il gezeigt. Es war stets der Kapitalismus, der alles daran setzte, den Status Quo zu erhalt» ^ j Soaahsm us alle 

*Lgli“hen Steine in den Weg zu schmeißen (siehe nur den Interventi»^eg 

r Allende 1973 in Chile) Zur menschlichen Nahu nur soviel; Diese Gesellschaft erzieht die Menschen schon in der Sc itfe 
^ zu Konkurrenzkampf, das gesamte kapitalistische System beruht darauf, deshalb läßt Kapitd.smjB auch k^ «n^ 
Verhalten ungestraft zu. aL daß es auch anders geht, zeigen^h^^tliche Akh^täten, bud^J^ im e Statt 
AntifaoruDDcn ode r Wohlfahrt sverbtode ' « IR ^ 

ui a oiio^^pin in Presse Politik und Wirtschaft vorherrschenden als auch 
Und auch gerade diese Argumente (sowohl ^ richtig. ,J>ic Gedanken der herrschenden 

meine) zeugen von der Existenz der „ au Klasse welche die herrschende materielle Macht der 

Klasse sind in jeder Periode die herrschenden Gedanken, bt “pichen Medien kommen ihrem groß 

Gesellschaft ist, ist zugleich ihre hen^hende geistige Und dadurch daß sie uns 

verkündeten Auftrag zu informieren nicht nac im fördern so z B auch Vormteile gegen Ausländer, 

Informationen vorenthalten, bestimmen sie unser Bild der Welt undtör^so^ö. ^ — - 

nochtlinge. Homosexuelle. Linke. Skins. Whilfe^^^w - --^ » “ * ' ~ 

I>M Gesiclit der KlassengesclUchaft _ _ 

IS per Hubs^I^uber bnngen läßt (wer vergeud^da Ressourc en?) und fllr des ^ Veraorgung 







vörd^froman EastEndG^ 






__ East End G ang 

„Diedenken, weU du Jung bist und weU sie dich bezahlen, ddtß sie dich behandeln Ünnen, wie 
: ^dntun^^vas sie wollen. ** AIIcünhreM^h|^^ ihnen dagrg^ ^c cht“! / •' 

I ?2jf ^ <^»chcs Warten und du bist froh, daß die Arbeit zu Ende ist, aber es ist dein Leben und dein Tag, dc^ 
Lelx^it und sie nehmen dir alles, egal ob du willst oder nicht, aber gib es ihnen nie freiwillig, verkauf dich so teuer L . 
me du kannst, sie denken, weil du jung bist, aber auch sie waren mal jung sie reden von den Menschenrechten und 
I diejemgen, welche diese Ordnung stützen und befürworten treten sie mit Füßen und das tagtäglich! . ..'■•*• ' ’ • 

Zuviele r^en von Sachen, von denen sie gar keine Ahnung haben, weil sie gar keine Ahnung davon haben könnCTi weil 
I sie mcht die nötigen Erfahrungen gesammelt haben und in einer ganz anderen Welt leben und groß geworden sind ok war 
I dam genug zu essen da, genug Geld, um aUe Wünsche zu erfüllen, sich zu kaufen, was man wollte, sie kennen 
I mcht das Gefühl zu sehen wie die eigenen Eltern sich kaputt schuften und andere die Lorbeeren kassieren 
I Sic wissen mcht wie cs ist in den Arsch getreten zu werden, von den Behörden beschissen, von den Bullen überwacht und 

I schikamert, von den Nazis verprügelt zu wcrden^ici^ciM — ^- ^ . 

I sie auf der reichen Seite der Gesellschaft leben.) 




f IcETäBcmcmc Lehre beendet und als Dank bin ich nicht übernommen worden. Ich darf mir sogar anhören daß icn an 
f Kotclctten). Und Gerüchte kommen mir im ni:hhinein zu 

^cn, ich ^c die ÜbCTn^c ja gar mcht gewollt. Aber cs zählt ja Qualifikation und Uistung! Die Vermieterin unseres ^ 
f^s wi I eine Mieterhöhung durchdrücken, wohnt selbst in einer Villa und läßt unser Haus verkommen. Aber die 7 
^eten sinken ja und wer was leistet, für den lohnt sich auch der eigene Einsatz. An Arbeit ist nicht ranzukommen Das 
^t verwaltet nur noch die „Arbeitslosigkeit“. Und wer Arbeit will, findet auch welche. Wie mich das ankotzt. Meine 
Wohm^ ist eine wahre Bnichbude. Als ich das reklamiert habe, wurde Mieterhöhung angedroht. Aber wir leben ja in 
emem Rechtsstaat! Alles ein Hohn! Ich kann cs nicht mehr hören, ständig die gleichen Lügen, ständig das gleiche Getue! 
Dieses System hat uns alle versklavt und vielen die Mentalität von Sklaven verpaßt. Zeit dieses Denken imd dieses 
System, das uns kr ank macht, verarscht, ausbeutet und gegeneinander ausspiclt, zu beseitigen! Smash the System» 

IIH lOOTiarPTii I II 


^ Skalariak: „RASH ist eine intelligente Organisation!^ 

Ei‘k^^^|Ü8^^wl^^vor, daß iiao^^^W^ÜI^S^nn was zu erzählen hiit fja und 1998. 
waren wir im Baskenland, genauer gesagt In Bilbao. Einzelheiten wollen wir Euch ersparen. Nur soviel 
wir führten ein schönes Leben und huldigten unserem iVay of Life mit all seinen Höhen und Tiefen (?). 
I^ir ließen uns die Sonne auf den Pelz brennen, zollten dem König Alkohol in Form von Bier und 
] Kalimoito (Wein mit Cola) den nötigen Respekt, verpflegten unseren Wanst mit würziger Txorizo und 
gaben uns dem allabendlichen Getümmel - auch Fiesta genannt - hin. Unsere Herzen wurden auch durch 
vertraute Töne erfreut, so Z.B. bei dem gemeinsamen Abschlußkonzert von Mono Negra und Negu 
Gorriak vor einigen Tausend Menschen und am 20.08.1998 durch die Musikanten einer Band namens 
I Skalariak, die aus dem baskischen Irunea stammen. Wir entschlossen uns zu einem Interview und 
I sttdlten bohrende Fragen zu allerhand Themen und Juantxo gab uns ausführliche Antworten. Etwas 
I umstritten ist das baskische Unabhängigkeitsstreben und der anklin gende bask ische Nationalismus 














.bmtaiideln, wOrde der Problemettk wohl ^ht 
Idarauf hin, daB wir unsere Kritik daran haben und keineswegs die ETA unWIlsch 
iMeinung nach tot der Hauptfeind der Arbeiterklasse das tapitalto^he ^ 

IsteigbOgelhalter. also alle, die das System stabilisieren und seine BekBmp fang ve rbind e^ Abe r nm 
Izusammen in eine freiheitliche Zukunft schreiten zu kSnnen, tot« uBtig erst einmal 
leinzelnen zu ermchen. Und das Selbstbestimmungsrecht J«*em zugesttnden werd en. Im Bahm ^ 
Ides Soztalismus werden Grenzen ohnehin unwichtig werden und 

I * seiner NachtwBchterfunktion dient, wird absterben. Dieses vor Augen 
Kamof ececii das kapiulistische System. Die Jungs vom Celtlc-Zlne Tiocfaidh Ar La. haben 
Meinung nach richtig ausgedrückt: „Der Kampf für Unabhängigkeit in jedem Land der WeH sollte s^ 
kein Kampf für die Unabhängigkeit der Arbeiterklasse 

Izu sagen hat (Vielen Dank an dieser Stelle an unseren Übersetzer, der ab gebttrtiger Spanier rin» 
I Kritik an den Aussagen hatte, diese aber in Windeseile übersetzte und an uns znrückMndte. D^ n dtesm 
IInterview wurde uns auf Spanisch beantworteL.und_ 5 jrJach|^!^chOT;,m^^^^ 

I erreichen. ). 

IVon Skalariak ist bisher ein Beitrag bei Moo^ 

ISAn Records NYC auf einer Compilation ein! 

I erschienen. Im Juni 1997 wurde auf GOR% 

I Records Euer erstes Album „Skalariak**^ 

I veröffentlicht Im Mai 1997 kam Eure erste! 

I Single yyO, neure erri‘* („Oh my people**)! 

I heraus. Eure CD wurde von vielen Radio- und| 

I Femsehstationen vorgestellt Sie galt 1997 als! 

I beste Ska- und als fOnftbeste Veröffentlichung I 
I überhaupt in Spanien. 1998 wart Ihr heil 
I Auftritten in Frankreich und Italien. Wann! 

I und wamm habt ihr Skalariak gegründet? I 
ISkalariak wurde in Irunea Ende 1994 gegründet,! 

I weil mein Bruder Peio und ich die lahme | 

I Skaszene unserer Stadt satt hatten. Pamplona I 
I (oder Irunea wie wir Basken sagen) war eine I 
Heavy Metal-Hochburg im Baskenland. Weder I 
Peio noch ich hatten zuvor in einer anderen Band I 
gespielt. Die anderen haben wohl in Band^ 

I gespielt, aber es ist unmöglich, daß ihr sie kennt.r 


I Was für ein Label ist GOR, auf dem euer| 
Album erschien? GOR ist ein sehr angesehenes, 
unabhängiges Label und hat auch unsere Platte | 
rausgebracht. Marino Goni war der Entdecker | 



vieler führender Bands des baskischen Rocks 
Kortatu, La Polla, Hertzaina k^^Banjeada^" ” 

In eurem Band-Logo ist ein roter Stern 
I auf der Rückseite eures Albums ist ein Foto, 
auf dem ihr vor einer Wandmalerei von Che 
Guevara steht Seht ihr euch als politische 
Band? Mir würde es nicht gefallen, wenn die 
Leute uns als Politband sehen würden. In erster 
Linie sind wir Musiker. In unserem Logo taucht 
der Stern auf, den auch Mano Negra und Kortatu 
benutzen. Wohl eher um uns von anderen Bands 
zu unterscheiden, die nur Blödsinn reden und die 
Realitäten vergessen. Der Che auf dem Cover 
stellt eine Ehrung unsererseits für einen 
großartigen Freiheitskämpfer dar. 

^^^^Ist wer von euch Mitglied in einer Skinhead 
oder einer anderen politischen Organisation** 

Seid ihr auf irgendeine Art und weise politisch 
aktiv? Unterstützt ihr antifaschtetische 
Treffen und Aktionen gegen die Bullen und. 
das kapitalistische System? Es hat uns immer 
gefallen für gerechte Sachen zu spielen. Wir; 
haben schon auf Konzerten zugunsten der 
Normalisierung der baskischen Sprache, für die 
zensierte Zeitung egin, antimilitaristische und 
antifaschistische Veranstaltungen gespielt. 















j^t cs im Baskenalod viele poUtbeb^ 

1 Aktivitäten, Demonstrationen und klnrl 
I antifaschistische Konzerte von Skins? Im| 

I ^kenland brauchen wir keine antifaschistischen [ 
Skindemos, da die gesamte Skinszene anti-I 
fj faschistisch ist. Im restlichen Spanien gibt’ s[ 
|mehr Demos, denn es gibt dort sehr viele g 
aBoneheads. Im Baskenland sind die anti-^vTO» 
L faschistischen Demos gegen die Bullen undP'^x ^ 
■ gegen das spanische Imperium (ist das nicht nach' - 
Jder Zerstörung der legendären spanischen’ 
Armada untergegangen - Oi! - der Übersetzer), i 

I linH Hnrt cin/l Ol.:_* ^ » 


! I 

SWoiHber singt ihr? Unsere Texte handeln über 
IR^itaten, die wir am Ende des 20.Jahrhundertsf 5 

■ erleben Uber Sozialpartnerschaften, Anpran- 
j gerangen von Verbrechen, Angelegenheiten des ^ 

■ Volkes und das ist auch die Teilung, das gute^' 

■ Essen und Rauche n. Das si nd unsere T exte inl^ 
|St^h^rtej^H|||^^^^ 

■Sind alle Mitglieder der Band Skinheads?* 
■Nein, nur drei. Die beiden Bandgründer Peio i 
ISkalwj^n^clnin^MarioMemolaJ^”" * 

^Dieses Jahr (1998) habt ihr i^übL) aufdiTt 
I Fiesto gespielt Einige von uns waren während ^ 

Zeit in Bilbao und waren auch bei“ 

■ eurem Konzert und hatten eine Menge SpaB. 

I Was denkt ihr wie wichtig die Fiesto (Semana 

■ Grande) und solche Treffen wie das in Bilbao 
rsind? Es ist für uns sehr wichtig in Bilbao zu- 
I spielen, da dort viele Leute aus Spanien, 

* Franl^ ch, Italien und natürlic h auch Deutsche 
isindH^- 

I Seit wann seid ihr inder^en^n^einranS 
I macht ihr Musik? Was waren eure besten undl 
I eure schlechtesten Momente? Wir sind nun drei! 

I Jahre in der Szene. Unser bester Gig war am* 
126.12.98, wo wir vor 24.000 Zuschauern im 
j Stadion „El Sadar“ spielten und im TV live 
j übertragen wurden. Wir spielten für unsere 
I baskische Sprache. - Der schlechteste Gig war in 
I einem D orf, wo die Bohne z usammenkrachte 

plabt ihr viele Probleme mit Boneheads? Gibt 
jes viele rassistische Angriffe? Hier gibt’s keine 
iBoneheads. Die einzigen rassistischen Attacken 
[sindvqn spanischen Bullen gegen uns Basken 

Wie sind bei euch die Preise für 
ISkinheadklamotten? Hier wie auch überall sind 
die Klamotten sehr teuer. Das ist halt die negative 
Seite unserer Szene. " * ^ 


■Gibt es bei euch groBeSlu^ind Ol! Festivab?! 

Ilm Baskenland gibt’ s keine großen Skaf estivals. I 
■ Dafür müssen wir nach K atalonien fahren.F 

■ Ein Freund von mir, der vor einiger uiMnl 
I Barcelona war, erzählte mir, dafi es in Spanien! 
lim Moment eine Mode sei Skinhead zu sein.! 

■ viele Geschäfte in Barcelona verkaufen Fredt,. 
ijPerrys, Ben Shermans, Doc Martens, etc. 

^ <1 Osten Deutschlands kleiden sich viele Junget ' 

' Nazb wie wir Skinheads. Wie ist die Situation:' 
im Baskenland und besonders bei euch in der 
Gegend? Wie sieht eure lokale Szene aus? Gibt 
,es bei euch viele SHARPs und Redskins? In ' 

J Katalonien sind Skinheadklamotten sehr inj 
V genau wie in Madrid. Im Baskenland und inH^-.^ 
j meiner Stadt Iranea-Pamplona ist das nicht so. ^5^' 

■ Hier gab es schon immer eine sehr große 

I Punkszene, die alles andere übertraf, auch die'tjjj^ 
j skins. Inzwischen ist die Szene kleiner geworden 5»^ 

■ und für eine 200.000 Seelenst adt gibt’ s sehrj 
Iviele SHARPs und Redskins. 


V 


FUERZA ROJA 

Was denkt ihr Ober Bands wie Ruin Bois, die 
antikommunistisch sind? Sie nutzen nur den 
^ Faschisten! (Ruin Bois haben sich inzwischen 
aufgelöst und die Mitglieder der Band haben 
jetzt’ ne RAC-Band gegründ et - Oi! der 
Übersetzer) ^ 

Was denkt ihr Ober sogenannte 
„Unpolitische**? Sie tun nur den Faschisten 
einen Gefallen, weil sie nicht kämpfen . 

Wie wichtig ist fOr euch die Geschichte des 
Baskenlandes? Sehr wichtig, um die Konse¬ 
quenzen des spanischen Imperialismus gegenüber 
uns zu bemerken Konflikte, Kampf, Tod 
Tragödie,... 
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I Einige Leute in Deutschland haben Probleme 
Imit dem Phfinomen des basldschenl 
I Nationalismus. Hier in Deutschland sind 
I solche nationalistischen Ideen denen der Nazis 
Isehr nahe. Bitte erzflhit uns doch etwas zu 
I diesem Thema und Aber den Kampf für das 
I Baskenland! Nach dem Bürgerkrieg 1939 kam 
Idie Franco-Diktatur und damit auch der letzte 
I spanische Versuch die baskische Identität zu 
I unterdrücken. Doch trotz dieser Versuche halt 
I sich unsere Sprache, die älteste Europas, unsere 
I Traditionen und Geschichte. Der baskische j 
I Unabhängigkeitskampf ist für das Recht unsere 
I Kultur und Sprache zu erhalten und das Recht auf j 
I Selbstbestimmung zu erhalten. Auch wenn alle 
I denken Spanien sei eine Demokratie, wissen die 
I Leute in Europa nicht, daß viele demokratische 

■ Gesetze nicht umgesetzt werden. So wird das 
I Selbstbestimmungsrecht von der spanischen 

Verfassung aufgehoben. Warum werden die 
baskischen Gefangenen gefoltert? Warum darf 
I Baskisch nicht unsere Amtssprache sein? Warum 
[werden die baskischen Gefangenen über ganz 

■ Spanien verteilt? Warum ist der Ex-Präsident 
I nicht im Knast, obwohl die ganze Welt weiß, daß 
ler für den Staatsterror verantwortlich ist? Warum 

■ wird in baskischen Schulen die baskische 

■ Geschichte verheimlicht? Ich könnte noch 

■ Tausende von Fragen stellen. Der Kampf für das 
I Baskenland ist auch der Kampf gegen den 
lantibaskischen Rassismus. Ein Kampf gegen die 
■Assimilation der letzten Jndianer Europas. Also 
■wer ist hier ein Nazi?I~ 




Ivom spanischen SUmt verboten wurde, weil erl 
langeblich der ETA nahestand. Aus dem selben 1 
IGrund gibt es ständig Repressionen gegen diel 
^HB, deren FOhrung ständig ausgewechselt I 

■ werden muß, weil der spanische Staat HB-f 
I Funktionäre gerne in den Knast steckt.) Wasjj 
Iwar mit den Kämpfen und Schießereien | 
S zwische n den Bullen und IndependistenJ 
t während der 1998er Fiesta in Bilbao? Jetzt iml 
! Februar 1999 ist Friedenszeit. Seitdem ETA ihren I 
I unendlichen Kampf gegen den spanischen Staat j 
* einstellte, weiß Spanien nicht, wie es sich! 

verhalten soll Die Gewalt von der ETA gibt’ s| 
nicht mehr und die PP-Regierung (National-! 
j konservative Populisten) denkt sich Ausreden I 
I aus, um die Basken und den Un-I 
I abhängigkeitskampf zu unterdrücken. Die Re-I 
Ipressalien und Verhaftung von Funktionären der! 
^ HB haben nichts genutzt, da andere diese Posten! 
I übernommen haben. Nach der Zensur unserer! 

■ Zeitung egin ha ben wir nun eine neue Zeitung! 
I namens GARA.r^^^^_^^^ 

I KOunt Ihr was Aber die Anfänge der 
|(Red)Skinbewegung im Baskenland und in 

■ Spanien erzählen (erstes Auftreten, Zines, 

I Bands, Gangs, Aktivitäten, etc.)? Im 

[Baskenland entstand die Redskin-Bewegung' 

■ Anfang der SOiger mit Bands wie Kortatu, Baldin 
iBada (l.LP), „Auzkalo“, „Quinta Asmbla“, ... 

■ Am wichtigsten waren zweifellos Kortatu, die mit 
I ihrer Mischung aus Ska und Combat Rock große 
I Teile der baskischen Jugend eroberte. In den 
l90igem wurde es mit der Auflösung Kortatus 
Jsehr ruhig um Redskins und SHARP-Euskadi 

■ wurde gegründet, um die Skaszene zu 
I unterstützen und um die Skinbewegung sauber zu 
[halten und um den antifaschistischen und 
I antirassistischen Kampf zu führen. Dies alles 

■ geschah mit Hilfe unabhängiger Radiostationen 
[und des bekannten Zine Black & White aus 
llrunea. Auch wenn in anderen Ländern SHARP 
[und Redskins nichts miteinander zu tun haben, 

I bei uns finden große Überschneidunge n statt und 
I die meisten Redskins sind bei SHARP 






Wie ist die politische Situation z.Zt im 
Baskeoland und Spanien? Wie sieht es mit 
Repressionen gegen die Herri Batasuna (HB) 
und die Zeitung egin aus? (Anm.:iFAr die HB 
kandidierte u.a. Fermin von Kortatu, sie gilt 
als politischer Arm der ETA; egin war sowohl ^ 
eine Zeitung als a uch ein Radiosender, de r 

■M/i^MMiwTTiarnnrrgrro 


Manchmal werden Sklns wie wir von den 
Bullen verhaftet. Vor einiger zeit wurde ein 
Redskin namens Xavi Cel in Katalonien 
verhaftet Wie ist jetzt die Situation? Xavi Cel 
kenne ich nicht. Aber ich kenne einen Redskin 
namens Juan A. Lucas Garcia, der 1996 verhaftet 
wurde, weil er sich gegen einen faschistischen 
Angriff wehrte. ER kommt aus Zaragoza 
(Aragon) und sitzt noch immer in Haft.ä 
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Skalariak, AparUdo 3, 31600 


Kontakt: 

IBuiiata, Baskenland, Spanien. 
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haltet Ihr von Fußball und Gewalt 
(^‘Hooligaiu)? Der Fußball, Hooligans und 
Fanclubs stellen eine Art der Realitatsflucht dar. 
'Die Menschen vergessen ihre Probleme und das 
gefüllt dem Staat. Deshalb ist Fußball Opium für 
das Volk, es sei d enn wir nutzen ihn, umjjü^^ 
Volk zu kämpfen. 




Die „Message** Eurer Teite und Musik? «| 

Unsere Musik ist Ska mit Punkeinflüssen. Unsere |y| 
Texte sind über alles, was uns auf den Sack geht ■ ^ 
und Sachen, die uns wichtig sind wie f 
Menschenrechte, die Revolution, baskische j 

Was habt Ihr bisher verOfTentlicht? Und was 
fQr PUne habt Ihr fOr die Zukunft? Wir haben 
gerade unsere CD-Single „Solo vivir“ / 

veröffentlicht, die Stücke unseres neuen Albums ^ 
„Klub Ska“ enthalt. Hier im Baskenland wird sie 
Ende März 1999 erscheinen und wir würden uns 
freuen wenn es auch in Deutschland erscheinen gj 

- ^|, 

Letzte Worte und Grüße?! Einen Gruß allen ^ 
Lesern des Revolution Times, die sicherlich < 
besorgte Leute sind im Kampf für eine bessere 
Welt! Mit antifaschistischen und anti- 

imoerialistischen Grüßen! Juanpeo 


iiiönr 
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tinis balciuin 

Was haltet ihr für das Hauptproblem der 
heutigen Zeit? Das Problem ist, daß die 
I Menschen nicht solidarisch sind. Ich meine jetzt 
' nicht solidarisch mit den Leuten aus der |j 
f Umgebung oder unserem Volk. Ich rede von ^ 
Solidarität ohne Grenzen, die alle Menschen mit 
^ einschließt. Wenn alle weltweit solidarisch 
wären, wären die großen sozialen Probleme ^ 

. schnell beendet, weltweit. Aber wenn wenigstens I | 


_ _ die meisten von uns solidarisch wären, wären die 
Faschisten rasch erledigt. Einigkeit ist Stärl^e^nd 
Solidarität schafft Zusammenhalt 

I . .. jm 

In Deutschland hat sich das linke 
Skinheadnetzwerk „Red Anarchist 

Skinheads** (RASH) 1995 gegründet Es gibt 
hier nun ein rotes Skinzine (unseres!) Kennt 
Ihr RASH und was denkt Ihr über die 
Gründung? Vielleicht seid Ihr ja auch in einer 
Organisation wie RASH oder Orgull Bolxevic 
organisiert? Natürlich kennen wir RASH. Es ist 
eine sehr intelligente Organisation, die gegen die 
faschisten kämpft. Ich gehöre nicht zu RASH, 
aber ich meine, sie sind großartige 
Freiheitskämpfer und ich mag sie sehr!**/ ' 

V Was für Bands und was für Zines bevorzugt, 
ihr? Ich mag Bands wie Skatalites, Clash, Manu, ^ 
Chau, ... eine unendliche Liste. Zines - ich lese^ 


jedes gute Ska oder antifaschistische Z ine.l ^ 


Oh 

























bereits kun in deo^Ne^ri^rich “t E“g'btTl!te ^■*«*'* 

■» «Ir ,.L Dk m». ^■; -<“«• ”” «/».k™, v^n. 

Eine Tour durch Deutschland die Tschechei und *Lrf**^*^ *** ^ Monaten ausverkauft 

n,^. «T T. OTA «r 


mal der werten UserKhaft kurt vor: l^innie, Alter, lutrament. Hobbys. ! OTA Wir 
I smd: Victor Bisonte, Gesang. 30 Jahre alt. Hobbys: Pizza essen (sehr offensichtlich, der Tipper) und Tischfiißball 
I sptelen; Martin. Gitar re. 19 Jahre alt und hobbylos; Victor. Tr ommel. 24 Jahre jung. Essen Checa, Bass 21 
I Jahre alt, Steine heben 


I RT: Seit wann gibt es Oi! The Arrase unJ^a^abt^r bisher verölTentUcht? OTA: Oi! The Airase wurde 
I Anfang 1997 gegründet. Die Idee der Bandgründung kam von unserem momentanen Schlagzeuger Victor und 
I einem Ex-Mitglied der Band SERGIO. Die beiden machten ein Radioprogramm in ,4ladio ACTIVITAT*, wo 
I auch Oi! Musik gespielt wurde und da es in Mallorca noch keine OiiPunk Band gab, entschlossen wir uns, die 
I Band zu gründen. | 




■ Die Band gründete sich, um Spaß zu haben und die Geschehnisse auf unsere Weise zu benennen. Wir haben 
Ibi^hervCT^fentlicht: 

- ein Demo „Punks & Skins“ im August 1997 mit 11 Liedchen. Es war nach einigen Monaten ausverkauft und 
wird zur Zeit in Italien durch Restarude Records wieder aufgelegt (Adresse; Flavio Frezza, Via Monticimim -1 
33, 01100 Viterbo, Italien).* 

1-2 Titel auf dem Oi! It' s a worid Invasion Vol. 3 - Sampler. ! 

I - 2 Titel auf SHARP-Punk and Oi! Vol. !- Sampler bei Bron<^ Bullfrog. \ 

- 3 Live-Titel auf dem Tapesampler Kaos Cinta zur Unterstützung anarchistischer Gefangwien^S!!!?^;:^^ 
Anarkoi ] Debüt-CD mit 21 Titeln, August 1998 herausgebracht von den L abein Bronco Bullfrog 
Records 

^^■RT: Sind alle Bandmitglicder SIdns? OTA: Nein. Nur einer, die anderen drei sind Punks.%^ 

RT: Wie verkauft sich eure CD? OTA: Die erste Auflage ist fast vergriffen. Ergibt kaum noch Exe^JScTj 
aber im Dezember lassen wir nochmals eine neue Auflage pressen. Die CD verkauft sich besser als wir dachten | 

, und die Kritiken loben uns in den Himmel und der Vertrieb läuft sehr gut. Die Zusammenarbeit zwischen Bronco I 
Bullfrog und Arrase Records funktioniert sehr gut. Wir arbeiten nicht wie andere OilPunk Labels, die den Bands | 
nur 15 bis 20 % der gewinne auszahlen und dann auch noch so tun, als ob man den Bands noch einen Gefallen 1 
tut Ohne Bands gäbe es keine Labels. Das müssen die Labelinhaber noch lernen! Es reicht uns, daß der Großteil | 
der Labels nur das Geld sieht. 




_ 

RT: Wie ich sehe, habt ihr politische Texte, die zugunsten der Arbdterklassc sind. Was genau wollt ihrB 
mit euren Texten ausdrfleken? OTA; Unsere Texte sind über unsere Probleme, unsere Parties, was wir um uns 1 
herum sehen, etc. und das Thema Arbeiterklasse ist für uns sehr wichtig, weil unsere Familien ein Teil dieser Pf 
sind. Es wäre stupide über Sachen zus ingen / sin-echen, die wir nicht eileben. Wenn es wenig Arbeit gibt, warn 
die Bullen uiw stressen und wir uns mit rivalisierenden Ganjgs prüg eln, ist es logisch, darüber zu singen / 
sprechen. 

^ ir 







bedeutet fOr euch die Slda-/ Punkbewegung und glaubt ihr, dah mau Oi! mit Politik vermachen 1 

j kann? OTA: Rebellion gegen eine Gesellschaft, die uns nicht gefiUlt, weder ihr Aufbau, noch ihre Gesetze, ihre ; 

I Lebensweise, etc ! OilPunk ist für uns Aktion, Einigkeit, Kampf und natürlich auch Spaß. Wir meinen, daß man J 
I Parteipohtik nicht mit Oil mischen sollte, da die politischen Parteien nur an die Macht kommen wollen und dabei I 
I die Arbeiterklasse ausnutzen, um ihre Wählerstimmen zu kriegen. Eine Poütik ohne Führer oder Straßenpolitik ! 
^toed^^Jükru^Ma^^^ andere 

IRT: Wann und wie fing die Sldn-/ Punkbewegung in Mallarco an? OTA: Die Bewegung fin^Üit^^Ocrl 
] Jahre mit Bands wie ESCORIA, CEREBROS EXPRIMIDOS, LOS TURKOS, etc. an. Sie hatte ihre Höhen und ' 
i Tiefen und obwohl man meinen könnte, es gibt hier nur Touristen, gab es immer Bands, Leute, Zen tren, Kneipen, ' 
Iäc., die sie am Leben erhielten. - 


IRT: Wie steht es mit der Polizeinnterdrfickung bei euch? ~ ^ 

Izooeii, aber die Situation ist angespannt. Sie installieren Videokameras in den Straßen’ um*L? 

■und sie haben schon Fotos und Akten über die meisten von uns (fa st wie in George ÖrweuT ! 

|Tippcr). Aber die Bul len sind wohl Oberäll e» Problem f*i r 1 0 ^ G 

lAibeit von S^W> Skinhead und was ein Nazi ist. Vor allem durch die gute f 

Bon^e^^derjnti^histischeJ 

[RTrSeinh^n «ner Partei / ÖrfamMtioo engagiert? OTA: Wir sind Mit^ll^ üT dcr'anrächo^ 
Bpmdikahsüschcn Gewerkschaft CNT. Wir ziehen den gewerkschaftlichen Kampfund den Kampf für die Rechte * 
Id^rbci^gc^nüber der P^eienpolitii ^. Parteien haben uns nie interessiert.- 

ftT: Habt ihr Fanartikei wie T-Shirts oder Videos zu verkaufen? OTA: Wir haben T-Shirts, Aufeäher,: 
|BjÄOTsun^dCTinächst auch ein Video. All dieses Material wurde von unseren Freunden herau sgebracht. | 

IRTrHabHhr*n^h was zu sagen? OTA: Vielen Dank für deinen Brief und die Mö^ichk^«^^ 
iVjclGlückmit dem Zine und Oi! para siempre! (Oi! für immer!, Oi! The Tipper^ 


I Kontakt : Arrase Records, Apar tat Corre us 84 ^ 0708 0 Mallorca (Balearen), Spanieiv f 

Sita Cenöion 

OI! Y FIJMi DHSDIi VALKNCIA^ 


RT?sI3fE!5d!c^^^^«SnL«*räch«fttoravörNiimrÄifar, lastniiMat, Hobbys...! 

I AT: Wir bestehen aus: Ana - Juan - Gitaire; Jose - Bass; Paul - Tr ommel. Uns er ^er s™! 

Sä Musik und Bier, Oi! | _ 

J RT: SdnrannT^bri^Sl^^SS^nc^änSEnE^^^St^eRIBSkht^TrUn^e Band i 
I Ende 1993 und folgendes ist v(m uns bisher veröffentlicht wcM-den:] 

jl99^^^m^]]^^ucltI^p77^iin^Titeln[j^i^^ 

11996 - Samplerbeitrag zu „Cau^t in the Cyclone“ USA , 

11997 - Split LP „Clockwork Anthems Vol.3‘* mit Backlash auf Mad Butcher 

11997 - Samplerbeitrag zu „Oi! It’ s a world invasion Vol. 3“ (Bronco Bullfrog/Step 1)J 

11998 - CD „Volveran los buenos tiempos“ von Bronco Bullfrog Records produziert 
11998 - Samplerbeitrag zu „Oi! It’ s a worid invasion Vol. 4“ (Bronco Bullfrog/ Step 1) 
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RT: Mad Butcher hat ja mit euch *iie Split LP gemacht und Bronco BtnUfrog das DebutallMUB. Seid ihr 
zufrieden mit den Produktionen und warum der Labdwechsel? AT: Unser einziges Label ist Bronco yj» 
» ^ Bullfrog. Es ist nur so, daß unser Label sich mit Mad Butcher Records verständigt hatte, damit Mad Butcher die^'- 

© S13 U O Split LP rausbringen konnte. Wir sind allerdings nicht so richtig zufrieden mit der Veröffentlichung, da beim “ 
Abmischen die Qualität gelitt en hat und ei nige Lieder geschnitten wurden (Ist mir beim Hören allerdings nicht 

mOrn€ aufgefallen ^ 

Ip RT: Wie verkaufen sich eure PUttenT AT: Es scheint so, als ob unsere Debüt CD sich groBer Behebtbeit* 

1 ^^ erfreut und sich rasant vctImw^ ' ’i !i- ’j 

V © S13 Auf eurer Split LP habt ihr einen Singer (was mir persönlich besser geflllt) und auf eurer CD ha 

7 ihr plötzlich ein Midel am Gesang. Warum der Wechsel und was ist aus dem Singer geworden? Habt ihr ^ 

Kontakt zu ihm? AT: Wir wechselten den Sänger, weil er die Band nicht ernst nahm und unzuverlässig , 
01011 O war. Jetzt haben wirAna^t der wü sehr zufriede n sind. Ihre stimme gefällt uns besser, auch ——“ -•- i 

^hlecht gelaunt ist.Jlfll^ " JlBECSHHHHHHHHiHH 
3 Q ^ RT: Sind alle Bandmitglieder Skins oder seid ihr bunt gemischt? AT; Der einzi| 

Don Juan. Wir hören jedoch alle Oi! und stehen der Skinheadbewegung sehr nahe.p 



' f CJ ^ 


Paw- «fuan, naui, Mna y wpsm 

RT: Eure I exte han<^0be7die Arbeiterklasse und das StraBenleben. Was bedeutet es für euch, TeU der 
ah^*/![^***** ai sein und unterstützt ihr’ ne Partei oder politische Organisation? AT; Teil der 
Arbeit^lasse^ sein bedeutet für uns der tägliche Überlebenskampf jedes einzelnen, um sich und seine Familie 
am Leben zu erhalten und voranzubringen; den täglichen Kampf gegen die ausbeutenden Arbeitgeber, die täglich 
mehr aus uns herauszupressen versuchen! Wir sind stolz, der Arbeiterklasse anzugehören. Nur das vereinte Volk 
kann im Kampf die Ketten der Ausbeutung zerreißen. Unsere einzige Organisation ist die Alta Tension. Musik ist 
* unserer Mem^g nach die beste Waffe gegen das System. . r j ^ j “ 

RT: Seit wann gib^K^ßns und Punks in Valencia und wie sieht die Szene bei euch aus? Gibt 
Oi! Bands, Labels, Fanzines, etc.? AT. Ich erinnere mich, die ersten Skins und Punks Anfang der 
j wahrgenommen zu haben. Der Höhepunkt der Bew egung war zwischen ‘83/’84. Es existiert a uch 
weitere Oi! Band - Last Waming IvtWK HHV ‘ ^ 


on 

grupos 


de 


t es weitere 
\ der 80er Jahre 
1 noch ( 
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RT: Hier m Deuj«hl.od hCrte mM viel Ober des '92 statt(efundene Whii^owe^^eL dw dfe 

dL^^hT?!^ ““ BeteUiguog .0 Band, uod PabUbu. in Valencia 1 

durchmb rt«. Unter anderem ,p«lte ja auch die Bonefaeadcombo Division 2S0 auf. Welcben EinfluB haben 
diese Hurensöhne heutzutage in Valencia und habt ihr wmm I 

"h'* ” ”*** '•»rt? AT: Diese Or^sation gi” 

p* ^ und Bonebeads sind kaum noch gesiebte! worden. Aber viele von ibi^sind b^e 

SnXdt:: w“* Wir jagen wemg Probleme mit denen und je wemaer wir mit .bne. v 


Pu6s sinc6r3m6ntc uns d© Iss cosss c|U6 
mäs nos duale v de ahi aue toauemoR 












RT: Inbratschland hät die Presse einen grollen Einnnft in der Bevölkerung and Sldns werden alle ab | 
Auslinderjiger dargestellt Wie sieht* s denn bei euch ans? Werden die Leute richtig informiert oder i 
halten sie euch fflr Schwanzlutscher der Falange (Francofaschbten, Oi! The Tipper)? AT: Hier wird mehr ' 

I oder weniger genauso stereotypisch berichtet wie bei euch. Sie m anipul ieren die Wa hrh eit und die Leute. Die 
ist ein weltweites Problem. Zerschlagt die Presse, Oi!. | 

RT: Wie sieht es denn M euch mit Polizeireprcssioncn aus? Habt ihr viel StreS oder könnt ihr tun und 
isan, was ihr wollt? AT: Die Polizisten sind die bestardisierten Hunde de s Systems und so h andeln sic auch . 

5 ynl^dr^en und schlage n uns. N ur ein t oter Polizi st ist ein guter Polizist! j 

^ RT: Was fllllt euch ein zu a) SHAlÜ*, b) lan Stuart und seiner Band Kuhtreiber, c) Sldns und Politik, d) 1 
> Freibier im Puff, e) selbsttitowierte rosa Socken? AT: a) Eine gute Idee, solange die Grundidee nic^^ 
Ivl manipuliert wird, b^ GutcMgdcCT^whbc^ Predg^^)DOT^^ai)Uh^^g!d^i^^!^^)^^i^c^la?r 

Wufitet ihr, daO die Schweiz trotz ihre riesengrofien Kreuzes auf der Fahne nicht das gröfitej 
I der Welt bt? AT: Wußtest du, daß Kanada auch ni cht den längsten Herbst hat, trotz ihres großen | 

I Blattes auf der Fahne? 

RT: Habt ihr was zu verkaufen (T-Shirts, Vieh-deos, etc.)? AT: Ja, wir haben T-Shirts. Auch ein Video 
von uns erhältlich. Interessenten sollten sich bei folgender Adre sse melden: Bronco Bullfirog Records , c/o Mark 
M. Brown, Apdo. 1474,07800 Ibiza (Baleares), Spanie n l^'^j»^ 

Ita tcj^mn^ J u y Llopis (oder so ähnlich, Oi! The T ipperl. 

•'Nw, 


t Worte? AT: Unsere 
Apdo. 5230,46080 Valencia, Spanien.! 
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I Oi! - „It* s never too late to break out!“ 




!)i! ist Musik von der Straße. Oi! ist unsere Musik und so wie wir. Sie ist rauh, hart wie das Leben, abö’ duiieh und I 
I kein Machwerk irgendwelcher Charthitfabriken. Oi! ist Musik von der Straße für Leute von der Straße. Sie ist so real ’ 
wie das Leben. In den Texten unserer Heroes geht es um das, was auf der Straße passiert, es geht um Gewalt; Liebe, •; 
Ehrlichkeit, Klassenjustiz, Zusammenhalt, Probleme wie Arbeitslosigkeit, Polizeirepression, Rassismus, Verarschung 
durch Politiker und Parteien. Und Oi! ist neben Ska und Soul für mich die geilste Musik, die cs^bt!H|HI|||V . 


Natürlich gibt es da auch andere Auffassungen, Oi! sei einfach nur geile Partymucke, Oi! habe nichts mit Politik zu 
tun. Und Oi! wird immer wieder wie fest alles in dieser kapitalistischen Gesellschaft vermarktet und da ist es natürlich 
klar, daß man mit klaren (nicht nur politischen) Aussagen so manchem potentiellen KAufer auf die Füße treten würde. 
An Oi! trennen sich (nicht nur) in der Szene die Geister ebenso wie an den Themen Politik oder Homosexualität. Es . 
haben sich nebeneinander verschiedene An^)rüche entwickelt und Ansätze zu verschiedenen Szenen. Das ist keine • 

I Spalterei, sondern Realitflt. Wo Unterschiede kaschiert werden sollen, werden diese nach einiger Zeit von alleine ^ 
aufbrechen und das tun sie z.B. auch in Hinsicht auf Bands, ihre Musik, Texte und ihr Publikum. Gehe einer zu 
Konzerten v(mi Attila oder Stage Botdes oder zu Konzerten von Rabauken oder Verlorene Jungs. Das sind Welten, 
allein schon jenseits der k lar rassistisch en Ado lf-Jünger, 

0 . Oft'^ug und in von Oi! Bands betont, man «i andere, man 

Fflhw und Parteien ab, brauche niemanden, der einem etwas vorechreibe. verachte ** Aut^®^ Viol^ 
,.2.000.000 Voices“ von den Angebc Upstarts. „One law for them, one law for us 

minds“und.Jlebelswitha<» u»“.':ot^ todCT,,«! a^tRacia^mndCT^e^rropwshandelnd 
, um n ur mal einige zu nennen. 

Orüt ooHtisch. deiili' Probtoe^ Arbeitslosigkeit. Polizeirepression oder Rassismus ^ ihre Urs^ m 
Politik der Herrschenden in Politik und Wirtschaft Und wenn Oi! solche Themen anspneht bzw. Texte über solche 
Probleme handeln, dann ist Oi! auch politisch und das ist auch gut so (denn wer soll diese Themm denn thematoeren 
und aus unserer Sicht daretellen außer uns? .Jürsptecher“ oder Experten, die wissen, im ^t für ^ ist haben «m 
schon genug und brauchen wir eigenüich gar nicht!) Vielleicht nicht parteipolibsch oder ei^itlich in se^ 
poUtischen Aussage oder Ausrichtung. Aber immeihin politisch. Und genau to Unt^taed ^ 

Charts zu den zuckersüßen, tcenagerherzenverzückenden Melodien von Take That, East 17, New Kids U 

_ j_k;«fUn Rufuls“ die zumeist nur aus schnuckhg 


Lieder wie! 
in ouTk 



Tic Tac Toe, DJ Popo oder wie sie alle heißen oder hießen. Diese ,3an<is* 
















anzusehenden Vorzeigeboys und -girls bestehen, die auf der Bühne ihre Show abliefem, in sexy Kostümen rumfaüpfen 
und den Mund zu den vom Band laufenden Texten bewegen, aber keine Musfldnstnmiente beherrschen, sind meist 
I von Produzenten nach Verkaufs- und Marktkriterien zusammengewürfelt und Radiosendor pushen die eine oder 
I andere Band je nach Bezahlung. Da geht es nicht um gute Musik oder Texte, es gdit darum diese Musik wie jedes i 
andere Produkt auch zu vermarkten und dann zu verkaufen. Und so sind dann auch die Texte dementsprechend. Für 
die Teenager gibt es diese Bands, fiir die Älteren dann welche wie Phil Collins oder Pet Shop Boys und für unsere 
I Großeltern Heino und Volksmusik Je nach Zielgruppe variieren die Interpreten, was bleibt sind die gleichen 
I nichtssagenden Texte. Und stets drehen sich die Texte um nichts außergewöhnliches, meist auf schnulzige Art und | 
Weise um Liebe. Nur jeweils auf die zu manipulierende Zielgruppe zugeschnittoi. Und manche Punk oder Oi! Band | 
reiht sich inzwischen auch in diese Reihe ein, weil sie dem Publikum nichts Sensationelles geschweigedenn überhaupt | 
etwas zu sagen hat Die Message reduziert sich meist auf „Saufen, Ficken, Oi!“. Warum aber stets neue Auflagen von | 
Songs mit dieser gleichen „Message“ entstehen, ist mir unbegreiflich. Das ist lediglich Unterhaltungsmusik im I 
rebellischen Outfit, aber sie erfüllt ihren Zweck. Vorhandene Aggressionen werden im Alkc^l ertränkt („Man kann I 
I den Kapitalismus nicht unter den Tisch trinken. Im Vollrausch gibt cs keine Revolution.“ 1988 im Daimkädter 2^ine | 
Rat Race.) und der letzte kritische Gedanke geht im ,J^icken Oi!“- Einerlei und im Suff unter.) 


Kurz gesagt von dem oft erhobenen Anspruch ,Jlebels with a cause“ zu sein, ist oft nicht viel zu spüren. D ann 
I kommen noch die Umdichtungen hinzu, Oi! sei unpolitisch. Ober solche Märchen wie Oi! wäre das 
I Erkennungszeichen der rechten Bewegung oder Oi! käme vom nationalsozialistischen Spruch „Kraft durch Freude“ 

I (im Englischen „Strength through joy“) müssen wir hier gar mcht erst reden. Solcher geistiger Dünnsinn hat sich von 
vornherein selbst disqualifiziert, weil die Vorkämpfer solchen „Wissens“ meist soviel Ahnung von Oi! haben wie ich 
vom Blumenkranzbinden, denn es sind meist besserwissende Hippies und Menschen, die vorgeben alles zu wissen und 
doch itichts vom Leben wissen. 

Auch in Matthias Maders Buch „Oi! The Book Vol. 1“ sind dementsprechend Anmerkungen enthalten. So bezeichnet 
er z.B. Combat 84 als „eme der kontroversesten Bands des demokratischen Oi! Spektrums“. Das ist für mich recht 
verwundwlich. Daß Combat 84 eher konservativ und pro-Thatcher waren, ist klar. Aber wie kann eine Band wie Last !l 
R esort, ^e 4-Sldns oder The Blaggers als „demokratisch“ bezeichnen. Sie waren alles andere als systemkonform. ? 
Wer die Regeln dieser Gesellschaft nicht nur den Worten nach ablehnt, sondern auch in Taten gegen sie verstößt ist T ' 
besümmt kern SystembefÜiworter. Combat 84 sagten „Wir wollen Politik und Fußball vöUig von unserer Milsik 
trennen!“ (Sounds. Februar 1982), sprachen sich aber dennoch für die Todesstrafe aus und ihr Sänger kam aus einer ^ 
rechtsgerichteten Londoner Skin-Gang. Oder Close Shave z.B. deren einer Gitarrist bei ihnen ausstieg und Ende 1994 P 
nur noch bei der Naziband Razor’ s Edge spielte. Oder Another Man’ s Poison, in deren Reihen Charlie Chields & 
Gitamst war und zuvor in der RAC-Band Grade 1 gespielt hatte oder ihr Sänger, der sich am St.George Day 
(britischer Feiertag der Nazis mit Konzerten, Demo, etc.) Nazibands ansah und Schweizer Hammerskins beherbergte 
Man sprach sich z.B. im Pure Impact klar gegen linke Politik und Redskins aus. bewies aber wiedereinmal Offenheit r 
^^^j^^^|^^^|^^^^|^^^^^^^^^|^b^»^^|P2|i^j^£b|\^dasJsninvCThohlen rechtslastig. — 


Da haben Bands Songs wie ,4^ighting the System“ (Criminal dass) oder es gibt Label ähnlichen Namens. Gebe^icH 

rebellisch und proben doch nur den Aufstand im Rahmen dessen, was man ihnen als Narrenfieiheit zugesteht. |_ 

Wie will ich gegen das Syste m sein, ja es sogar bekämpfen, wenn ich mich auf seine Gnindfeste berufe. Rebellion ■ 
nur eine Pose oder Mode? | 


Nach den Vorfällen von Southall spielten Bands wie Blitz, Infa Riot, The Business oder The Partisans unter dem | 
Motto „Oi! against Racism, against Political Extremism, but still against the System!“. Sham 69 spielte ebenso wie I 
Infa Riot Konzerte für „Rock against Racism“ (RAR). Der Sänger von Infa Riot, Lee Wilson, sagte im Oktober 1982 [ 
im Sounds über Kritiker: „Nur wenige Leute haben mich wegen der ,Jlock against Racism“-Sache kritisiert, eine | 
Minderheit. Sie mögen sich Fans nennen, aber ich möchte mit ihnen nichts zu tun haben. Wo sie ihre Ideoi | 
herbekommen, ist unglaublich. Erst sagen sie ‘Yeah, wir sind rechts’, dann auf einmal ‘Klar, aber Anarchie’. Wie | 
' können sie rechtsradikal sein und die Armee und Polizei hassen?“! 


Typl 


Jacke; 
8kin, C 


Zu Street Politics bekennen sich Bands wie Angelic Upstarts, deren Sänger Mensi in den 80igem Kontakt und I 
Diskussionen mit der britischen SWP hatte, seit Jahren AFA unterstützt bzw. bei Red Action mitmachen soll. Heutige [ 
Bands wie Street Troopers oder The Oppressed unterstützen die Idee von SHARP und spielen Konzerte für AFA (The I 
Oppressed) oder RASH (Street Troopers). In Spanien oder Italien unterstützen viele Bands Aktionen zur I 
Verbesserung der Lage der Arbeiterklasse, Aktionen für inhaftierte (politische) Gefangene (z.B. Nabat für Mumia j 
Abu-Jamal) oder gegen die Staatsmacht (siehe hierzu auch die Interviews mit Alta Tensi m und Qi! The Arrase in | 
diesem Heft!). Oi! ist und bleibt unsere Musik und die ist und bleibt politisch! RED DEVIL| 
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„ , , _ mm:(}.ß. 

In den letzten Ausgaben berichteten wir ja schon mehrmals über den inhaftierten Genossen Thomas. Die - 
Schikane, die ihm widerfthrt, hat unserer Meinung nach System. Für uns hier draußen ist das, was dort hinter den | 

I Mauern und Gittern passiert eine fremde Welt, zu der nur wenige von uns Kontakt haben bzw. hatten. Schenkt | 
Iman den Medien Glauben, so ist das Leben im Knast ein einziges Zuckerschlecken. So ist es halt mit vielem. Nur ! 

Iwenige verfügen über Informationen aus erster Hand, der Großteil ist auf das angewiesen, was die ihm zur* 

I Verfügung stehenden Medien berichten, beschönigen, verschweigen oder erfinden. Aber wer es schafft mal hinter 
Idie Kuhssen zu blicken, der kann ein ganz anderes Liedchen davon singen, wie es im Knast vor sich geht. 

I Deshalb haben wir uns entschlossen das Interview mit Thomas zu machen und abzudrucken, um euch darüber zu 
I informieren, was wirklich abgeht. Genosse Thomas schrieb uns auch von so mancher neuen Schikane, die hier 
^ch^c^ unerwähnt bleiben soll Aber lassen wir ihn selbst zu Wort kommen; 

„Einige kleine Possen iSlB SS ^ 

Eine Bekarmte wagte es, mir einen Weihnachtskeks zu schicken. Der wurde von der JVA weggeworfen, d^^ 
Sicherheit & Ordnung ge fthrde, schhe ßlich sei er eine - wie es im Juristendeutsch heißt - „ungenehmigte I 
Bne<beil.gcr H B 'if rflHK 1 4 

Ich habe ein Freiabo von der Zeitung „Neues Deutschland“ und als mir der Vertncbsleiter als Präsent einen 
wurde er sofort ^Sicherheit & Ordnune) eingezogen. Aber Null Problemo ... ich! 


Ich habe ein Freiabo von der Zeitung „Neues Deutschland“ und als mir der Vertncbsleiter als Präsent emen 
Taschenkalender schickte, wurde er sofort (Sicherheit & Ordnung) eingezogen. Aber Null Problemo ... ich! 
erhalte ihn (doch so schnell, ha, ha ,da hilft nur Zynismus) bei der Entlassimgj^sojim 2010 / 2015 ! To l l, da freue | 
ich mich doch schon drauf 

•di^h intellektuelle^ Bildi^^^te "scwlSh^ttf 

warte darauf, bis mar^ als Zwangslektflr e die B I LD-Zei hing „verordnet-jy^—T 

Stunden am Tag ist die Heizung nämlich kalt (cs wird zentral an / aus 
, g e It und entweder sie ist heiß oder kalt, einen Zwischenstand gibt es nicht') Da meine Zelle rSichcrh^it«Taaii i 
eu^jclrten StaWbo^n ha., kühl, die ZeUe besonders rasch aus^^ Ab 20 Ullr lalle““:!' 

TiT if r n*; VorTn.ttagsis.sievon9- 11 30an von .rislo 

[ Tja, s o wird einem hier nicht langweilig! 

■ Ge&:,^ Zuck^hlecken! Informiert euch aus ersler Hand und laB. Thomas und alle amkien pohnschen 

I » Und dazu kann z.B. ein Bnef mi. e«; paar aufinÜL^ 

I &^7d^777“^ hdchslens in den Knas. mitechicken als Rückp!»^oder 

I U“ •>>'<* e“K® «n Knas. ein biBchen den grauen Alltag und die ai 

I *”*” '**" Kontak. nach drauBen nich. zu verlieren und lüB. einen merken 

iS ZJT! »"«" “«•>' «dlodie da s.eh. (selbs. wenn uns hetae iTS 

I ” P®7*r !!?*"“ '*"**' “«i beschmto als fiele Menschen den wifta 

I Armu^Ausbeutung, Heuchelei, Krieg und Rassismus!). Also beherzigl unseren Aufiuf Ll 

I der nüchsre sein! They'U NEVER ge. us all! RED | 

•—-^Postbittej f 
Ithomas meyer-falk] 

Ic/o A^A (Z:3117) 

Jschönbornstr. 32 
|d- 76646 Bruchsall 











Als antirassistischer Skinhead im KnasT« m i f ■«« ■ 

I Tag mehr bestärkt mich in meiner Einstellung!** 




I ln den letzten Ausgaben hatten wir Berichte von bzw. Ober Genossen Thomas, der als linker■ 
Skinhead im Knast sitzt („ln den Fflngen des Gesetzes" nnd „Ein Red-Sldn auf Reisen" bzw.f 
I „One law for them, one law for us!"). Da wir es recht wichtig Anden mehr über Thomas und den! 

I Alltag als linker Skinhead im Knast zu erfahren, haben wir ihn einfach mal gebeten, uns einl 
J paar Fragen zu seiner Person und den UmstXnden In deutschen „Justizvollzngsanstalten"” 

I (JVA en) zu beantworten. Denkt immer dran: Es ist leichter als man denkt im Knast zn lan den! P 

^^^ir Dich und den Grund der InhaAierung bitte mal kurz vor! Wie lange „darfst" Dni^^? 
I Knast verweilen? Ich bin 27 und sitze zur Zeit eine Strafe von 13 Jahren wegen Bedrohung, 

I Beleidigung, Nötigung von Staatsbediensteten (2 Jahren) und wegen eines gescheiterten Banküberfalls 
1(11 Vi Jahre) ab. Da ich in der Verhandlung weder Reue zeigte, zudem stets mit glattpolierter Glatze 
I erschien und auch gegenüber Gericht und Staatsanwaltschaft meine Überzeugung nicht verriet, gab es [ 
I als „Bonbon“ die Sicherheitsverwahrung oben drauf Die beginnt 2010. Der Beginn verzögert sich - 
I geht es nach der Justiz - da noch Anklagen und Ermittlungsverfahren laufen wegen des Vorwurfs der I 
I Beleidigung, Bedrohung, Nötigung von Staa tsdi enem . 13 'A Jah re und Sicherheitsverwahning ist ihnen | 
^ Jni^t ge nug! 

I Was hat sich für Dich alles seitdem geändert? Mein Außeres Leben hat sich radikal geAndertJMin 
^ wird vorgeschrieben, wann ich aufzustehen, zu schlafen, zu essen habe. Alle Post wird von Beamten I 
'^‘gelesen (Ausnahme: Anwaltspost), so daß es keinerlei Intimsphäre gibt. Dafür hat sich mein^ 
r ^ ■ Überzeug ung ve rf estigt und jeder Tag me hr bestärkt mich in meiner Einstellung. 

fc iWie haben ehemalige Freunde, T^andte undTGenö^n darauf reagiert? Halten sie (d^ 
^Kontakt) zu Dir oder haben sie sich von Dir distanziert? Kontakte zu Familie und zu Freunden! 

^ habe ich nur sporadisch. Zudem einen lockeren Kontakt zur Antifa in Passau. Überwiegend habe ich 1 
Distanzieren erlebt, weil es eben ein Unterschied ist, ob wir theoretisieren oder handeln, ob wir! 
heimlich einen Bullenwagen abfackeln oder ob wir offen auftreten. Einen Kritikpunkt kann ich aber! 
durchaus akzeptieren. Bei dem Banküberfall gab es 6 Geiseln, die natürlich psychisch sehr belastet | 
wurden. Es gab aber keine Toten. Dennoch ide ntifizie rte sic h eine Be kannte so sehr mit deren! 
[J^hi^al^d^^ dei^ontakt zu mir abhrad^^^j^j g - 

[wj^ieht der Alltag im Knast für Dich aus? Ich sitze in Isolationshaft mit dem^SSub^nders | 

■ gefährlicher Gefangener“, d.h 24 Stunden Zelle zu, keinen Kontakt zu Gefangenen, eine Stundei 
a leine Hofgang mit 3 Schließern. Meist stehe ich um 5.30 Uhr auf. höre im Radio Deutschlandfunk 

I Nachrichten - denn ein TV darf ich nicht haben - , 6.30 Uhr gibt es Knasttee, so um 9 30 Uhr eine 

■ Stunde Gefängnishof, 11.30 Uhr Mittagessen. 15.30 Uhr Abendbrot. Ich lese viele Bücher aus der 

■ Knastbücherei, Zeitungen und höre Radio. Zeitweise übe ich mit einem Lehrbuch T’ai C’hi zur | 

■ Entspannung. Wobei eine 8 Quadratmeter große Zelle - vollgestellt mit Tisch, Stuhl, Schrank, Bett, f 

■ WC-Schüssel - kaum Bewegungsraum gibt. Gehe ich mal zum Doc, werden alle Gefangenen 
I weggeschlos^^Bes^h^)ekomme ich keine, wäre auch eh stressig, da nur mit Trennscheibe und I 

■ Was tust Du so, wenn Du freie Zelt zur Verfügung hast? Siehe hierzu auch die vorige Frage. Im^ 

I Übrigen schreibe ich Leserbriefe und manchmal werden s ie au ch i n etab lierten, bürgerlichen Zeitungen^ 

■ abgedruckt. Zumindest ein Mini-Forum! ^ 
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11^ Dy alle Bücher ZetaiiceB bestellen, die Dy lesen milchtest bzw. ^hto knn^^P 

^ehe einige Freiabos. Aber die JVA begrenzt die Zahl der (TageslZeitungen auf 3 Bücher kann ich i 
h!^ "“f 'öder Zelle haben Da dies mit juristischer Literatur + I Duden scho^f^lU | 

^II^J?*hI.f schon we nigstens IS oder 20 Bocher in die 

un^mtetc nur ein strikte^^in!“. JBjj^ ** 

*" Behandlung rSc^^fangener und „l^rmalw 
Kriminelle^ gibt? Gibt es Unterschiede in der Behandlung deutscher und nichtdeutscher, 

SS, “•** “ S*""““"? Es gibt sicherlich Unterschiede in der 

^handlung durch die Anstalten, aber auch Gerichte, die z B. über eine voizeitige Enüassung 
[OTtscheiden. Ich sehe mich nicht primär als politischen Gefangenen, aber auch nicht als .^lormaler 
j Knmmeller“, mehr so in der Mitte. Politische Gefangene von links haben „das Problem“, daß wenn sie 
zu ihrer Überzeugung stehen, Schikanen ausgesetzt sind. Denn nichts ist der Justiz suspekter als - 
politisch - denkende Gefangene. Der Kinderschander (als Beispiel) versteht es sich bei Beamten 
beliebt zu machen, er denunziert Gefangen e, ist im mer unterw ürfig und bekommt dadurch 
[Erl^chterungen^^ ^ — 

1 f M 


durchwM j-edua^sT das System, 

löas« behandelt. In Straubing verbot man c^Ü iTT ^ Menschen 5. oder 6 

] Kurdisch zu sprechen! Deutscher Türkisch SDi^^l^n X " 1 "' >^“e»>enden Familie 

I Rechte Gefangene haben es wieder leicLr i^n ' .flll 

I ähnliches Gedankengut. Als Beispiel dient die r h der Beamten treffen sie dabei 

I meinem Stimmzettel? Einen m.Lamten MUerlI!Ii^T sah ich <ta aurf 

^^g“ ein und sind Rassisten S^b^Ser^nO' «'«•'te mr!ju7ht & f 

1 brauchen Rec hte deshal b nicht zu filtchL.l^ ir dui^ Be amten Sc hikanen! 

1 Wie ist das Verhiltnis zu MitscfanffMüan'^ 

jGefaygeuea? Wenn ich mal lhtT7“ bin 1 “ T“ *“ KnastSdfo < 

i Eingaben, Briefe und da ich mich iuristisch ei^ * “ “br gut. Denn ich schreibe ihnen Anträge 1 
; Was die Solidariut angeht. soTst diinwÄieTvIT; ^ ^ «-'festellung g^J 

, werden die einzelnen Wohngruppen psycholol^^sS möglichstes diese zu verhindern. Sol 

I etwas gewahrt (z.B. TV), wafdfrAndwn vefwete wrf ^ bekommtl 

I man mit vorzeitiger Entlassung, einem outen“ g ?’ ^ “ eizeugen. AuBerdem lockt! 




jWas ist fDr Dich im Knast wichtiger, was anwkhtifer gewnrden? Im Knast sind mirl 
1 Äußerlichkeiten, Besitz unwichtiger geworden. Ich habe gemerkt auf wieviele WohlstandsgQter ich | 
j verzichten kann und trotzdem leben und Me nsch sein kann. Wich tiger gew orden sind mir i 
[Werte, politische Überzeugun g, me in Verstand!| 


S Wie wichtig ist fDr Dich als Gefangener der Kontakt nach dranflen? Kontakt ist und wäre mir sehr j 
E wichtig. Denn da draußen ist die Wirklichkeit. So ein Knastsystem hat nur in bestimmten Dingen mitf 
l draußen zu tun. Deshalb dient der Kontakt nach außen dazu den Realitatsbezug nicht zu verli eren f 
j UND der Kontakt bietet einen gewissen Schutz! Getreu dem Motto: „Allein machen sie dich ein.“ 


Von wem bekommst Du z.Zt Unterstützung? Nun, Revolution Times versorgt mich mit ihren 
j aktuellen Ausgaben und schreibt hin & wieder. Dann wie gesagt noch Kontakt zur Antifa. Mir geht es 
I auch mehr um ideelle Unterstützung; Oft habe ich den Eindruck, lieber ein paar Brieftnarken oder 20 
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DM geschickt & dann Ruhe. So wie viele Wohlstandsbürger zu Weihnachten 100 DM an die J-ii; Liu 


g Welthungerhilfe spenden, um die nächsten 12 Monate ein ruhiges Gewissen zu haben. § 
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Ratschlige 

uneingeschränktes; JA! Vorbereitung ist das A & O! Das fängt bei der Vernehmung durch die Bullen J : 

|an! Wir haben alle, wenn man uns verdächtigt ein Schweigerecht ! Nur unsere Anwälte können uns 
sagen, ob und wie wir eine Aussage machen, wenn wir einmal festgenommen sind. Also am besten 
schon bevor wir irgendetwas tun, was den repressiven Staatsapparat auf uns lenkt, einen Anwalt/ eine ; 

^ ; Anwältin suc hen, können. Also; Nie etwas ohne einen A^^^t 

^ Auf die Gefängnissituation kann man sich schwer vorbereiten. Aber wenn wir hören, z^rWn Bullen, 
um uns unter Druck zu setzeft, dort werde reihenweise vergewaltigt, verprügelt; das sind in der Regel; v 
K Märchen ! Allem, was uns Bullen weismachen wollen, ist mit Mißtrauen begenen! Im Knast sollten wir^iite 

i mittenL^derZ**in In^sphäre 

I Sollte es mal soweit sein, daß jemand von 

^ Bereust Du was Du getan hast? WOrdest Du heute anders handeln? Ich bereue nichts von dem | 
t« Allenfalls würde ich manche Aktionen noch besser vorbereiten und planen. Oeniil 

Pttorids^iriachenTrt^™!!®* 1 ^^ muß „friedliche“ Menschen geben, die auch durchaus ihre friedlichen! 

1 . ! schreiben, aber es muß im Sinne der Revolutionstheorie von Lenin eben auch | 

1-2. ".f_ bereit sind, zu anderen Mitteln zu greifen. Beide Parteien sind notwendig 




träume hast Du? Mein Traum ist eine Gesellschaft ohne Ausbeutung, ohn^ 
SRassismus! Eine Gesellschaft ohne Bourgeoisie, mit gleichem Recht für alle; Frauen, Männer, Kinder, | 
|Homo/Hetero,...Eine Gesellsc haft, in der der M ensch Mensch s ein k ann . Meine konkre ten Ziele; hierj 
Si^^nd aktiv weiter kämpfen.fl^^’^'" . 




I Letzte Worte und Grflße an die Leserschaft des Revolution Times Wer seinen eigenen Weg gehtJ 
I begegnet immer Widerspruch, die Schablone gilt! Aber man muß es eben riskieren. Wer nicht wagt.1 
gewinnt nicht! FUCK THE NAZIS AND IMPERIALISMlS —™“* 

























’• 'fD\t antiifaschistisch^Örgsmisatio^^S^^^^I 
Beat (CSB), der musikalische Flügel von 
'^^Fascist Action (AFA), wurde ursprünglich 19881 
|:|i^ gegründet. Es gab zwei Hauptgründe, warum 1 
jiMidamals CSB aus der Taufe gehoben wurde. Auf! 
der einen Seite sah man CSB als ein gutes f 
Mittel, um antifaschistische Inhalte auch! 
kulturell zu unterfüttem, zu verbreiten und eine I 
breitere Basis für antifaschistische Positionen zu | 
schaffen. Auf der anderen Seite war es eine! 
Antwort auf die Aktivitäten der Nazis, denn! 
diese organisierten viele Ko nzerte und griffen! 
antifaschistische Konzerte an.| “ 

In den 70igem war Rock Ägainst Racism (RAR)| 
aufgrund der Äußerungen einiger prominenter] 
Popmusiker wie David Bowie und Eric Clapton|^H 
entstanden. David Bowie hatte geäußert; 
.Großbritannien ist bereit für einen neuen Hitler. 

Alles, was die National Front braucht, ist eini; 
Führer.“ und Eric Clapton meinte öffentlich; 
„Schmeißt die Kaffer raus - unterstützt Enochg^^ 
Powell!“. (Enoch Powell war Minister desi 
III konservativen Schattenkabinette und fiel durch! 

rassistische Äußerungen und Politik auf) Soviel! 

■■■ ■■■■ zur weißen Weste ^___des e teblierteng 
Musikbusiness.^;:.^siil^H|l: xy:|^^P 

Nach den Vorfällen von Southall im Juli 19811 
hatten Bands wie BlitZy Infa Riot, The Business I 
oder The Partisans unter dem Motto „Oill 
against Racism^ againsi Political Extremism, [ 
but still against the System!** gespielt. Sham 69 1 
spielte ebenso wie Infa Riot Konzerte für „Rockt 
against Racism". Mensi, seines Zeichens Sänger! 
der genialen Angelic Upstarts, gilt heute als eine j 
der führenden Persönlichkeiten von AFA.i 

1979 hatten die Nazis der National Front (NF) 1 
'eine Organisation gegründet, um die Musik fürl 
; iilf ihre Zwecke zu gebrauchen und junge Menschen I 
für die „nationalistische Bewegung“ zu 1 
rekrutieren; Rock Against Communlsm (RAC). 
■«^liErst 1982 hielt RAC erste reguläre Konzerte ab 
ife:;; - und ihr Zugpferd wurde lan Stuart Donaldson 
III mit seinen ständig wechselnden Musiksöldnem, j 
die sich Skrewdriver nannten. Die Zielsetzung 
|| ; faßte der 1993 verblichene Stuart 

^ folgendermaßen zusammen; „Musik ist das | 



ANTI-FASCIST ACTION 


I ideale Mittel, Jugendlichen den 

■ Nationalsozialismus näherzubringen, besser alsi 
Idies in politischen Veranstaltungen gemachte- 

■ werden kann, kann damit Ideologie transportiert? 

■ werden.“ Ähnlich sehen die Strategien deutscher' 

■ Nazi-Labels und Musiker aus. Der schleimige! 
I Thorsten Lemmer vom Düsseldorfer ’ 

IHochglanzmagazin Rock Nord hat ähnliche? 
I Gedanken über eine „nationale und: 
Inonkonforme Musikszene“ in seinem Buch* 
t,. Skinhead Rock" dargelegt. So ist denn auch im ■ 

Nord immer wieder zu lesen; Wir sind, 
Inständig auf der 





Q. C 
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jim Jahre 1981 hatte sich die inzwischen wieder 
j belebte und der Socialist Workers Party (SWP) 
I nahestehende Anti-Nazi-League (ANL) 
I aufgelöst. Anti-Fascist Action formierte sich, um 
I das entstandene Vakuum zu füllen und um die 
1 Isolierung der Antifaschisten im Lande zu 
1 überwinden. Und in der Folgezeit formierte sich 
I der antifaschistische Widerstand und es wurden 
I erste Erfolge über die Nazis der National Front 
I erzielt (so z.B. 1985 in Stockport und 1986 in 
I Bury St. Edmunds). Es gab auch eine 
I erfolgreiche Kampagne gegen die NF 
I Remembrance Day Paraden, die mitten in 
I London stattfanden. w > 

0) : 

I Immer deutlicher machte AFA, daß man den 
I Faschismus nicht bekämpfte, um den Status Quo 
I zu verteidigen, sondern weil der Faschismus 
J reaktionär, ultra-konservativ und gegen die 
I Arbeiteiiclasse gerichtet ist. Und AFA wurde mit 
I den Jahren zum militanten Flügel der 
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antifaschistischen Bewegung. Ziel war es den 
Faschisten sowohl körperlich als auch 
\ ideologisch entgegenzutreten 

^ ^ Seit den Anfängen des Punk hatte es Ärger mit^ij 

den Nazis bei Konzerten gegeben. Dieser Arger; 
wieder mit der Gründung des NF-nahen i 
Noise Club und spater mit Blood A ; 
(1987 gegründet) Mitte der SOiger zu. i; 
wirklichen Anstoß für CSB gab, waren i 
|die Ereignisse wahrend der Mitte der SOiger | 
Jahre. Die Nazis erschienen vermehrt auf nicht-;* 
^^faschistischen Konzerten und das war eine 
Ideutliche Botschaft an die antifaschistische 
I Szene; bestimmte Konzerte würden nicht ohne 
y Gewalt und Angriffe von Nazis stattfinden 
können. Sie ßriffen drei Konzerte an. Die^^ 
I Pogues, Desmond Dekker und die Angelic'^. 
I Upstarts (1988 bei ihrem Gig im Astoria) waren ■' 
v<.| Opfer der Nazi-Aggressionen. Drei 
Stoßrichtungen der Nazis zeigten sich hierbei; I 
^ die anti-irische, die anti-farbige und die anti-L 
sozialistische. Als Reaktion darauf organisierten^ 
sich CSB und AFA. Sie begannen drei oder vier 
■ kleine Konzerte zu organisieren. Beim ersten 
spielten The Blaggers und The Neurotics im 
White Horse, Brixton. Zeitgleich erschien das 
Cable Street Beat Review Magazin, der 
Vorläufer des heutigen AFA-Magazins Fighting 
Talk. Cable Street Beat Review war die 
unabhängige Stimme der militanten 
Antifaschisten und erschien in fünf Ausgaben 



THE BEAT 


> GOES ON 



|CSB wurde von Mal zu Mal stärker. E>er erste 
'große Gig in Camdens Electric Ballroom fand! 
am Jahrestag des Kampfes in der londoner-, 

ICable Street (am 04.10.1936 gegen Mosleys^ 
Schwarzhemden) mit Bands wie The Men They 
Couldn ’ t Hang, The Neurotics und Attila The 
\^ockbroker statt. Obwohl das Konzert mitten in 
Jder Woche an einem Dienstag stattfand, gab es 
jj^^jil^eine Menge Unterstützung. Vor dem Konzert, 
gab es eine Pressekonferenz, auf der Mitglieder 

.'j aller Bands anwesend waren. Wahrend des 

I Konzertes sprach ein Veteran des Kampfes vom 
104.10.36 und er bekam den größten Applaus des 
[gesamten Abends. Dieser Abend bewies, daß 

Danach kam die Dance And Defend Tour, die 
^||j|j| ^|durch ganz Großbritannien ging, u.a. in Lx)ndon, * 

Brighton, Hatfield, Harlow und Manchester. Das 
^*"^::I^Geld, das zusammenkam, wurde für die 
I Strafgelder von inhaftierten Antifaschisten,] 

^ großer Erfolg war auch das Konzert mit den 

i^^>MAngelic Upstarts im George Robey, Finsbury 
Park, am 21.01.1989. Während 1988 im Astoria 
die Faschisten Arger anzettelten und versuchten 
iMensis Band am Spielen zu hindern, wurde 
I derartiges 1989 erfolgreich unterbunden. Die 
Nazis hatten gedroht, daß man die Angelic 
Upstarts nie in Lx)ndon spielen lassen würde. 

[Genau dieselbe Drohung stießen die Jungs von 
Combat 18 gegen The Oppressed aus und 
I dennoch spielten diese in London und es traute 
jsich kein Faschist zu diesem AFA-Gig, bei dem 
jauch die deutschen Stage Bottles spielten. Am,. 

[Abend des 89er Upstarts-Gigs erschienen auch ;L 
einige dubiose Gestalten. Vier von ihnen wurden^ 
höflieüst, als sie gerade gehen wollten, zum 
Verbleiben aufgefordert. Sie sollten sich den Gig 
bis zum Ende ansehen, aber es wurde ihnen 
gesagt, daß sie - falls sie den rechten Arm heben 
Naziparolen bringen sollten - ihre 
iÜII ^körperliche Lektion erhalten würden Sie sollten!’: " ^ j 

sich dieses Konzert ansehen und dann ihren 



Freunden 

fr- 


-eigentlich sind. 


können, wogegen sie ^ 




erzählen 

.II 

Zu dieser Zeit versuchten die Nazis ihren! 
Einfluß auszuweiten und Einfluß auf deng 
Mainstream zu erlangen. Vor allem in der.|_ 
Camaby Street (das ist übrigens auch heute noch||| 


vuoa löi uorigcns aucn neuie nocnj::;:t|||>^|gHH|H 
^^^^^der Platz, wo so manche Nazitrophäe wie z.B.ifP^^^fPIB 
das Hitlers European Tour-T-Shirt verkauft wird|||^^PiÄ? 


und wo so mancher Londoner Bonehead wohnt, 
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^ denn es ist einfach Touristenviertel und es gibt. 

^ nicht sehr viele Immigranten und Arbeiterkids i 
I dort) versuchten sie ihre Produkte zu verkaufen. [ 

I Bei einer dieser Begehungen waren 2001 
I Antifaschisten anwesend und der Tag endete! 

I damit, daß nicht nur so manche Naziutensiliei 
jaus den Geschäften verschwand, sondern, daß! 
j auch 2 Nazis, die zuerst noch vor einer Kneipe! 

^ herumstolzierten, beim Anblick der! 
p Antifaschisten ihr Heldenmut verließ, siel 
j wegrannten und einer später mit schlottemdenl 
I Knien und Angstschweiß auf der Stirn in einer! 

I Umkleidekabine in einer Frauenboutique | 

I gesehen wurdej 

bm 7.9. bis 10.^.1989 veranstalteten Antifa-I 
nippen aus Hamburg, Berlin und Lübeck inl 
Zusammenarbeit mit Cable Street Beat eine! 

K ’^Kurztour mit den Angelic Upstarts und denl 
iBlaggers. Auf dieser Tour wurden diel 
/^englischen Bands in Hamburg durch die Emilsl 
^^Sund in Berlin durch Jingo de Lunch verstärkt, f 
Dabei waren z.B. in Lübeck vier Boneheads? 
anwesend, die zuerst unerkannt geblieben waren, f 
aber aufgrund von Mensis Ansage - auf nicht | 

' " % gerade san fte Art und Weise - rausgeschmissen | 
wurden. I 

------ 

Die Nazis versuchten ihre Kampagne 
H27.05.1989 wieder anzukurbeln, indem Blood 
$Honour ein internationales Konzert mit Bands! 

Jwie Brutal Attack, Bunker 84, No /?emorje,l 
t^^Skrewdriver, Squadron, Sudden Impact und| 
^^^^ Vengeance in London plante. Sie hatten unter| 
ilpl einem falschen Namen die Stadthalle in Camdenj 
llll angemietet. Doch das wurde aufgedeckt und von! 

^ AFA verhindert. Als Reaktion darauf erklärte Ian| 
Stuart, seines Zeichens Kopf von Blood 
Honour und Skrewdriver, daß der Gig auf jeden! 
Fall stattfinden würde. Er versprach sogar das! 
Eintrittsgeld zurückzuzahlen, wenn das Konzerts 
nicht klappen sollte. Bei einer Kapazität von^ 
1.200 Tickets und einem Preis von 101 
|||||englischen Pfund pro Ticket war das eine * 
lUlanständige Summe Geldes. Wie auch immer, l 
|ji||^AFA bekam Wind vom neuen Treffpunkt (Hyde ? 
Park Corner) und war fähig diesen unter ihre \ 
Kontrolle zu bringen. Schon über eine Stunde | 
bevor die Faschisten kamen, waren die ersten i 
Antifaschisten anwesend. In der Folge ergaben 
sich einige Scharmützel zwischen Antifaschisten I 
und Nazis, die leichtsinnigerweise von weit her 
anpereist waren. „Eine Gruppe von [ 
Antifaschisten sprang in die U-Bahn, stiegen in I 
*^^i^der Bond Street aus, r annten genau auf die Nazis | 
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heftige Abreibung , 

Nacht drangen 


ZU, die dann eine 
;! erhielten.. In derselben 
j Unbekannte durch die Tür eines faschistischen 
I Geschäfts in der Camaby Street ein, bewaffnet ^ i , 
Jmit einigen Schmiedehämmern und vernichteten gf.r; * * 
(jede Menge faschistischer Artikel...“ zitiert das gHvi 
\ Fighting Talk beteiligte Antifaschisten. Zu 
diesem Zeitpunkt wurde den Nazis klar, daß sie 
nicht offen auftreten konnten. Sie warteten drei 
Jahre und versuchten es erneut mit der i 
Unterstützung der British Naiionai Party 
(BNP). Und ihr Treffpunkt war Waterloo und es j 
kam zum „Battle of Waterloo“ (wir berichtetenJ 
in der # 6 über dieses poßartige Ereignis!), 


UNSCREW SKREWDRIVER! 



Saturday 121h September 1992 at 4.30pm 
Waterloo BR 

• (Rnnq » rfawrtcai«) 


Thotealietthatlauneheda thousand 
anti4ascists(1992t. ■ 



j Seit dieser großen Niederlage haben sie keinen 
neuen Versuch unternommen, offen aufzutreten. 
Ein Erfolg des militanten Antifaschismus! CSB 
I organisierte 3 „Unity Carnivals“, den ersten 
11991. Diese Veranstaltungen machten deutlich, 
I wie Musik und Politik Zusammenarbeiten 
I konnten. Zu diesem Zeitpunkt war klar, daß die 
J Antifaschisten die Tagesordnung bestimmten 
5#?3und die Nazis selbst in ihren Vierteln und 
1 ehemals sicheren Bastionen herausforderten. So 
I war der „Unity Camival“ Teil der Strategie, mit 
Jder die BNP in Ost-London mit ihrer „Rights 
\for “-Kampagne herausgefordert wurde. 

1 Die BNP hatte öffentliche Märsche und Treffen, 
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Part ofthe “No Racism - No Deportations” March h 
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aber diese wurden stets angegriffen. So beschloß 
man, die Basis des Widerstandes dagegen zu 
verbreitern. Und der „Unity Camival“ war 
diesbezüglich sehr erfolgreich. Über 10.000 
Menschen nahmen an den Aktionen teil. Der 2. 
„Unity Camival“, ebenfalls in Hackney Downs, 
war geradezu dafhr geschaffeh, die anwesenden 
Antifaschisten in direkte Aktionen einzubinden. 
Und Waterloo sollte zwei Wochen spater davon j 
profitieren Der 3. „Uni^ Camival“ fof 
Newcastle 1993 


Deutschland 
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1995 gab es die Arbeit von Freedon^pSusic 
Einige DJs organisierten Raves, um die 
antifaschistische Idee den Massen 
nahezubringen. Und es gab eine CD- 
Veröflentlic|^ namens^7%£s /s FasdsmU^ 

Im August 1998 erschien die 20. Ausgabe von] 
Fighting Talk. In der Vergangenheit waren AFA 
und CSB immer erfolgreich mit ihren Aktionen 
gewesen, um die Nazis von den Straßen zu 
vertreiben. Nun will man wieder in die 
Offensive gehen und englische Antifaschisten 
arbeiten daran, CSB wieder in Gang zü bringen 
Und es gibt auch schon einige Ideen, wie man 
das ganze wieder ankurbeln könnte; „Alle ; 
Lehren, die wir über die Jahre gezogen haben, 
zeigen uns, daß wir nun etwas beständiges 
aufbauen können. Man muß, um den 

Antifaschismus auf die Tagesordiiung zu setzen, 
ihn in die Musikpresse bringen, um den Leuten i 
zu zeigen, daß es kein Trend ist, der wieder 
vorbeigeht und daß das Problem weiterbesteht. 
Bands, die AFA unterstützen, müssen gefragt 
werden, ob sie uns nicht unter die Arme greifen 
wollen und es gibt viele Wege, wie sie uns 
helfen können. Z.B. indem sie die AFA Adresse 
auf ihr Album drucken, indem sie unser Material 
an ihren Ständen verkaufen, indem sie 
Benefizgigs für uns spielen. Die faschistischen 
Bands haben ihren Organisationen stets größere 
Unterstützung gegeben als wir sie jemals 
bekommen haben. Nach alledem denke ich, 
es nicht viel braucht, um uns zu helfen.“ It’ 
time to fight back! 


Anti-Fascist Action 
BM 1734 


London, WCIN 3XX 
Phone:0161.232-0813 
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Fußball treibt sich ja nicht selten Gesocks : 
herum. So in letzter 2^it auch wieder verstärkt |; 
beim HSV, wo zeitweise über 100 Boneheads 
gesichtet wurden, teilweise aus Hamburg, 

I teilweise aus dem Osten. Einige trugen Schals nut : 
Aufschriften wie „Skrewdrivef‘ und ,3Jammcr- j 
skins“. Diese Schals werden unseres Wissens 
nach von Ausländem verkauft. Ein Unterbinden 
dieses Treibens scheiterte bislang an hoher | 

Wo wir schon beim Fußball sind: Am lO.April | 

I 1999 wird St Pauli gegen Hannover 96 spielen. 
Von Seiten einiger fußball- und 3.Halbzeit- 
vernarrter Kahlköpfe sind einige Aktionen geplant. 
Watch out for actions against Boneheads 

In der letzten Zeit waren wir und unsere Arbeit in : 
vieler Munde, da die Junge Welt einen kurzen j 
(fast '/ 2 -seitigen Artikel) über uns brachte. Die 
Zeitung der Deutschen Kommunistischen Partei | 
(DKP), Unsere Zeit (UZ), veröffentlichte im | 
Dezember ein Interview mit uns. Über | 
Rückmeldungen können wir uns nicht beklagen. 
Dies zeigt, daß auch „normale“ Linke fähig sind 1 
zu differenzieren und man nicht alle in einen Topf | 
schmeißen sollte. Besten Dank an alle, die uns und [ 
unseren Kampf durch die Beiträge unterstützten 
und uns die Möglichkeit zu dieser, eher 
ungewöhnlichen Gegeninformation gaben (beide 
Beiträge sind in dieser Ausgabe abgedruckt). You’ 
reallright». iß' ^ 

ln der Dezemberausgabe des SOS\ 

Mailorderkataiogs finden sich wieder einige 
seltsame Sachen. Daß die Macher zwar die erste 1 
Single der Stage Bottles („They’ re are watching ii 
me“) in ihrem Programm hatten, dann aber auf den j 
Vertrieb ihres 1. Albums „Coiruption & Murder“ 
verzichteten, weil man doch keine Lieder über | 
Verstorbene wie lan Stuart macht (,J3ead but not [ 
forgiven“) und auch nicht schlecht über sic redet, I 
das dürfte noch einigen bekannt sein. Damals I 
wurden im SOS Boten auch Zines aus dem klar | 
rechten Lager besprochen wie das Foicr Frei, das I 
Hessisch Blättchen oder das Roial, das auch heute [ 
noch vom SOS Mailorder vertrieben wird. Nun | 
findet man im Programm aber allerhand von Bands | 
aus der „unpolitischen“ Grauzone wie ^ 
Condemned 84, Panzerknacker, Rabauken ^ = 
(erinnert sei an das Küsten Oil Festival 1993 inf: 
Greifswald und ihr über mehrere Minuten 
dauerndes ,X>cutschland“-Lied, als der Nazimob 
aus Berlin einflog), Section 5, The Pride, 
Trabireiter, viele andere Watzu^k- 
Veröffentlichungen (die Band Boots A Braces der 










IGebrikler Walz grüßt auf ihren Platten hin und 
I wieder auch andere „unpolitische“ Freunde wie T" 


zwei,^ochen später zu einem Hardcore-Kmizert. | 
Ein paar Autonome haben den selbsternannten S 
Endstufe, etc.) oder die eindeutig aus dem Nazi- .»Herrenmenschen“ nicht nur einen körperlichen ! 

Lager stammende Hamburger Band WUde Jungs. Verweis , sondern auch eine Lektion ganz anderer | 

^Daneben sind u.a. die belgischen Headcase Art erteilt. Nachdem die Nazis gar nicht so nett! 

‘^vertreten, erschienen auf dem Nazilabcl von Peter behandelt worden waren, konnte man 13 von | 


Swillen Pure Impact Records (Swillen gab vor fesseln und übergab sie persönlich der 

Mfiiiwn IfthrM rmrh Ha« Piir^ 7inj» Kaarait« PollT^i wac Ainio^n XIo*yic 


peinigen Jahren noch das Pure Impact Zine heraus, 
das sich „unpolitisch“ gab und noch viel 
„unpolitischere“ Bands wie z.B. Freikorps nur zu ^ 
gerne interviewte). Desweiteren findet sich cine^^ 

^ Veröffentlichung des italienischen Nazilabels 
Tuono Records von der portugiesischen Band 
:;jii Lusitanoil „Olhe por olhe - dente por dente“. Von 
l^Skrewdriver wird das erste Album „All skrewed 
o-up“ angeboren, das zwar aus ihrer Punkzeit 
' stammt, das aber nun von NF-nahen Kreisen. 

•; wieder auf CD nachgepreßt wurde. Wem man 
wohl Geld in den Rachen geschmissen hat? 

Bands wie Les Partisans wird gleich verzichtet 
„zu“ politisch? Zu No Respect heißt es , Jalls die ? 

Band wirklich aus Deutschland kommt, ist das j 

Cover zur CD etwas komisch geraten.“ Hä? Wie 
muß denn ein deutsches Cover aussehen? Bei den 
Idioten von Broilers heißt es „Auch die Texte 
kommen absolut über Proll oder gar Polit Niveau 
hinaus. Z.B. wird bei „80 Tage um die Welt“ das 
^ Thema Saufen wirklich mal ideenreich und lustig 
Samgegangen...“. Reich^a^JJj^ 

,'£s gibt ja viele, die sogenannte Wei! 
verkünden. Und die Weisheiten, die von 
selbsternannten „Experten“ verbreitet werden, 
sind meist die lächerlichsten und bescheuertsten. 

;^es hat die Berliner Zitty in der Ankündigung 
zum Gay Skinkead-fFeekend in einer 
Bildunterschrifi wiedereinmal unter Beweis 
I gestellt und hat so die Fronten in der 
Skinheadszene neu geklärt. Und folgendermaßen 
verlaufen sie, hört Ihr Bekehrenswerten; ,3s gibt 
zwei Arten von Skinheads; Die freundliche Sorte 
trifft sich zum ersten Mal offiziell beim Gay 
Skinhead-Weekend.“ Schon mal was von Nicky 
Crane gehört, der sowohl schwul, GSM-Mitglied 
als auch ein Vorkämpfer des feschistischen British 
Mojgncnt war? Sehr ,3-eundlich“! 

Auf Nationalen Ii^bteUjonen soll schon zu j 
Störaktionen von Stage Bottles-Konzerten S 
aufgerufen worden sein. [3ies verlautete aus | 

Berlin. Eine solche Ansage haben wir allerdings | 

^ noch nicht gehört, was nicht heißen soll, daß ( 
sowas UM li( l>nv 

So hatten sich auch Nazis am 2.10 als Slta^el 
Botties und Les Partisans in Cottbus spielten | 
angesagt, kamen aber - welch’ Zufall! - wiedermal I 
nicht. Dafür ging auch hier wie schon in Gießen! 
eine gute Party ab. Dafür kamen sie daim ungefähr | 


Ißu Polizei, was einigen Nazis wohl nicht so l 
geschmeckt haben dürfte. Ein Tip von mir: Zieht ^ 
den Ärschen ihre Klamotten aus und schickt siej? 
nackt in die Nacht! Da merken sie vielleicht mal, g 
wie es unter den Nazis war als Jude nackt durch s 
geführt zu werden!!! f 


Die Redaktion des Halberstädter Fanzines 
Bootboy entschuldigt sich in ihrer aktuellen 
Ausgabe bei allen Lesern und denen, die 
versuchten eine Ausgabe über die angegebene 
Adresse zu erhalten. Man hat es nicht auf die 
Reihe bekommen die Post abzuholen. Aber man[ 
gelobt Bessenmg und im Bootboy-Review ist die§ 
Rneue Bestelladresse angegeben. 

J _ - - 

«Beim Creative Zeiten Verlag, der u.a. Thorstenl 
SLemmers Buch ,3cchtsrock“ und die Nazigazette | 
^Rock Nord (Nachfolger des Moderne Zeiten) | 
ärausbringt; gab es erneut Hausdurchsuchungen. 
|Auch wenn ich von Bullen nicht viel halte, so t. 

( wünsche ich doch meinen rechten Freunden rwht ^ 
viel Soaß mit ihn<i;n' hähä*HiBS9B|^‘''*-\’'-**^ 

_ -- 

Der Sänger der Berliner Naziband 5 
Spreegeschwader, Alexander Gast aus Berlin-} 
Heiligensee, wurden wegen eines Überfalls auf| 
linke Jugendliche zu 1 ‘/ a Jahren Knast ohne 1 
Bwälmin^erurteil^ 

Die Berliner Nazi-Band Landser sind im letzten ; 
Jahr in der Slowakei mit anderen Bands « 
aufgetreten. Dabei gab es ein paar auf s Maul von j 
slowakischen und polnischen Boneheads, die * 
keine langhaarigen Nazis auf der Bühne haben 
ß wollten. Die Band Celtic Warrior reiste nur in ^ 

I Person ihres Sängers an und wurde von j 
I Mitgliedern anderer Bands unterstützt. Weiter so! 
_ 

nir unserer # 7 (November 1997) interviewten wir 1 
Idie Skaband Moskovskaya, deren 2. Album auf > 

8 dem Nasty Vinyl Label erschienen ist. Dort j 
S äußerten sie auch, sie würden sich stets fr-euen. 












I wenn SHARPs und Redskins zu ihren Konzerten 
kommen würden. Nun kam uns zu Ohren, daß 
Moskovskaya in Österreich weilten und dort in der 
Arena ein Konzert spielten. Bei ihrem Konzert 
^sollen massenhaß Nazis gewesen sein und sie 
■ sollen geäußert haben, daß sie nicht für linke 
■ Zecken spielen würden. Werm das stimmen sollte, 
irsind Moskovskaya entweder rechte Wixer oder 
■ängstliche Arsche, die sich vor Nazis in die Hose 
1 ? pissen und denen dann auch noch nach dem Mund 
■reden. Nach Beschwerde n hat Nasty Vinyl bei 
■ Moskovskaya nachgefiragt, die diesen Vorfall 
■ allerdings bestritten. Nach besagtem Konzert 
1 wurden noch anwesende und das Konzert früher 
jji verlassende Punks verprüge lt. Wassol^^^^u 
■ nochsagen?flRHBj||r 

■ Im März sollte es ja eine Deuttehland-Tour von 
69 geben (wie oft waren in der 

! Vergangenheit schon Konzerte angesagt?), doch 
dazu kam es wiedereinmal nicht. Herr Pursey 
scheint mehr am Geld als an der Musik und an der 
Szene interessiert zu sein, denn seine hohen 
Forderungen zerstörten für viele von uns den 
Traum (?) Sham 69 mal live sehen zu können. Er 
■ hatte wohl Vorstellungen der Art, daß er jedes 

( Konzert in Hallen vor 5.000 Leuten geben könnte. 
Aber vielleicht ist uns so auch ein Desaster erspart 
geblieben, denn auch vor 10 Jahren waren Sham 
nicht mehr so sehr ein gutes Erlebnis und nun ist 
man ja noch ein bißchen älter...Man soll ja allem 
etwas Gutes abgewinnen, 

Auch dieses Jahr wird cs wieder ein neues] 

i Konzert unter dem Motto „ This is Ska!** in 
Roßlau bei Dessau geben. Mit dabei werden am 
26.06.1999 (Einlaß ist um 13 Uhr und costa 
quanta DM 25,-) u.a. sein; Bad Manners, No 
Respect, Tremende (Italien!), The Mood u.v.m. 

Bitte tut uns einen Gefallen; Wir veröffentlichen 
gerne Konzert- und Demotermine bzw. verteilen 
gerne Flyer zu solchen Actions. Es macht aber 
leider nicht allzuviel Sinn, wenn ihr uns Flyer zwei 
joder drei Tage vor dem jeweiligen Ereignis 
I zuschickt. Um Infos einer breiteren Öffentlichkeit 
zu machen, schickt doch Flyern 


(Skinzine aus Frankreich), Blame the bosses, not 
the blacksl, Adjusters, Dr. Calypso, Robson 
(ehemals Konkwista 88), etc.; # 9 (CMctober 1998 - 
DM 3,00 + DM 1,50 Porto) mit The Oppressed, 
Street Troopers, Comrade, Tornados, 8.6 Crew, 


I Skins in Frankreich, Skins im Gefängnis, 
Tiocfaidh Ar La! (antifaschistisches Fußballzine 
aus Glasgow), Teenage Waming Zine (Belgien), 
Skingirls to the front!, l.Mai 199 8 in Gießen, 
Robson (ehemals Konkwista 88), ctc.|Q|mm 
Jeweils mit massig News aus der deutschen und 
der internationalen Skinhead- und 
Streetpunkszene, Red &, Anarchist Skinheads 
(RASH)-News/Actions, Zine- und Plattenreviews, 
Konzertberichte, Konta ktadressen von Skincrews, 
Bands, Mailordem, etc.^^|H[BB|||HP|||RE 
Ein Abo für 4 Ausgaben kostet weiterhin DM 20. 
Bei der Bestellung eines Abos erhaltet Ihr 
automatisch die 4 nächsten Ausgaben sowie Infos, 
^yer, Flugblätter, Auflcleber, etc. zuaeschi^.l|^ 

I F rankrcichlll^m^H^^HIill 

Das Skinheadfanzine Shaven RepubUc wird 
demnächst aller Voraussicht nach im Internet mit 
[seiner 2. Ausgabe vertreten sein. Watch out!^^B 


Es ist auch von einigen Leuten, die sich als 
\Rastaquouere zusammengeschlossen haben, die 
Veröffentlichung neuer Stücke der Bordeauxer 
Legende Camera SUens (dürfte einigen von den 
ISamplern „Chaos in France“ und „Oi! The 
.French Connection“ bekannt sein) geplant. Ein 
Tributesampler ist ebenfalls in Pla nung. Wir 

Idä^enges^nnt^e^ jjllli 

[Unter folgender Adresse können Tonträger und 
Infos der französischen Band Garcons Boucher 
bezogen werden; Boucherie Prod., 15 Rue du 
Plateau, F-75019 Paris. Garctms Boucher spielten 
auch schon auf dem Presse fest der französ ischen 
kommunistischen Partei. ■URUmHBHFt 


■ Auch in Frankreich werden die Skingirls aktiver. 
I Geplant ist ein Fotobuch unter dem Motto 
I Beau^ful A. Dangerous, das nur von Rüde Girls 
I gemacht wird. Zu Beiträgen seien alle Rüde Girls 

■ und Boot Girls aufgenifen, seien es nun Fotos, 
12^ichnungen, etc. Einsendeschluß ist Ende 1999. 
I Schickt alles an; Beautiful & Dang erous , Rue des 

lEi^!veiterer antirassistischer Mailorderkatalog ist 
I unter On A Faim! Fanzine, BP 47, F -76802 St. 
P Etienne du Rouvray Cedex erhaltIiclLL^^|j^^J| 

GroßbriUnn^^HII^ 

^Bei Searchlight ist em englischsprachiges Buch 
namens „White Noise** über eben diese Musik 
|| und über die internationale Boneheadszene 
I (Deutschland, Polen, Schweden, USA, etc.) 


zugänglich 
Eurem eigenen Interesse in Zukunft früher! 

m -' 

Übrigens sind noch folgende Ausgaben vom ■ 
Revolution Times erhältlich: # 4 (Juni 1996 - i 
DM 2,50 + DM 1,50 Porto) mit Erode, Klasse ■ 
Kriminale, The Specials, Mods, Ska und I 
Skinheads, OüPolloü, Short’n’Curlies, Spaß undl 
Politik (Actions im Januar und am l.Mai 1996),H 
etc.; # 6 (April 1997 - DM 2,50 + DM 1,50 Porto) S 
mit Skins in Italien und New Yoilc City, Battle of|| 
Waterloo, London 1997, SHARP, Attila The" 
Stockbroker, Antipunk-Zine, etc.; # 8 (April 1998 ^ 
- DM 2,00-1- DM 1,50 Porto) mit Shaven Republic 










erschienen. Es ist bei der Adresse von Searchli^ 
(Searchlight, 37 B New Cavendish Street, London | 
WIM 8JR, GB) für 4,50 britische Pfund und einen | 
Internationalen Antwortschein (IRC) erhältlich | 
und sehr empfehlenswert. ' 

■■MHHOBTHffr I ^ 

Bei Moon Ska Europe werden in den nächstens 
Monaten Release von Bad Manners („This is^ 
ska“) und The Trojans („Best of...Trojan | 
Wamors“) erscheinen. Unter der Labeladresse 1 
kann man nun auch eine MailorderUste erhalten;! 
Moon Ska Europe, P.O Box 184, Ashford, Kent,P| 
GB-TN24 0ZS./; :;^.;,; - ; 

fnTFrühjahr werden die Skoidais voraussichtlich! 

Der ehemalige Sänger der britischen Bands 
lAnother Man* s Polson (wir berichteten inj 
I unserer # 4 übers eine Kontakte zu Schweizer J 
Hammerskins) spielt j etzt in der ^RAC-^Ban^ 

I Legion of St GeorgeJT 

Tjm dic*CTghschrRedskinband Rear Gunners ist i 
I es recht ruhig geworden. Vor einiger Zeit war eine | 

, Tour geplant, die allerdings abgesagt wurde. 1 
I Einige Bandmitglieder scheinen wohl in Konflikte 
I mit der Staatsmacht gerat en zu sein.^ Welch J 
1 Wunde r in T agen wie diesen . ] 

^üdieni__ 

I Bei Griäaio Forte Records erscheint nun eine Art | 
b Newsletter in italienischer Sprache. In der | 
] Septemberausgabe sind u.a. Beiträge zu I 
»üauseigenen Bands wie RatUci Nei Cemenio oder 1 
I Matarians, dem IVords of Wartüng-L&he\^ | 
I Egin/ETA. Erhältlich bei; Gridalo Forte Records, ; 
I V ia die Lucani, 11,1-(X)185 Rom.f 

^österrSchJ 

|J Es ist schon ein bißchen her, daß mir zwei Zinesl 
B in die Hände fielen, aber ich denke es ist trotzdeml 
Q interessant und wichtig die Weisheiten eines| 
B gewissen Michael, seines Zeichens Herausgeb 
|p des „unpolitischen“ Zines Der Springende Stiefeii 
2 (SS) und der Macher des gleichnamigen Labels] 
B DSS-Records, auf dem u.a. die kanadische Bai 
B Impact ihr Album ,JLegendes Urbaine“ (sehr geilei 
jr Band, nur leider auf dem falschen Label!) oder derj 
jr I Sampler mit dem wohlkligenden Namen 
] durch Oil“ mit niveauvollen Bands 
^ I Kampfzone, Scharmützel, etc. rausbrachten.l 
J EHeser „unpolitische“ Michael hat sein fundiertesi 
Urteil z.B. Uber das Lübecker Zoff-Zine gefällt, in» 
dem es wie folgt heißt; „Das Teil kommt aus derl 
ganz linken Ecke. Es drängt sich einem derl 
Eindruck auf, als ob sie das Fanzine nur benutzen,] 
um ihren Schwachsirm an die Leute zu bringen.“ 
Zum Revolution Times war folgendes in der # t0\t 
zu lesen; ,JKurze Haare und kurzer Verstand triffi ■ 
hier zu. Anscheinend dürfte der Verstand aberl 


I noch etwas kürzer sein. Es gibt leider nicht nur 1 
I iMBune Arschgesichter in Deutschland, sondern | 

I auch rote Pisspötte, die meinen sich wichtig I 
I machen zu müssen. Die unterstützen RASH, was [ 

I ja ähnlicher Schwachsinn iss wie SHARP oder | 

I ähnliches (siehe B&H, Hammer Skins, elc.)...“ 

I (kein einziges Wort über den Inhalt). Tja, es nu 
I uns halt nicht jeder. Damit können wir leben. Ab 
Ivon solch einem Arschloch wollen wir auch garl 
I keinen Zuspruch, derm dann würden wir ja was! 

I falsch machen. Lästert zwar über gar zul 
„unpolitische“ Magazine wie das Rock Nord oderl 
idas Foier Frei ab, aber sehr „unpolitisch“ ist es] 

I daim auch, daß rechte Zines wie das 
I Brigade, Roial, etc. Links, oh nein, ein bißchen! 

! rechts darf dagegen sein. Sehr interessant ist daiuil 
I allerdings auch, daß besagter Mensch dem Karl-f 
I Marx-Städter, ähem, Chemnitzer Nazi-Zine Foierl 
jFrei (also „braunen Arschgesichtem“ wie er siel 
I nennt) ein Interview gibt. In einer der ersteni 
3 Ausgaben des SS gab es einen „wertfreien“ 

I Artikel über Odinismus und neben dert Bild derl 
iBusters eines von lan „Kuhtreiber“ Stuart. [ 

■ Nebenbei bemerkt Michael in der # 8 des Foierl 
I Frei, daß es in Österreich „gar keine SHARPs gibt 
j und wir eigentlich auch keine hier wollen bzw. ^ ’ 
I brauchen können; vielleicht als Belustigung.“ Auf b 
IDSS ist auch der Oppressed Tribute Sampler f 
|„Urban Soldiers“ und die Split-Single „Strength I 
■thru unity“ von The Oppressed und Impact ( 
Erausgekommen. Allerdings distanziert sich I 
iMichael von Oppressed im Interview, indem er auf jj 
■die Frage „Warum hast Du die Anti-Oi!-Single ^ 
jvon Oppressed in Deinem Heft euphorisch zuml 
IVerkauf angeboten? Ist es nicht ein bißchen arm, [ 
Idiesen Rotstem-Sympathisanten zu unterstützen?“! 

■wie folgt antwortet; „Euphorisch angepriesen habe! 

|ich die nie, lest mal die Werbung zu meinen | 
■eigenen Produkten, das ist schon eher euphorisch. 

■Die Oppressed-Scheibe ist von der Musik her 
■auch saugut, wer das Gegenteil behauptet, deml 
I gefallen die Originalversionen der Songs wohl I 
I auch nicht und dem ist dann nicht zu helfen. Der S 
I Text ist wieder eine andere Frage. Von denen ist I 
j eine neue EP raus, die ,/uck Fascism“ heißt, die I 
I sie zusammen mit der AFA gemacht haben und da ■ 

I hört der Spaß auf, mehr dazu im neuen Stiefel. Ich I 
I habe die erste Oppressed-Single blöderweise auch * 

I im Mailorder gehabt, sowas werden wir aber nicht I 
I mehr machen, da ich meine, die Szene hat sowas \ 

I nicht notwendig. Ich stelle das mal mit den ganzen ( 
extrem rechten Sachen gleich. Die Oppressed- 
Single habe ich zu Beginn eher als Kuriosität und i 
I Sammlerstück gesehen, wichtig ist sie erst mit 4 
ihren Aussagen geworden, als einige Leute 
\ angefangen haben das ernst zu nehmen.“ (Alles im - 
! Original im Foier Frei U 8 nachzulesen!) Das j 
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ingt mir dann allerdings ein bißchen danach, als 
wolle er sich herausreden (wer ist denn bei k* 

• 5 ^*" besagter Band der Leadsänger und hat dieser 

iLfc Moreno nicht doch einiges mit SHARP zu ^7 "li 

I*' tun?) und es sich nicht total verscherzen (um mehr ^ 

Platten absetzen zu können?) und dann diese ‘ * 

dumpfe Gleichsetzung von rechts und links. 

Außerdem berichtet 



und 

über ehemalige 
Briefkontakte zu Kai Stüwe (Freikorps), die 
Bekanntschaft zum Sänger der österreichischen 
Naziband Schlachthaus und ein Treffen mit Paul\ 
Burnley (No Remorse / Combat 18). Meint er 
nicht, daß sein „unpolitisch“ auf Krampf albern 
rüberkommt und ein klares Statement gegen Nazis 
schon zu „politisch“ ist? Wir können Euch auf 
jeden Fall nur vom Erwerb von DSS-Plattcn 


_ I r. 

gegenüber. Er ist in Prag unter folgender Adresse ■ 



,Anarkoir von OUThe ArraseM 
verkaufte sich sehr gut. Die ersten 1.000 Kopien! 
der CD waren in weniger als 1 '/a Monaten! 
ausverkauft. Eine Tour durch Deutschland, diel 
Tschechei und Polen ist im Winter 1999 geplant. | 
■ Die Band Lasf fVarning wird demnächst ihr erstes | 
Album auf Bronco Bullfrog Reco.ds rausbringen. 
Der Mark von Bronco Bullfrog plant auch einl 
Fotozine mit Fotos von Skins. Das ganze soll [ 
qualitativ hochwertig gemacht werd^, halt als| 
Augenschmaus für Sa mmler ( die Adresse steht i 
jlnti nüt Alte Tension). 

Tschechische Republik a 

In Prag gab es einen Übergtißr voiTnk!^^ 
Anarchisten. Ein Anarchist wurde verletzt, einf 
anderer wehrte sich mit einer Pistole und sieht sich | 

I jetzt einer 15jährigen Haftstrafe wegen 
I ide ologisch motivi ertem, versuchtem Mord“ 


>_im Gefängnis zu erreichen; Michal Patera (1976), 1 
.^PO Box 5, 15006 Praha 56, Czech Republic. Das | 
^Soli-Komitee für ihn ist unter PAN-IG, PO BoxI 
218, 8042 Zürich, Schweiz zu erreichen. Web-j 
Sites deutscher Aktivisten gibt es unter; [ 
http;//www. fau.org und e>mail; faubl(^fau.org Ein I 
weiterer anarchistischer Gefangener ist Vaclav | 
Jez, der in Blansko von zwei Naziskins 1 
^angegriffen wurde und sich ebenfalls verteidigte. 1 
Mehr Informationen gibt es bei der Tschechischen | 
|Anarchistischen Föderation unter der e-Mail-1 
[Adresse caf-inte r@usa.net j 

Ungarn I 

Ungarn gibt es in Budapest eine anarcho- 
kommunistische Gruppe, die u.a. eine 
sympathische Schrift unter dem Titel ,Anarchism 
- The struggle continues** in englischer Sprache 
herausgebracht hat. e-mail; 

fckctcfekete@yahoo com 

USA^ 

In der Wüste in der Nähe von Las Vegas wurden 
n am 4. Juli 1998 zwei anttfaschistische Skins 
ermordet Beide, sowohl Daniel Shersty als auch 
Lin Newbom, waren Mitglieder der Las Vegas 
Vnity Skins. Verdächtigt wird ein 26jähriger 
Mann, der über gute Kontakte zur Naziskin und 
militanten Naziszene verfügen soll. Vergebt 
niemals; Ein Angriff gegen einen von uns ist ein 
Angriff auf un s alle! Boneheads - See you in 

Valhallall 

We ptaB 10 pubM a piata baak and a book 
cded JTtme a Ua tItMwad. Radakte in 
Wa hopa you’ U aeod oa your pka«os 
{oidy phg^ of aaticaeiat and tcAwing sMsbeai 
«»«a awidedm). We Iwpe abo to pet ywi lapoita 
of yow local aoene and acdvdiaa, dm* yonr 

akparicnena aa atdmctfi and leftwa« dct^eads / 

*«>»>. »poits aboi* yonr Kfe, yov 
^ dwam a, figfcta, canoarta, nao-baaliBg. «c. Von 
lotow «kat we want! Gat h caMaetI Revdniioai 

tlaaa.l»wda>enri, 23301 ljbecfc.Ganiw 






















































^Die leidige Outfit'Fragi 

^ ein ewiges Thema In der Sklnhead- 


ein ewiges Thema in der Skinhead- 
Szene: Das OutfIt. Schon Generatio¬ 
nen von Sklns stritten sich um hart 
oder smart? Traditionell oder Hard- 
core? Militärisch oder zivil? Loafers 
oder Rangers? Weiße, rote oder 
schwarze Schürsenkel? Vollglatze 
oder Number 4 Crop? Sta-Press oder 
Domestos? Anzug oder Fußball¬ 
trikot? Lonsdale oder Adidas? Fred 
Perry oder Pringle? Markenkleidung 
oder Grabbeltlsch? Ben Sherman 
oder Brutus? Billig oder teuer? 
Levl’s oder Wrangler? Kotletten oder 
lieber doch keine? Lange Haare Im 
Nacken von Skinglrls oder lieber 
nicht? Bomber oder Harrington? 

Tla, wegen solchen Fragen haben 
sich schon ganze Horden von 
Glatzen die Schädel eingeprügelt. 
Gangs zerfielen und Liebende tren¬ 
nten sich. 

Um euch etwas Entscheidungshilfe 
zu geben, nun dieser kleine (nicht so 
bitter ernst zu nehmende) Exkurs 
über Licht- und Schattenseiten und 
lustige Details des Sklnhead-Outfits, 
ergänzt um einige Einkaufstips. 


Hose: möglichst dunkelblaue oder 
weiße Markenjeans (Levi's, Wrangler, 
Lee), Sta-Press, möglichst kein 
Domestos, manchmal auch Cord. 

Pulli: Woilpulli oder Pullunder mit V- 
Auschnitt, Striclqacke 
Aufnäher: Keine, Ausnahme: Trojan 
Apreaciation Society, höchstens 
dezente Metallanstecker. 

Hemd: Ben Sherman oder anderes But¬ 
ton Down Hemd (Muster: kariert, 
gestreift, einfarbig), Fred Perry 
Poloshirt 

Schuhwerk: Dr. Martens Stiefel (nicht 
zu hoch) ohne Stahlkappe, Loafers, 
Brogues, Dr. Martens Halbschuhe. 
Schnürsenkel: schwarz. Selten: Addi- 
das Turnschuhe (70er Jahre Modell) 
T-Shirt: Reggae und Skaiabel, manch¬ 
mal auch Bands 

Haarschnitt: Number 1-4 Crop, selten 
auch dünner rasierter Scheitel (wie bei 
schwarzen Amerikanern) 

Hosenträger: schmal und einfarbig, 
manchmal auch schwarze oder dunkel¬ 
braune Ledergürtel ohne Koppelschloß. 


rot, gelb oder 


weiß, manchmal 
schwarz. 

Haarschnitt: kurz! Entweder naß oder | 
Number 1. 

Hosenträger: Ja! ein Muß 


Typ 3: Der Superharte 


Jacke: Bomber 
Hose: Militär oder Domestos 
Hemd: Was ist das? Höchstens das 
schwarze Perry mit den gelben Streifen 
(das Norm-Skin-Perry oder auch Borus¬ 
sia Dortmund Perry). 

T-Shirt: Jawoll! Entweder ne Ol-Band 
drauf oder n Spruch vom Jahrmarkt, 
Hauptsache irgendwas mit Saufen oder 
Lonsdale 

Pulli: Lonsdale und nur mit Kapuze 
Schuhwerk: Nur Rangers mit andersfar¬ 
bigen Senkeln 

Haare: Ab! Am besten eine polierte 
Platte. Bei Damen gleicht die Frisur ; 
einer Mönchs-T onsur. ■ 

Hosenträger: breit und auffällig oder ein 
Gürtel mit Koppelschloß. 


Typ 2: deutscher Durchschnitt: 


W.as für ein Skin- 
Typ bist du? 


Hier eine kleine Übersicht über die 
Outfit-Idealtypen (grob vereinfacht): 


Typ 1 Traditionell: 


Jacke: Jeansjacke, Harrington. Sheep- 
skln, Donkey, Crombie. 


Jacke: Bomber, Harrington oder Don¬ 
key 

Hose: Jeans (gerne Domestos!) 

Pulli: Fred Perry oder Lonsdale, Haupt¬ 
sache es steht ne Marke drauf 
Hemd: Ben Sherman (Hauptsache kari¬ 
ert!) oder Fred Perry 
Aufnäher: Im Prinzip ja, außerdem 
gerne Buttons 

T-Shirts: Viele Band T-Shirts, Lonsdale 
Schuhwerk: Stiefel! Nur Martens mit 
Stahlkappe oder Rangers, Senkel gerne 









Ich persönlich neige ja eher zur ersten 
Variante, dem traditionellen Typ. Und 
das aus mehreren Gründen: 

Man setzt sich hiermit recht deut¬ 
lich von den Faschos ab und wird 
nicht mit Ihnen verwechselt. Also ■ 
stärkt man auch nicht ungewollt 
deren Image. 

Dies ist der Stil aus der Epoche, ' 
In der die Skinheadbewegung r_. 
noch am wenigsten von den ‘ 
Faschisten mißbraucht wurde ^ 
und in dieser Zeit liegen zumhid- , ' 
est meine Wurzeln mit denen Ich 
mich voll identifizieren kann: 
Klassen bewußtsein, schwarz 

geprägte Musik. 

- Dieses Outfit verzichtet weitge- J 
hend auf die militaristischen Ele¬ 
mente die mit Oi! und später mit 
Fascho und Hardcore aufkamen. 

Es sieht einfach besser aus. 


Aber letztlich ist das alles eine 
Geschmacksfrage. Zum Arbeiten 
bevorzuge ich zum Beispiel auch Ka¬ 
puzenpullis und Stahlkappenschuhe. 


Fortsetzung folgt! 







CELTIC FAMS 


AQAIMST 

des Interviews mit dc^antifkscbbtischcnGlasgower FuBball-Zine 
P«" » Teil konntet Ihr im Revolution Tim«« U 9 lesen."S? 

dem Titelbild Eures Ziocs habt ihr den Slogan ,For Cellfc and Irdand“. Seid Ihr nur an FuBballMr' 
interessiert oder ist Euer politisches Engagement und Interesse grSSer? Das Fanzuie spiegelt die Kultur und die 
Ansichten unserer Unterstützer wider. „Our Day Will Come. For Celtic and Ireland“ ist auf eine Art die ErfiUlung 
der Träume unserer Unterstützer, in politischer Hinsicht upd in Hinsicht auf Fußball, d.h. wenn Celtic großen Erfolg 
habra körnte und wenn Irland (die geistige Heimat des Clubs) vereinigt sein könnte, friedlich und frei von britischer 


_^_ ___ ^ luaviici 

Herrschaft. Ja. uns mteressiert mehr als Fußball und Antifaschismus. Wir glaubin'teiu"JtaikmTiII 1^ 

\JL/ir iml'Ar'eHU'vAvh C«mm __Ji*_i __ _ ^ ® .•'••CSÄ 

w/m» ** —A- 


vUM \«/* A A-'t ri • «UI vul ▼VlVUU{^i^ UlallU. 

Wir unterstützen Sinn Fems Bemühungen eine friedliche Lösung ftir den irischen Konflikt zu finden. Wir möchten, 

^daß die bntische Aimee Irland verläßt und wir unterstützen die Vereinigung der Gemeinden und der?'25;t^ 
^unterschiedlichen Tra dition^. Wir unterstützen auch die vor zeitige F reilassung von IRA-Häftlingen als Teil des 

^ Friedftntsnrn 7 f»wc « v Csmbci - -- - — k« 






In eurem HefF'sprwfit Ihr Euch ftr ein unabhängiges Irland, ein unabhängiges Schottland und~_ 

unabhängiges Wales aus. Einige Menschen hier in Deutschland können oder wollen das nicht verstehcB.£ 

Erzählt uns was über Eure Meinung. Warum sind Iriand, Schottland und Wales für Euch nicht wirklich frei?;N 
I Welche Art von Freiheit wollt Ihr? Wie sieht die Repression im täglichen Leben in diesen Regiooen aus? Wie& 

^ sieht Euer Kampf für Unabhängigkeit aus? Die Situation in Irland ist fiir uns eigentlich klar. Im Norden Irlandsy 
existiert ein künstlicher Staat, erschaffen von Britannien, aufiwhterhalten von der britischen Polizei und Armee. Eineiji 
sich selbst verewigende Elite war seit mehreren Jahren fähig em Apartheid-Regime zu verwirklichen, welches die?! 

Rechte der irischen Minderheit zerstörte, in einer Mischung aus repressiver Diskriminierung von staatheher Seite und'g 
Pogromen im KKK-Stil, Terror und Morden. Und all das wurde vmn britischen Staat gesponsort oder in manchoil 
Fällen sogar von ihm orgamsiert. Die unterdrückten Menschen wehrten sich, zuerst auf legale Weise mit! 
E^monstrationen fiir ihre Bürgerrechte und nachdem sie von den Straßen ge|Uligelt worden waren, organisierten sich | 
viele von ihnen illegal m.der Irisch-Republikanischen Armee (IRA). Der Erfolg ihres Krieges gegen Britannien kann | 
an dem Fakt gemessen werden, daß der ganze Anstoß für den allgemeinen Friedensprozeß von der republikanischen | 
Bewegung kam und daß sie nun in der Rolle des Vermittlers fiir das Ende der britischen Herrschaft in Irland. In| 

^ Schottland und Wales ist die Situation anders, denn dort war die Repression niemals so offen wie m Irland. Wie auch | 

^ immer, die Erkenntnis der normalen Leute aus der Arbeiterklasse ist, daß sie wie Menschen zweiter Klasse behandelt | 
werden im britischen Staat. Die Poll Tax wurde z.B. bereits ein Jahr bevor sie üi England und Wales eingeführt I 
wurde in Schottland eingeführt. Dies führte nur dazu das Gefühl der Entfremdung bei den Menschen in Schottland zul 
vergrößern. Es gibt Institutionen in Schottland, die klar definieren als ein Distrikt mit eigener Kultur und Geschichte, 

In Wales war es die Kultur und Sprache, die zu einer nationalistischen Bewegung führten. In ^iden Ländern sind dieS^ji^islIi 
Mainstream nationalistischen Parteien fortschrittlich und stehen links von den Konservativen und der Labour Party. 

Auf der anderen Seite ist der andere Punkt, daß die Antinationalen in Europa argumentieren, daß alle Erscheinungen 
Nationalismus quasi-faschistisch sind, aber sie unterstützen dadurch (durch den Kampf gegen den*^ 


I des 


fortschrittlichen Nationalismus) den Status Quo. Sie sagen, daß der britische Staat in seiner jetzigen Form perfekt ist. i 


I Es ist die revolutionäre Einstellung dieser Leute, die hinteifragt werden sollte und nicht unsere. Wir können nichts 
I progressives an der Beibehaltung des britischen Staates finden. Zerschlagt ihn und verwirklicht die Idee von mehr!i.^^ 
Autonomie und wirklicher Demokratie. In diesem Sinn sind wir keine Nationalisten, wir wollen in jeder Gemeinde 
^ der Arbeiterklasse Demokratie. Die Arbeiterklasse herrscht in Regionen der Arbeiterklasse, das ist unsere Art von 
• „Nationalismus“! Der Kampf für Unabhängigkeit in jedem Land der Welt sollte stets ein Kampf für die .v' 

! Unabhängigkeit der Arbeiterklasse sein Das ist wirkliche Freiheit» c.-. j 










Wie ist die poUtische Situatioii in IrUnd and BritannioT lulcne^wähl BUirs? Hat sich Ir^detwis^ //: ?, 
geändert? Sind Blair und seine New Labour nicht der selbe Scheifi wie die verdammten Tories (anti- Ireland, ^ 

anti-Trade unions, anti-working dass)? Seit der Wahl von Blair und Labour im letzten Jahr hat sich nichts wiridich f- ' i’ 

I geändert. In Wirklichkeit sind die Dinge schlechter geworden, denn auch unter Labour ist die Arbeiterklasse das 
I Hauptopfer der Politik. Unter den Konservativen wurde das Messer der Arbeiterklasse offen von vorne in den Körper 
I reingestoBen, nun unter Labour stößt man das Messer der Arbeiterklasse von hinten in den Rücken, mit einem * 
j Ucheln auf den Lippen und dem Spruch „. . .Es ist zu eurem Besten! . . .“. Wir sind nicht wie diese Mittelklasse-Linken, 
die Labour bei ihrem Sieg applaudiert haben. [Parallele zu Deutschland unter Schröder! - Oi! The Tipper] Für uns 
Ihier am unteren Rand der Gesellschaft hat sich nichts verändert - wir sind immer noch unter den 40 % der 
I Gesellschaft, die nicht repräsentiert sind und welche das Establishment als potentiellen Ursprung der Probleme 
I ansieht Soziale Sicherheit ist hier an das amerikanische System angepaßt, wo du für dein Arbeitslosengeld arbeiten 
mußt Sogar Behinderte sind Opfer der Pohtik von Labour. Sie sollen Arbeit leisten und werden schikaniert aufgrund 
I ihrer Unterstützung. Die Labour Party ist kein Freund der Arbeiterklasse. - 


Gibt es Auseiiiandersetzungen mit den Faschisten im Stadion? Das einzige Mal, das wir Schlägereien im Stadion 
hatten, ist über 10 Jahre her, als es ein wirklich großes Problem mit Rassismus unter den Fans hatten. Es gab einen 
schwarzen Spieler, Mark Walters, der für Rangers spielte. Und unsere Fans benahmen sich beim ersten Spiel gegen 
Celtic ganz übel. Es gab Unterstützer, die in Gorilla-Kostümen im Stadion erschienen. Andere kamen mit 
1 Ban^enstauden und machten Geräusche wie Affen während des Spiels. Dies war eine Atmosphäre, die den^ 

I Schwaben Spieler und Antifaschisten einschüchtem sollte. Bei diesem Spiel waren wir in der Minderheit imd es gab 

■ viele Schlägereien unter unseren Unterstützem. Wir waren sowohl im als auch vor dem Stadion in Schlägereien mit 

■ unseren Fans verwickelt. Das war für uns der Tag, an dem wir uns entschieden, daß wir mehr tun wollten als bloßi 
lüber solche Vorkommnisse zu reden. Es war genau diese Situation, die vor 10 Jahren zu unserem Zine Tiocfaidh 

La, Celtic Anti-Fascists und allem anderen, was wir heute tun. In den letzten 10 Jahren haben wir diese Situation \ 
verändert zu einer, in der unsere Fans sehr stolz auf ihre a ntifasc histisch e Haltung sind und nun si nd es die V 
Faschisten, die bei Celtic eine kleine Minderheit sind. ■ ■■ • « “ 


;hisas^e Haltung sind und nun sin^e^^c 

iV:»! WIHLVP 


UHT W ___ ^ _ . 

Wie stark ist die antifaschistische HooUganszene? Die antifaschistische Identität beT C^c ist sehr stark. In der 
letzten Saison wurde ein irischer Unterstützer auf dem Weg vom Stadion in die Stadt von einem faschistischen 
Rangers-Fan mit dem Messer angegriffen. Als Antwort darauf und auf den Mord eines 16jährigen Unterstützers in 
der gleichen Gegend verteilten wir Flugblätter und klärten die Fans über die Gefährlichkeit dieser Gegend auf und 
hatten öffentliche Treffen mit mehreren Hundert Unterstützem. Dies führte zur Gründung der Campaign Against 
Sectarian Attacks (CASA). CASA hat sich als Ziel gesetzt die faschistischen Attacken auf^greifen und sich für mehr 
^ Sicherheit der Fans einzusetzen. Es wurde auch die lasche Haltung des Clubs und der Polizei kritisiert und beleuchtet. 
Wir von CAF haben uns zum Ziel gesetzt die Verantwortlichen mit den Angriffen zu konfrontieren. Die Celtic 
Hooligan Gang, die Celtic Soccer Crew, unterstützt unsere Anstrengungen und ist immer wieder in Kämpfe mit den 
faschistischen Hooligans anderer Clubs verwickelt, ob nun Rangers, Hearts, Hibs, Birmingham City und Chelsea. Wir 
haben sie ermutigt, sich auch im antifaschistischen Kampf zu betätigen und haben ihnen gesagt, daß es sinnlos ist 
ohne einen wirklichen Grund zu kämpfen, daß sie sich auf den Kampf gegen faschistische Hooligans konzentrieren 
sollten. Manchmal halten sie es so, manchmal auch nicht. Unserer Ansicht nach ist cs besser, wenn man sic als-,Jled 
Hooligans“ bezeichnet als ,JFascist Hooligans“, ' ^ ^ 

Gibt es denn auch in anderen britischen Städten Gruppen wie Celtic Anti-Fascists? Ja. Glücklicherweise gibt es 
überall in Britannien und Irland Celtic Unterstützer, die unsere Ideen verbreiten und die TAL Supporter Clubs 
gegründet haben, die assoziierte Mitglieder bei CAF und AFA sind. Es gibt außerdem Manchester United Anti- 
Fascists und ihr Zine, Red Attitüde, das eine ähnliche Haltung gegen die Faschisten einniiiunt wie wir. In Birmingham 
gibt es eine Gruppe Aston Villa Fans, die ihr eigenes Fanzine draußen haben, Well Prepared, und welche die 
Initiative Villa Fans Agamst Loyalism and Fascism gegründet haben. Anderswo gibt es kleinere Gruppen von AFA- 
Mitgliedern bei Vereinen wie bei Chelsea, Charlton, West Ham, Hibs und sogar bei Rangers. Nur ist es z.Zt. noch zi 
früh für sie sich offen mit einem Fanzine zu bekeruien, aber wir wissen, daß das Fund amen t vorh anden ist und 
sind optimistisch, was die Zidmi^an^^JH^ 

In Red Attitüde # 11 war ein Artikel Ober die berflhmte ^Schlacht von Waterloo“ (1992). Hat dieses Ereignis 
auch heute noch Bedeutung fOr Euch? Ja, der ,3attle of Waterloo“ war ein sehr bedeutsames Ereignis, weil es seit 
Jahren der erste Versuch der Nazimusikszene war, ihre Tätigkeit zu legalisieren, indem sic ein offenes Konzert, daß 
wie sie hofften einen doppelten Effekt haben würd^; zum einen ihr Recht zu etablieren solche Konzerte zu 
organisieren, so neue Bands zu rekrutieren und daß die linke Reaktion schlaff und so fast nicht existent werden 
würde, so daß man sie hätte leicht zerschlagen können. Am Ende erreichten sic nicht eines ihrer Anliegen. Sic waren 
überall attackiert worden, wo sie an diesem Tag aufgetaucht waren. Es schien, als wenn jeder, Faschist und 
Antifaschist, da gewesen wäre für die Kraftprobe. Die Antifaschisten gewannen und die Nazimusikszene hat sich 
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seitdem nicht wieder erholt. Die Presse hatte nie geglaubt, daß die Antifaschisten die Nazis hätten schlagen können. | 

Sie hatte die Propa gan da geschluckt, die von Blood & Honour vorher in die Welt gesetzt w(M‘den war und es ist auch | 
interessant, daß die Mehrzahl der Bilder, die von der Presse und vom TV veröffentlicht wurden, von der* 
faschistischen Seite des Kampfes berichteten. Die Presse und die Medien glaubten, daß sie mit diesen Bildern sicherM 
wäre. Sie waren es aber nicht! Waterloo war ein massiver Sieg, der eine großartige Wer bung fhr uns Antifaschiste n! 
jnd eine erniedrigende Niederlage für Nazis übc^^ 

Mit Fans von welchen Clubs habt W«!^i^^rh«»iL»a Uih^ [ 

Rangers, St.Pauli, Athletic Bilbao, Celta Vigo, Genua, Bordeaux, Paris St. Germain, Nantes. Das sind die, welche | 
n^^^^^icb einfallen. ■ 

Irgendwelche letzten Worte und Grüße? 

Zum Abschluß möchten wir euch vom Revolution Times für dieses Interview danken. Die Fragen, die ihr uns 
gestellt habt, waren die umfangreichsten und schwersten, die uns jemals in einem Interview gestellt wurden, 
aber uns gefielen sie sehr. Wir hoffen eure Leser werden Interesse an den Fragen ßnden und auch selbst mal 
unser Zine lesen. Wir hoffen auch, daß die Redskins aus der Arbeiterklasse das Internationale Manifest, das von 
AFA stammt Wir sollten stolz sein der Arbeiterklasse zu entstammen. Grüße an alle Redskins in ganz 
Deutschland und überall sonst. Und beste Grüße an unsere Freunde von St. Pauli, aus Hamburg, Berlin, 

Nürnberg und an die Leute aus Ostdeutschland, die wir beim Antifa Workcamp in Weimar getroflfcn haben. 

Jeder von euch Redskins, der nach Glasgow kommen will, um Glasgow zu sehen, ist herzlich willkommcnii 


Fightog Talk, BM 1734, London, WC IN 3XX, Großbritannien / Red Action, BM Box 37, London, WC IN 3XX 
^^mai^cn ^TKxfai^ Ar Lai, BM Box 266 , London, WCIN 3XX, Großbritannien. --^ 
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\ Die Nazis und die soziale Frage (II) 

I die J^T^^^REVOLUTIONÄRE“ täuschungS 

I Das ,3ndsieg“ unterscheidet sich in Deutschland allerdings durch seine Position von den meisten anderen deutschen | 
2^es. Es ist „beffeiungsnationalistisch“ eingestellt und selbst die in der Szene verhaßte IRA (So hat der rechte „Gott** 

I lan Stuart und seine Band „Skrewdriver** unter anderem ein Lied namens „Smash the IRA!**) gilt als Bündnispartner | 

I im Kampf gegen Imperialisten und Unterdrücker. In diesem Zusammenhang sind vielleicht auch die Worte eines der | 

I Vertreter der „Neuen Rechten**, die sich neben Oswald Spengler und Emst Nieldsch auch auf das Gedankengut von [ 

I Otto Strasser bezieht, wichtig und interessant. Sie tritt ebenfalls für ,3cfreiungsnationalismus*‘ und „völkischen | 

I Antiimperialismus** ein und unterstützt(e) bestehende Befreiungsbewegungen (wie den der Basken und der Iren) und I 
j den „Aufstand der Völker** in der sogen.**3.Welt**, in Osteuropa. Sie tritt für die , 4 )ationale Identität** und das | 
„Selbstbestimmungsrecht der Völker** ein und begrüßt(e) die Aktivitäten der PLO genauso wie der „SOdtiroler** als I 
„antiimperialistischen und nationalrevolutionären Befreiungskampf*. ,J3as Oppositionspotential nationalisieren; die | 

] Antikriegsbewegung nationalisieren. Die Okobewegung nationalisieren. Die Werdconservative Bewegung I 
I nationalisieren...Mit einem Wort. Die Anti-System-Bewegung mit nationaler Identität impfen, mit naticmalistischem | 

I Befreiungselan aufladen, mit deutschem Fundamentalismus indoktrinieren, mit antikapitalistischem und | 

I antikommunistischem Geist erfüllen, für deutsche Alternativen begeistem.**(Wolfgang Strauss in „Neue Zeit** S/82) I 
j Diese Strategie fuhren manche rechts indoktrinierte Menschen und sie konnten z.B. bis Mitte der 80er bei den Grünen | 

I relativ ungestört mitarbeiten, sie konnten zum Teil in der Friedensbewegung Fuß fassen, nun versuchen sie es in der I 
I Anthroposophie/Esoterik/Tierrechts/New-Age-Szene, wo sie bereits mitmischen. Auch bei Anti- CastOT-Aktionen | 

[ waren Nazis und versuchten Flugblätter zu verteilen, wurden allerdings in die Flucht geschlagen. | 

I Dennoch War und ist der „nationalrevolutionärc** Flügel nur eine andere faschistische Fraktion, die einer anderen Basis | 

I verpflichtet ist. Das darf nie vergessen werden!! 
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<•" Nazis art>eiten stets alle Fraktionen zusammen, 

Ahki ^u !"**^”* “i“*®“ '!!' <*«> gletchen Fflhrerstaat zu eirichten. Dir .jiationalrevolutionJres“ 

““ **“ D*™ ““•> «« «ch ..sozialistisch“ und 

*““* “* *! ***“ ** Schwachen in der Gesellschaft nicht nur hetzen, sondern sie auch 

< *■» ”^■«1’ Mächtigen i n dieser Gesellschaft voizu gehen, aber die sind ja 


,^ati<!::::^i:^ FZ^auLe^^ft’ FÄ,dt 

Vollstrecker, inder Mehrheit aber duldende ..-- 



rnrNelständi^hZaS“ ““ Bauerntums sowie kleii«r uni 

Mit^sTsiehalÄ^ltZL^sZXS “--Ä 

M gelten. Um die Striser-BruZ ZceZch Zht ^n!eZ<to!'iZl^*'”sZ°'^™ h' J®"*'"®““' Goebbels) 
a wurde und sein Bruder Otto ^r,riT,Schergen ermordet 
i..Schwa,« FronrZ^a^ Zsfw Z Oppositionsgruppe, dieÄ^^fe^f 

|«ennenswenenAk;ivitatrKsSZJZ?Z«^*^r' »»«ickelte keine 

LlWiikomplex sei das B J. Di. Strass«ianer im KZ landeten. Zu diesem 1?«« 


Bn^^^s Z Weltkneges^d^ Blut der 6 Millionen Juden und Millionen Opfer an den Händen klebt, sind sie 
IWr Z f *'>er untascholten. Wie schon der bayerische Ministerpräsident Strauß sagte 

^müs^ herauslieteri aus der grfegen Atmosphäre Adolf Hitlers.“ Oder der Nazi Ewald Althans: ,,Auschwitz rmiB Ia 

feilen, erst d^ können die Leute akzeptieren, was wir wollen. Auschwitz: das ist das Problem “ i^s.. versuchen - 

t^a^ ^ veilen ^stkreis eines Adolf Hitler herauszutreten, ohne in den ZieZ ^ 

^gfetej^baiweic^, nu^en eine &BmimCTaibeii^h am 1 .Mai in Leipzig wieder stattfend.f 


I NPD und JN | 


Die NPD, ihre Jugendorganisation ,Junge Naüonaldemokraten'' (JN) und der „Nationale Widerstand'" thematisieren 
die soziale Frage verstärkt. Das NPD-Organ ,JDeutsche Stünme“ berichtete auch davon, daß man sich ün .^lationalen 
Lager“ vermehrt mit Wirtschafts- und Sozialpolitik beschäftige. Denn in der momentanen politischen Situation bestehe 
die Möglichkeit, „ durch eine geschickte Thematisierung der ‘sozialen Frage’ in Verbindung mit der Ausländerpolitik j 
eine nationalistische Politik besser als je zuvor in den Köpfen des Volkes zu verankern.“ Seit Mitte der 90iger ist ihre | 
rassistische Politik verstärkt mit sozialen Forderungen verbunden worden. So tauchten einige NPDler in manchen I 
Orten bei den dortigen Arbcitsloscndemos auf und versuchten ihre Parolen unters Volk zu bringen, was allerdings von | 
antifaschistischen Gewerkschaftern unterbunden wurde. U.a. trugen sie vor dem Arbeitsamt im thüringischen Gera | 
schwarz-weiß-rote Fahnen und Transparente mit Parolen wie „Sozialismus ist machbar“. Am 1 Mai 1998 zogen Nazis | 
mit Transparenten in Leipzig durch die Straßen, auf denen die z.Zt. wohl angesagteste und populärste Parole der Nazis | 
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»»Deutsche Arbeitsplätze zuerst fhr deutsche Arbeiter!“ zu lesen war. Eine ihrer Hauptparolen I 
System und Kapital!“ und könnte von einem Flugblatt irgendwel cher AutoiKwier Obcmommen t 

Aber was man unter den oben erwähnten Parolen versteht, machen einige Zitate deutlich. „Die NPD lehnt ca 
nachdrücklich den überholten Interessengegensatz zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ab, denn Kapitäl'unt 
Arbeit haben neben anderen Faktoren nur Funktionen im wirtschaftlichen Gesamtablauf der Unternehmen zu erfüllen.“ | 
Auch Gewerkschaften sind in diesem Weltbild und Konzept überflüssig und haben nur noch eine Existenzberechtigung 
im Siime einer „Deutschen Arbeitsfront“: ,JDie Sicherung des Arbeitsfiiedens ist darübeiiiinaus ihre 
Pflicht, nicht die Mmaßung pohtischer Vorrechte.“ (siehe hierzu RAG # ^j|^ 

„Naitionaiisten wotieri eine neue Wirtschaftsordnung, die auf dem Marktmechanismus beruht, also ein System, in d«n 
. • sich die Preisbildung über den Ausgleich von Angebot und Nachfrage regelt.“ Gleichzeitig will man dem 
„verhängnisvollen KJassenkampfideologien jede Grundlage“ entziehen. Denn auch in der „Volk^emeiHSchqft** 
„wird es dennoch immer eine soziale Differenzierung geben**. Betriebsführer und Gefolgschaft müsse es eben 
J geben, sie seien „Ausdruck der Verschiedenheit der Menschen“. Was aber bitte ist an solchen Forderungen 
^ „sozialistisch“, „revolutionär“ oder gar „antikapitalistisch“? Schaut man also hinter die Fassade der verbalradikalen 
^d pseudorevolutionären Phrasen, kommt der wahre Geist und die wahre Absicht zum Vorschein 

I vefsucht sich z Zt. als ..Arbeilsgemeinschaft Nationaler Sozialisten in uiul an der NPD“ 

I der sächsischen NPD ..Sachsen-Stunme“ findet sich eine deuth^che^tWhme von alter I 

^BCTliner Nazi Oliver Schweigert äußerte in einöT Interview mit der ,3eriin-Bran^bm^ Zeihing‘^1^ 
Verttmdung des nationalen und sozialistischen Widerstandes zu einer einheitlichen Forni ist eine Provokatira ftr die 

'*! sondeni europaweit. 

testehMden und di^h die Heirschenden hervorgenifenen Probleme. Dem herrschenden kapitalistischen! 
Wi^haftssystem muß eme sozialistische Alternative und auf den inneren Verfell unseres Volkes mtt^ nationale I 
I-P»*« der Arbeit“ sieht sich als .Bündnis von Nationalkommunisten i 
und nation^en Revolutionären Sie sieht sich „im Geist von Straßer, Niekisch und Anton Ackermann“ und propagieit 
^cn^eutschei^oaalism i^“ ^ 

"T'' ’***“' **“''• daß der Front NatioiIi‘(FN) im wInter 1995 der Streik- und ProLtwl^ 

äasir, S als hilflos gegenüberstand und von den Macht^belJ^ v^^ 

Massen ^ Schweige zu tagen und den Streik zu zerschlagen. 1997 am 1.Mai gab man sich sehr sozi^ Aber 
mcht nur die sozialen^pfe der Vergangenheit als auch die kommenden sozialen Regungen werto zeigen daß 
4e Nazi^ob nun in Deutschland oder Frankreich nichts zur wirklichen wirtschaftlichen V^sei^d^S^ 
Massen bewirken werden können. Radikale Phrasen verbreiten tun sie. aber viel"^h^eTB F^.tl I 
Alfd^S'tohttLd'd^^^ Gerhard Frey ist Vorsitzender der DVU. Multi-Millionür und Mietbar. 

L wmen”ie es1^ i!l^ Di » Nazis sind weder sozial noch sozialistisch noch | 

- 



-- 


Lesetips: 

Rundbrief antifaschistischer/antirassistischcr GewerkschafterInnen/RAG U 
Udo Kissenkoetter „Gregor Strasser und die NSDAP* 

Kurt Gossweiler „Die Strasser-Legende“, erschienen in der Edition Ost 
Reinhard Kühnl ,X>ie nationalsozialistisehe Linke** 

Werner Jochmann „Nationalsozialismus und Revolution** 
Antifaschistisches Infoblatt # 46 (Ausgabe Januar / Februar 1999) 
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aqueos, incendios de autos y piedra contra la policia fueron las escenas 
e vivieron en Paris el pasado jueves. 
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Estes "skinheads" 
söo diferentes: usam 
a cabefo rapada, 
curtem müsica 
|aniaicana e söo 
inimigos **■ 
mortals do 
racismo e 
do fasdsmo. 

KyTOTRI^ADESÄ. 

T AMBfeM hl "'kl- 
nht*d»' »nti-rjcu- 
tas 0 -TAO- rn- 
conirou-o» c^ia ^frrins. 

Por fori slo icjat^mho^ 

JOS cutrcs; cabc^a rapada. 

•T-shin", cilcas de garpa, 
boias “Doe Martens", ar 
fj^ar.hudo. crmo quem e<- 
:i sempre pronio para a 
pancadaria Mas as seme- 
Ihancu acabam no \ijual: 
eitel "ikjnij sJo de es- 
qterda. bäsianie radiral 
all. c.zerr Jc .T.es 

3 Q icarqutstas. O que os 
jne • « tdeslo ao mosi- 
3< SHARP, sigla que. 

•jaC-/iQ<Jo do inglh, signi- 
ftca "Skinheads Contra 0 
Pteconceito Ratial" 0 
SHARP lUfgiu cm Ingla- 
tma. eni meados dos aunos 
80. e jl se estcndeu 1 Ho- 
lioda, Fra_p;a. Espanha. 

EUA e outroi paiies. Os 
«•iS rrembm ibm um odio 
de »orte aoa "liLina" oeo- 
nazis. a quem chamam 
’bore beads" e icusam de 
'.hes ’.eiem "roubado" a 
imaprta — aproveitando o 
yis'zal dos "cabe;as rapa- 
dia* pan nni diameiral- 
accte opöstos iquilo que 
eSTN e na nia origem. 

^.N6t 1 qnc letDOS os 
vrrdadclroi ‘ikJobradi'. 
soUdirios c defeBsorrs do 
eoDsiei« teo barrtlrti 
eBlrr ragat e cDltorai", 
garantirao, para espanto 
dos repbrteres. quatro 
membros fundadores da 
secelo portusuesa do 
SH **: Rui. .M'ar.uel, Kä¬ 
me Rüde Girl — p«eu- 
idrumos que u.«m no p^- 
p« pc' raziVs de vtur'ica 
‘Tara esiiar rrpresalias 
dos fiscistas oo de pr<«JO- 
as mal iDformadai". es- 
clarreern. 

'Mo temos nada a «er 
eom OS 'boof heads’". :n- 
sisie Rui, de 23 anos Mas. 
de ' er ein quando. os pro- 
blenas II surgem quando 
OS dcii grvpos nsais se cn- 
ccntram 1 noitr no Dairro 
Alte '‘rmt sea, 01 fas- 
rlitit bateram-mr e fui 
partr ao bospltal". con'a 
Rarron. 2a anos “Eram 
dermal em tima de mim; 

Jepeil de trr fieado todo 
partido, nio eenirgul 
identlflrar nlngolm. l e- 
»rl tfh pootns no sohro- 
Ihü", lembra. F Jesjbat'a 
*Slo uns enbtrdrs. sl 
• lacam rm grupo" 

(■> p'Tto de patida pan o 
rnconiro de'tes "skmü" 

•'••n/:nhos foi a pa sJo , 0 . 

Tifm pela niiisica ' tTCC^e" 


SKINHEADS 

ÄNTHIACISTAS 



e "ska", de origein jareaicä* 
na. lembra Rui, quc'ie 
apresenta como'emdaate- 
tnbalhador "explondo". ’ 
AUm de gostarero de 
entnx "numa boa" ao som 
dos ritmos jamaicanos e 
de beber "uoi copos". 
tambem pretendem ter io- 
tersentJo social. “Jl rm- 
lirlmos ilgoroai ac^les 
de informa^lo e ilrrla, 
fstaraos a oltimar a ia(- 
da de om fio/ine t estl a 


cirenlar, porta-a-porla, 
um maolfcate aofso”. 
cooU Manuel. 21 anos. fi¬ 
el de annarim E esclare- 
ce: “Nie qarrcmos que 
SOS CBtrodan cooo um 
grupo de marginais, mai 
como DD espago malti- 
culloral da classe epcri- 
ria. Trabalbamoi, faze- 
mos dtsporle e a nossa 
lull fundamental 
i por melho- 
res ron- 


I dlgOes soclais“. 

No manifcsto, recordam 
as ongens do movimcato 
I Skinhead, cm Inglaiem, 
nos anos 60, c 0 leu de- 
senvolvimento juoM drj^ 
vens da classe operiria 
que “tlobam umi 1 ' 
flaaga mlll* 


lait« per qualqucr.^ie- 
ma pelidcer.jnai 50m 
coDseilBcla dö acn queti* 
diaee de alsirla, de 
lalarladoe“.-'? ^ 

Se 0 vifual dos "Sharp]' 
pormguetes t comum, jiji 


atilude pennte 0 fumo. a 
bebida e as drogai t dife- 
rente entre os varios ele- 
memot do grupo. Rui diz, 
preferir a “•bitlofncU em 
slaal de poma" e por isso 
iJo fuma. recuu drogas e 
tamb6m nlo ingert bebidas 
alcoblicas Jl 0 Manuel, 
que afirma ser "completa- 
fflCDtr cootra as drogas 
derai", adraile fumar uns 
“ebarrot" de quando em 
quando. “oom arte de cul- 
0 *. 

Os "Sharp", en verslo 

T'ortj'^’eM. prorreimi mjr 

nido farlo para cembata a 
"Imagem dislorcida que 
dos tlüobcadj“ Sepa- 
rar atk^lguas — 1 a sua pa- 
lavn de ordern; “Mo que- 
rcDOf qot as pessoas dos 
coBfnndtD com os fauls* 
taa, parvoi t vloltDios". 

O seao tambem estl na 
ordm do dia. Pira a "Rü¬ 
de Gifl", 20 anos. de ori¬ 
gem africaza e lotegrante 
aetfva do grupo. os portu- 
gueses slo “macblsias c 
retrdgradoi". Per iiso — 
diz — estl na hen da re- 
Noluglo sexual que “Boora 
fol cumprlda“. 

Eltes Skinheads bonzi- 
ohot afircsin-se contra a 
violincia gratuita, a xeno- 
fobia e a inioiertocia. Pan- 
cada? "Sd onma iltuaglo 
dt aule-defeia*. garao- 
jem-/. 
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I Cervelli ~,| 

IdaB SM zwar auch gute Bands produzieren, aber darauf achten, daB diese Ja nicht zu politisch“ sind ! 
I(~ erging « z.B. auch den kanadischen Street Troopers). Cerv;ill Stal^ « 

vano (Gesang), Massi (Drums), Matteo (Gitarre) und Erna (Bass). Zu dieser Zeit haben wir ein Demotanel 

M> I*' * T ''■"«“P'*“’ ^vide Ts^ aSZd mS di^ 

fsrZsSSaiiiiiiii “"” 

I Enolis^'"*'* *“"'• Warum habt ihr ihn ausgim^^^^^^SSS^S 

HefmaKttn, f ™'"®“ Spruch an einer wand in un sererl 

an fmgen, hatte niemand von 

J Album crschicD auf „Helen of Oü“. Seid ihr zufrieden mit eurem Übel? Nicht besonders £ 
lül!;...!! ® '^'“''«■^iandnisse mit dem Übel, in Zukunft würde ich es -voiziehen ein Slim selSt^J 

I ' '' - ® 

JSeht ihreIic^!ir35!ch?155nd^S?!ff 

I antifaschistisch e und antirassistische Band. 

*“™5n«3«^örK?Je!!rsSnlinS!3i3!MS5endwetehe^IIinh^*ode^ndeIe^5!Schen 

Organisationen? UnterstOtzt Ihr SHARP oder irgendeine andere antirassistische Sldnheadgmppc? 

I^bt ihr nicht vor dem Banner der Claudio Spagna Brigate gespielt? Seid sicher, wir werden zu Gunsten 
jeder antirassistischen und antifaschistischen Gruppe spielen, für das Recht auf Arbeit und jeden anderen 
Benefizgrund. In Italien gibt es eine Menge Konzerte, besonders in be setzten Hausern. Wir haben an einig en 

lanicn ist es im Moment eine Mode Skinhead zu sein. Im Osten Deutschlands kleiden sich viele 
; Nazis wie wir Skinheads. Wie ist die Situation in Italien und besonders bei euch In der Gegend? 
sieht eure lokale Szene aus? In unserer Stadt (Savona) gibt es keine Boneheads. Wir sind viele 
IP s und Redskins und wir treffen uns mit ein igen Mods und mit Kids, welche d ie selben Ideen* haben 


i wie wir. 

j Welche Bands mögt Ihr? Ich mag sehr gerne melodische Punk Bands wie Clash, Angelic Upstarts, Redl 
f Alert, Red London, Sham 69, Cock Sparrer, Cockney Rejects usw. Ich mag sehr gerne Reggae, Ska, Soul und 
^Dub. MemeHebsterUtoliCTischg^O^MB^idssin^ate^n^^woiJII^^ ' 

^*^3SCHhMlC^^enannt^AJn^litSch?^TI^^^TeS^^^^^^^ch „Kein Partei“-Skinhead | 
. nennen würden, um nicht Verwirrung zu stiften. Und es wäre besser, wenn sie an der SHARP Bewegung | 
I teilnehmen würden. Wenn sie nicht an der SHARP Bewegung teilnehmen bedeutet das, daßsiefaschistischen 
j^MüHsind und wir sie zu bekämpfen haben. 


nur aus SpaB in der BandTWi^in^ihel 











Gibt es bei evch auch grolle Festivtb ond Konzerte? Manchmal gibt cs hier in Italien groBe Ska 
Jam^re^. Dagegen ist es eher schwierig Oi! Gigs zu finden. Das letzte große Konzert, bei dem ich war, hat 
^997Jn^logia^t^gfiindenmh 69, Toy Polls, Agnostic Front und Voodoo Glow Skulls. | " 




neu PgLLA KLAS SE OPEHAIAj 
N«Ra ttra<ta «1 oonc«rtl alte atadto 
PoNxta aaaaaaina Io tl o(M 
La voatra violonza non d la paura 
La noatra rfapoala vMonla sari 
Siame i fIgN dola doNa Uasaa opw^ala 
CroacKMl a adonati datla airada 
Siamo unNl coma IralaM 
E non lamlamo I vodri manganain 
NOII Rlaofgaramo, ca la laramo 
NOM Siamo unW. non d dMdaramo 
I mau madla d auodano Inaultl 
Tapplall violanti, amarginali 
Siamo I tlgH dala klaau oparaia 
Nall dagl tladl a dala povan* 

Ma aiamo pronll a lonara a a combattara 
Par cambiafa alo' govamo dl matda 
PoHzIa aauaalna la noatra onda ll iravolgar4.‘gultar' 

WORKING CL ASS' SONS 
In tha alrat. ai iha giga. al Iha looiball 
Kining polica I haia you 
Your vlolar¥:a doaanl acara ua 
Our arawar ’l ba vlolant 
Wa ’ra tha worWng dau' aona 
Qrown and adoptad by Iha atraat 
Wa'ra unHad aa brothara 
Wa don1 laar yoour cudgata 
Wa'l rtu agalnl Wa'R managa 
Wa'ra ara unladl Wa wonl uparatadl 
Maumadlaa aaalgn ua Inaulla 
Hooligana, vlolanta and latt out 
Wa'ra Iha worlOrtg dau' aona 
Born Irom aWon and povarty 
Bul wa'ra raady Io alruggla and Mghi 
To changa Ihla lucKad govarnmara 
Ktl llr^ polica . our wa va'l Krych you do wn.‘guitar*. J 


%ö^e Preise für Skinheadklamotten? Meiner Meinung nach ist es nicht so wichtig, welches 
[Logo auf meinen Klamotten drauf ist. Ben Sherman Hemden sind z.B. zu teuer und deshalb kaufe ich 
I Hemden auf den Märkten ^ 

Habt ihr Ärger miTTCne^Sds^Se^n^s^^Si^ühig. aber SH ARPs in anderen Regionen Italiens 
habe n jede Menge Probleme m it die sen Säcken. I 

^d alle in der Band Skinheads? Erna und ich (Ivano) sind Skinheads. Aber für mich ist es nicht so | 
wichtig, ob du ein Skin, ein Mod oder ein Punk bist. Das wichtigste ist, w as in deinem Kopf vor sich geht, f 
Wie wffflpSrBreSchTirGSchlcStnSnienMSenSimprder^^ «nd der WidersUnd gegen | 
'v die Nazis ond Mussolini), gerade vor dem Hintergrund, daß heute Faschisten wie Berlusconi und Fini j 
^ in Italien sehr stark sind? Die Geschichte unseres Landes ist sehr wichtig: die Mehrzahl unserer Großeltern I 
haben gekämpft, um das bißchen Freiheit und Demokratie zu erhalten, von dem wir heute zehren. Wenn wir | 

■ unsere Geschichte nicht vergesse n hätten, vielleicht würden solche Gestalten_we_Finijmd^Ber ^ heute | 

gar nicht existieren. J __ 

Vielleicht kennt ihr die Fiesta in Bilbao. Einige von uns waren bei diesem großartigen Ereignis. Gibt es 
Ihnliche Events in Italien? Wart ihr Jemals dort in Bilbao? Letzten Sommer wollten wir eigentlich ms 
A Baskenland, aber aufgrund finanzieller Probleme klappte das nicht. Ich hoffe, es Jclappt nächstes Jal^^v^^^ 
. ein wundervoller Ort ist, wo man P arties finden kann, wie man^iejiirgendsjnJtalienJindeiMvird^^ ^^^^^™ 

i^Msf^u ^uns etwas ^ObeTliie Anfinge der Skinheadbewegung in deiner Gegend und in Italien | 
i erzählen (erstes Erscheinen, Zines, Bands, Gangs, Aktivitäten)? Vor fünf Jahren bin ich in die Szene 
gekommen, was nicht gerade eine lange Zeit ist, um ausreichende Informationen geben zu «können. Sicherlich I 
hatte Tiziano Ansaldi (R.l.P.) einen großen Einfluß auf die Oi! Szene, er lebte in unserer Heimatstadt I 
(Albissola Marina) und Anfang der SOiger Jahre brachte er das erste italienische Skinheadzine heraus: das I 
I Working Class Kids. Er war bis vor einigen Jahren der Manager der Band Nabat. Er machte S kinhead | 
Reggae, Ska und Soul unter den italienischen Skins bekannt, damals hörten sie nur Punk-Oi! und HC. f ^ 
























Worflber singt ihr in euren Liedern? Unsere Lieder handeln über die alltägliche Realität, was 
Arbeitslosigkeit, Revolte, Recht auf Arbeit, dumme Schlägereien im Stadium, faschistische Bullen, unsere 
inhaftierten Freunde oder auch Versklavung durch Drogenkonsum bedeutet. Es gibt hier nur so wenig R aum 
^ di^s elbst zu mögen, aber es ist wichtig, und ei nig e Lieder handeln selbst davon JMIHlBBBi HBM 

, Was denkt ihr ist das Hauptproblem heutiger Tage? Das ist gar keine einfache Frage. Ich denke die Leute | 

? sind zu egoistisch und es gibt zu wenig Solidarität. ^ 

' .' |nv nx it 

-akt ihr Ober Fufiball und Hooligans? Ich liebe Fußball, ich und die Boot Boys, wir sind 
Unterstützer des Teams von Savona. Meiner Meinung nach gibt es zuviel Gewalt; wir verlieren Werte wie 
den Respekt für den Gegner, den er verdient hat. Es gibt viel zu viel sinnlose Gewalt. Die Erinnerung an den 
einiger Kids beim Fußball hat bisher daran auch nichts andern können. 

Was meint Är, warum di^Mauenmedie^cnld^iiöTskiohM^ seit Jahren ab Hauptaflndenböcke 
^ miBbrauchen? Die meisten Magazine interessieren sich nicht wirklich für die Realität. Sie berichten viel 
lieter üter Naziattacken als über unsere Treffen zu Gunste n von besetz ten Hausern oder für das recht auf 
Arbeit, die von SHARPs und Re dskins organisiert werden f 

Was ist die Botschaft eurer M usik und Texte? Revolte, Ehrlichkeit und Solidaritin 

n Italien gibt es einige Redskin Zines, Bands und Labeb wie Skin and Red, Reds, Aut Aut, Banda 
Bassotti, ^er Gridalo Forte Records. Wie steht ihr zu ihnen? Was denkt ihr von ihnen? Bisher haben 
wir keine Beziehungen mit ihnen, aber wir würden gerne mit ihnen zusammen arbeiten. 1^^ 


I Pläne für die jikunft^Wi^oUe^ine^eue ^ ^i^^^i^einc^ e ue^Bassiste^^^^ 

|_unq_eine_7_sejbs^ produzieren. 


Letzte Worte und GrOße... Wir möchten dir und Revoluti on Times danke n, wir hoffen sobald 
I wieder spielen zu können. Ivano, Massi und Cervelli Stanki.™**^^^^^"^- 


wie möglich J 


ac/olvano Beltrare, ViaLucc oci 17,1 
Bl -17012 Albisola Marina, SavonaJ 





.1 





Wir weisen darauf hin,*daß dies keine Veröffentlichung im Sinne des Pressegesetzes 
ist, sondern ein Rundbrief an Freunde und Mitglieder unserer Kultur und Szene. 
.Nicht«Artikel ^d^ussagen. ia Jntervkwa xntspcechea jlßiL.I^einung-»der 
Redaktion. Es liegt uns nicht daran zu Gewalttaten aufzurufen, ebensowenig 
Wühlarbeit in der Skinheadszene zu betreiben, gegen die FDGO bzw. das System 
der freien und sozialen Marktwirtschaft zu agitieren, das wir auch niemals durch eine 
sozialistische Revolution beseitigen wollen. Von solchen Tendenzen distanzieren wir 
uns selbstverständlich im Voraus, nicht wahr! Sollte ein anderer Eindruck entstanden 
sein, könntet Ihr Recht haben! Der Preis deckt lediglich die anfallenden Kosten der 
Vervielfältigung und des Versandes. 

























Freitag, 11. Dezember 1998 


Interview mit „Revolution Times” 


Wie sieht eigentlich ein Nazi aus? 

UZ: Gibt es viele Skinheads, die sich 


UZ: Ihr bringt das Redskin Fanzine 
..Revolution Times" heraus. Wer 
verbirgt sich hinter den Machern 
der Zeitschrift? 

Revolution Times: Wir sind einige 
linke Skins, die aus verschiedenen 


als antifaschistisch oder sogar so¬ 
zialistisch bezeichnen und wie sieht 
es mit den Rechten in der Szene aus? 

Revolution Times: Wir haben Kon¬ 
takte zu mehreren hundert Skins, die 


Orten stammen. Größtenteils sind sich nicht „nur" als antifcchistisch 


wir Mitte bis Ende 20, stecken noch 
in der Lehre, sind arbeitslos oder 
studieren. Einige von uns haben Fa¬ 
milien mit Kindern, andere sind 
Junggesellen. Uns alle vereint, daß 
wir seit einigen Jahren in der Skin¬ 
headszene sind und uns als Antifa¬ 
schisten und Linke verstehen. 

Die 13. Feuerbachthese, die da lautet 
„Die Philosophen haben die Welt 
nur unterschiedlich interpretiert, es 
kommt aber darauf an, sie zu verän¬ 
dern”, von Karl Marx ist meine Le¬ 
bensmaxime ebenso wie Heraklits 
,,Alles ist im Fluß”. Meine Hobbys 
sind Musik, Partys, meine Familie 
und Klassenkampf. Skinhead ist 
schließlich ein von vielen unter- 
■’schätztes Stück Arbeiterkultur. 

UZ: Seit wann erscheint ..Revoluti¬ 
on Times" und worüber schreibt 
ihr? 

Revolution Times: Revolution Ti¬ 
mes gibt es seit August l99.>. Wir 
arbeiten an der zehnten Ausgabe und 
haben uns von 250 Exemplaren auf 
500 hochgearbeitet. Wir schreiben 
über Szene-Internes, bringen Inter¬ 
views mit Skinhead-, Ska-, Oi- und 
Punkbands, berichten über unsere 
Aktionen, über rechte Tendenzen in 
der Szene und den Widerstand dage¬ 
gen, bringen internationale Berichte 
und zerbrechen uns auch schon mal 
unsere Köpfe über Themen wie Ar¬ 
beitslosigkeit, Klassengesellschaft 
und -Justiz, Lohndumping. Reform 
und Revolution und die Zukunft des 
Sozialismus. Revolution Times ver¬ 
bindet unserer Meinung nach gut 
Politik und Spaß. Und so muß es 
auch sein; Widerstand mit Phanta¬ 
sie, der auch noch Spaß macht. 
Redskin, das ist für uns politische 
und kulturelle Identität zugleich. 


erstehen, sondern weitgehend auch 
als sozialistisch oder anarchistisch. 
Bei unserem diesjährigen Treffen 
am l. Mai in Gießen waren zum 
Beispiel rund 400 Skinheads, Punks 
und andere Antifaschisten und So¬ 
zialisten. Nebenbei liefen noch in 
vielen anderen Städten Aktionen 
zum l. Mai, an denen sich viele von 
uns beteiligt haben. 

Die Nazis werden in den Medien I 
hofiert, ln den etablierten Parteien 
setzen sich immer mehr ehemals den 
Rcchtsextremen vorbehaltene Posi¬ 
tionen durch. Das hat natürlich Aus- 
w’irkungen auf die gesamte Gesell¬ 
schaft - auch auf eine Jugendkultur 
wie unsere. Viele Nazis und rechte 
Kids ziehen sich an wie wir, weil die 
Medien ihnen zeigen, wie man als 
Nazi rumzulaufen hat und wie man 
ganz ,,hart” wirkt. Das Problem des 
Rassismus wird auf das einer Ju¬ 
gendkultur reduziert. Nach dem 
Motto: Gäbe es keine Skinheads, 
gäbe es auch keine Nazis. 

UZ: Wieso hört man in den Medien 
kaum etwas über Redskins? 
Revolution Times: Marx hat gesagt, 
„Die Gedanken der herrschenden 
Klasse sind in Jeder Epoche die herr¬ 
schenden Gedanken.” Da hatte er 
recht. Die bürgerlichen Medien 
kommen ihrem Auftrag zu informie¬ 
ren nicht nach und sind eher an 
Schlagzeilen interessiert. Dadurch, 
daß sie uns Informationen vorent¬ 
halten, bestimmen sie unser Bild der 
Welt und fördern zum Beispiel auch 
Vorurteile gegen Arbeitslose, Aus¬ 
länder, Flüchtlinge, Homosexuelle 
und Linke, Skins. Für die Medien 
zählen halt Schlagzeilen und Sensa¬ 
tionen. Friedlich feiernde, antirassi¬ 
stische Skins sind da nicht gerade 
interessant. 

UZ: Seit wann gibt es überhaupt 

M5-' 


Redskins? 

Revolution Times: Linke Skins gibt 
es seit den ersten Tagen der Skins. 
Immer wieder gab und gibt es Be¬ 
richte zum Beispiel aus England 
über „Commie-Skins” in der KP, in 
der Labour Party, in Trotzkisten¬ 
gruppen oder bei Gruppen wie „Red 
Action” und „Anti-Fascist-Action”. 
Bewegungen wie „Skins against the 
nazis” und ,,Skins hate the NF” 
Ende der 70er oder ,,SHARP” 
(Skinheads against Racial Preju- 
dice”) Ende der 80er Jahre zeugen 
von der antirassistischen* Tradition 
ebenso wie antirassistische und so¬ 
zialistische Bands wie Angelic Up- 
starts, Attila the Stockbroker, Red 
Alert, Red London oder The Red¬ 
skins. 

UZ: Woran unterscheidet man denn 
einen Redskin von einem rechten 
Skin? 

Revolution Times: Für den Außen¬ 
stehenden mag das kompliziert er¬ 
scheinen. Die meisten Boncheads lau¬ 
fen rum wie Skins, weil sie „hart” seir 
wollen. Dabei übertreiben sie oft unc 
tragen 20-Loch-Stiefel, Spiegelglat¬ 
zen und Oberlippenbärte, schwarz 
weiß-rote oder „Ich-bin-stolz-ein • 
Deutscher - zu - scin”-Aufnüher oder 
welche von Nazibands wie Skre- 
wdriver oder Freikorps. Viele von 
uns kommen eher etwas smarter da¬ 
her, tragen Antifa-Aufnäher oder 
welche von Ska- oder Oi-Bands. 
Aber was ich viel wichtiger finde: 

' Wie sicht eigentlich ein Nazi aus? Ist 
der Berliner Nazi-Rocker Arnulf 
Priem ein Antifaschist, weil er lange 
Haare hat? Bin ich ein Nazi, weil ich 
kurze Haare habe und Stiefel trage? 
Was macht die politische Einstel¬ 
lung aus? Meinst du, die 13 Prozent 
DVU-Wähler in Sachsen waren al¬ 
les Skinheads? 

UZ: Seid ihr Mitglieder in einer 
Partei oder einem l'erband. und was 
macht ihr sonst fxjlitisch? 


Revolution Times: Linigc von uns 
sind in Antifa-Gruppen oder der Ro- 
I ten Hilfe aktiv, andere in der PDS, 
bei der AG Junge Genossinnen oder 
i in Gewerkschaften, wieder andere 
sind bei der DKP oder SDAJ dabei 
oder beschränken ihre Arbeit nur auf 
RASH - Red & Anarchist Skin¬ 
heads. Wir sind bei militanten Ak¬ 
tionen 
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Mittags 

In Fhrnnrh 

Treffpunkt vor dem Bahnhof um 14.00 Uhrj 


bei Demonstrationen gegen Rassrs- I 
mus. den Arbeitslosendemos, der 1 
Demonstration zu Ehren Karl Lieb¬ 
knechts und Rosa Luxemburgs -in | 
Berlin. 


J _ - 

UZ: l’Vas wollt Ihr den UZ-Lesern 
noch sagen? 


UZ: Seil wann gibt es RASH in | 
Deutschland und was bietet ihr? < 


Revolution Times: RASH gibt cs | 
hier seit 199.^. Die Idee zu dieser Art 
der Vernetzung wurde erstmals 
1992 in New York umgesetzt. In¬ 
zwischen gibt es RASH in vielen 
Ländern: So in Frankreich, Kanada, 

1 Kolumbien, Mexiko, Spanien und li 
den USA. ’ — 


Bei uns kann man jede Menge Sa- ^ 

I chen bekommen: Skinheadrelevante 
I Musik und Lektüre, T-Shirts, Auf- 'i: 
kleben und Aufnäher ... Gegen | 

Rückporto kann man unsere Liste . 

an fordern. ' 


I Revolution Times: Wir halten es ftir 
1 wichtig, linke Grabenkämpfe ad 
acta zu legen und gemeinsam eine 
• starke soziale Bewegung zu schmie-:- 
Iden. Die Nazis haben nicht ohne 
I Grund einen Schwerpunkt auf die , 

I soziale Frage gelegt. Sie wollen urid L 
j können dieses Thema nutzen, weil i| 

J viele Linke sich zurückgezogen ha- 
j ben und sich scheuen, den Sozialis- 
I mus als das zu benennen, was er ist: 

1 Die einzige Alternative und der ein- 
I zige Ausweg aus dem kapitalisti- 
I sehen Alltag und der kapitalisti- 
I sehen Misere. Die soziale Frage 
I wird auch im 21. Jahrhundert noch 
I die wichtigste Frage sein, die es zu 
I lösen gilt. r •• 

I 

I (Kontakt: Revolution Times, 
[Postlagernd, 23501 Lübeck, 

[5 DM) 


|Red Skinhead Treffen 
„Vereint gegen Ausbeutung und Rassismus!** 


lAbOndS l- r-m .-. V. .K. : - - 

jln Bad Salzungen{nahe Eisenach) im Pr^nwe*-' 

f RAninn ah 00 Uhr ^ 

^li^OTiWTIfri (SKA aus Dessau-Deiitzsch)||p 

^ RAnmarh lUartimra »iis 


! Reproach (Hardoore aus Nid da-Ulfa) ^ 
Scrooge (SKA aus HannoveOgE^-g^..;^ 

Blp|l Wenn Ihr weitere Anregungen oder Fragen haben solltet |' - ‘ 

oder einfach nur Flyer zum Verteilen haben wollt, wendet j 
i Euch an unsere allseits bekannte Redaktionsanschrift. | 
pi? Gegen Zusendung von Rückporto schicken wir Euch die [ 
nineuesten bzw. die von Euch gewünschten Infos mit| 

Adresse der Jugendherberge für evtl. Schlafmöglichkeit, > 
etc.zu.- - «rs«»-46- ~— 















Hörschmaus 
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Bad Mannen „Eat the Beai** 
CD (Moon Ska Europa) Muß 
man zu Bad Manners und 
Buster Blood-vessel noch was 
sagen? Er ist ein eben solches 
Original der britischen 
Skaszene wie es der leider 
verblichene Judge Dread auch 
■ war. Der vor-liegende 
8 Silberling ist eine 
I WiederveröfFentlichung eines 
Vinyltonträgers, der erstmals 
mit 10 Titeln 1988 auf Busters 
1 Label „Bluebcat“ erschien. 

I Später wurden 8 weitere 
] Songs hinzugefügt, welche 
1 Moon Ska jetzt erneut 
I zusammen rausbringt. Mit von 
I der Partie sind u.a. „Return of j 
> the ugly“, „Rosemary“, 
i; „Bonanza Ska“, „Mafia“, 
„Sally Brown“ oder auch 
„Skinhead Girl“. Viva la ska 
^ revolution! 

Maoners „Reütrn of the 
^ugiy** CD (Moon Ska 
^ Europa) Und noch ein Silbe- 
nj rling von Busters Band. In der 
5 Aufinachung und der Titel- 
.^auswahl gleicht dieser Silber- 
^ ling der gleichnamigen Veröf- 
T fentlichung auf Dojo Records 
jvon 1995. Drauf ist 14 mal 
g Ska im Bad Manners-Stil. 
J Dabei u.a. „Skaville UK“, 
P „Sally Brown“, ,4^ock-steady 
^ Breakfast“, „Baby Elephant 
^Walk“, „Return of the ugly“, 
„„Since you’ ve gone away“. 
1 Überschneidungen zu anderen 
I Tonträgern der Band sind vor- 
fhanden.- Aber auchhie^ge- 
5 wohnt e Qualität! 

:i Bad Manners „This is ska!** 
>. CD (Moon Ska Europa) 
\ Auch hier sind 18 Songs von 



, Jatty“, wie ihn Fans zu 
nennen pflegen, versammelt, 
die allesamt hörenswert sind. 

Auf dieser Scheibe sind neun 
ihrer Hits und neun ihrer g:;:;:;: 
besten, auf Bluebeat Records 
veröffentlichten Songs, so daß 
sich das vorliegende Album 
etwas mit dem ,JEat the Beat“ 
i aberschneidet. Hierdrauf ent- 
I halten sind z.B. das mega- 
I geniale „Skinhead Love 
Affair“ (kommt doch auf jeder 
Party gut, wenn dann die 
Musik verstummt und alle 
ohne Unterstützung des Ton¬ 
trägers weitersingen!), Live¬ 
versionen von „Just a feeling“, 

„My Girl Lollipop“, „walking 
in the sunshine“, ,JLip up 
fatty“, „Lorraine“, „Special 
Brew“, etc. Eine sehr gute 
' Zusammenstellung, die wie ich 
finde alle Hits von Fatty und 
seinen Mannen enthält und 
einen guten Überblick über 
das Mach-werk der Bad 
Ma nners gibt 

Hammerhai „Erledigt** CDj 
(Nasty Vinyl) Mit No Res- 
pect hatte Nasty Vinyl in der| 

Tat ein besseres Eisen im 
Feuer. Der Standpunkt der:;:;;i^ 
Band ist wohl ganz O.K. 
(„Braune Ufos“), aber mir 
mißfällt etwas ihre Musik 
(Mischung aus Ska und Punk) 
und der Sänger wirkt zeitweise 
sehr penetrant, z.B. in ,X>cr 
Tanzbär Leonid“ oder 
, Flaschenpfand“. Und was 
soll „30 Glatzen, 40 Zecken 
hauen sich aufs Maul“? 


I Ähneln ein bißchen Rantan-^ 
■ plan, die mir aber auch nicht 1 
I so imponieren. Völlig da¬ 
neben fand ich den im | 
I Band(beipackzettel)info be-1 
I findlichen Text aus dem Prinz. | 
„...doch wer da an I 
I dumpfbackigen Polka-Ska für | 
glatzköpfige Dosenbierkonsu-1 
j menten denkt, liegt falsch...“ 

I Tja, ich bin Dosenbierkonsu- 1 
I ment und glatzköpfig noch I 
I dazu. Denn Dosenbier ist [ 
I immer noch billiger und | 
I Skinhead der Way of Life. 

I Nicht s o mein Fa ll.l 

r47-r 


Impact „Winckesier per uh I 

massacro** EP (Revolution ^ 
Inside) Die hier vorliegende \ 
mp Single gefällt mir ganz gut. 

Halt typischer Punk-Rock aus ' • 

' : dem Hause Revolution Inside. 

Eines der vier stücke ist eine 
Coverversion von 
Times“ (Cro Mags). Schade 
nur, daß die Jungs nach 7 
Jahren zum 30.06.99 nun dicht 
machen wollen, weil die Luft 
irgendwie raus sei. Ab Anfang 
Juni wird es viele ihrer 
Scheiben zu billigeren Preisen 
und eine „Blow-Out“-Liste 
geben. Schade drum. 

Kemuri „ 77 Days** CD 
(Roadninner Records) Klingt | 
wie’ ne Mischung aus 
Respect, Ami-Punk wie Green 
Day und Mighty Mighty 
Bosstones. Die Ja-paner, mit ; 
denen wir mal’ n Interview 
machen wollten, um was über ^ 
Japan zu erfahren und die sich 3 
leider nicht meldeten, singen * 
größtenteils in Englisch und | 
klingen aufgrund ihrer Musik j 
teil-weise nach obigen Bands. 
Anspieltips „PMA“, „Secret“, 
„Ohichyo“ oder ,Along the 
longest way“. Manchmal 
■ ■ ’••• • scheint es mir, als ob die Band 
irgendwie religiös angehaucht 
ist wie z.B. Shelter, die nut 
ihrem Harc Krishna emfach'^ 
nur abfterven, aber wie gesagt 
die Band meldet e sich J e idgr .;; 

nicht .!_ 

,, Laurel Aitken Panw\ 

Years** CD (Grover Records) 5 
X-:' ■ Hier sind Stücke von dem ji| 

. „Godfather“ aus den Jahren j 
1969-1971 drauf, also aus der | 
Zeit des Skinhead Reggae, als ! 

.. Laurel seine größten Erfolge 1 
feiern konnte. Ein 
: Leckerbissen sind zwei 
; Stücke, die bisher unveröf-1 
Tentlicht waren. Der erste I 
> X;: Song „Apollo 12“ kommt sehr 
^‘*^gut rüber. „Benwood Dick“,! 
der zweite ebenfalls | 
unveröffentlichte Song eben-1 
so. Die restlichen 16 Lieder 1 
überzeugen. Es seien nurl 
; eenannt ..Donkey Man“, ; 

















CfSiS Reggae steht, der | 
sollte hier zulangen, zumal I 
I wenn es sich um 18 Stücke | 
I des „Godfather of ska“ 
[handelt. Wer das Original-1 
I Vinyl besitzt, kann sich 

[glücklich schätzen, weyiem 
I hat hier die Chancc^^^^^^" 


I Laurel Aitken with the | 
jskatalites „The Lang Hoil 
isummer'^ CD (Groverj 
I Records) Hier also der 2. Teilj 

■ der VeröfTcntlichungen vwij 
I Laurel Aitken aus dem Häusel 
lOrover bzw. Moskito. Dies-I 
Imal werden die Jahre 19631 

■ und 1964 abgedeckt. Die hier! 

I vertretenen Stücke wurden bei | 

I Rickard’ s RIO und Chris | 

I Blackwells berühmten Labein | 

I Island und Black Swan | 

I vcröfiTentlicht. Hier handelt es | 

I sich um z.T. sehr rares | 

1 Material wie „In my soul“, I 

„One more river to cross“ | 

I oder ,Jlemembcr me darling“, | 
das auf Vinyl leider nicht mehr | 
zugänglich ist. Außerdem mit | 

I dabei ,3ad Minded Woman“, 
„Mary“, ,yAdam and Eve“, 1 
,Xion of Judah“, etc Sehr | 

I grooviger alter Ska, der um | 
Klassen besser ist als >delcj 

I Los Placebos „Dispensor^X 
I CD (Elmo Records) Recht | 
gut gelungenes Album. Die 1 
Duisburger Los Placebos! 

I ähneln im Stil ein wenig den! 

I Berliner Special Guests. Sehrj 
! gut kommt gleich derl 
Titelsong ,>1aybc never tool 
late“. Außerdem überzeugen] 

nun „Wastin’ Time“, ,dx)nely I 
Rebel“ oder „Real life“, um | 
nur mal einige zu nennen. 
Einziges Manko; Im Booklet | 
sind leider nur die Fotos der | 
I Bandmitglieder. Und es sind | 
leider nur 11 Songs. A ber hOr- 
i und tanzbar. I 


1 Loaded „more midnights 
I than mornings** CD (Elmo 
I Records) Hier das erste mir | 

I bekannte Machwerk der 
j Deutschamerikaner, die 1998 1 
I auch in Potsdam spielten und | 
I nicht zu verachten waren. Ihr [ 

I vorliegendes Album über- 
I zeugt voll und ganz. Songs 
I wie „Ten beers later“, „What 
I were you thinking“, „Colt 1 
1 Seavers meets the 
I leprechaun“, „ooh la la, 1 
I conquistador“ oder „bring it j 
I back“ oder .. oder sprechen | 
I da für sich. Partytauglich 1 
I allemal, da zu dritt letztens j 
I getestet und für sehr gut | 
I befunden (nicht wahr, Kleim + 1 
I Vierauge?). Sehr gut kommt I 
I ihre Coverversion von Bryan 
I Adams Lied „Summer of ’69“, 1 
I das mit neuem Text unter dem 
I Titel „Spirit of ’69“ auf dem I 
I Album enthalten ist. Da k^ ! 
I man nichts falsch machen!)' v/ 


rauskam, war ein wahrer! 
Genuß. H ooe that the story| 
never ends! | 


I Malarians „Hostal Caribe** 
CD (Grover Records) 14 mal 
I melodiöser Ska aus dem 
sonnigen Spanien, der zu 1 
gefallen weiß. Als Anspieltips 
seien genannt: ,4’harisee“, 
„Colour Songs“, ,Jlude Boy I 
Crew“ und das sehr geniale | 
,3ack In Town“. Wer das! 
vorige Album („Mind The | 
Step“) kennt, dürfte auch hier j 
nicht enttäuscht w erden und! 
ollte airf jeden Fall zuffcHen r 
I und wer mal über den eigenen j 
[Horizont hinausschauen will] 
[und auf melodischen Ska und] 
[nicht gerade auf Turbospeed- 
jska steht, der ist mit! 
[Malarians gut beraten. Auch] 

I das vorige Album, das glaube j 
I ic h bei Co lor So ngs in Spanien j 

1 - 48 - 


Mr. Review „One Way 
Ticket To SkavUte** CD 
(Grover Records) Na, wer 
von Euch kennt Mr. Review 
noch nicht? Schämt Euch, ab 
in die Ecke! Hier sind Stücke 
von ihren drei Alben „Walkin’ 
down Brentford Road“, 
,d^k, Stock & Barrel“ 
,4Ceep the Fire Buming“ und 
von der Single „Ships That 
Pass in the Ni^t“. Eine Art 
„Best of ...“. Wollen wir 
hoffen, daß die Holländer, die 
es übrigens seit 1983 gibt, uns 
noch mehr ausgefeilte 
Melodien schen-ken werden. 
Mr. Review sind ein echtes 
Original und so sind auf der 
CD all ihre „Hits“ wie „The 
Street where I’m living“, „One 
way ticket“ (mir erstmals auf 
der „Stay SHARP*;- 
Compilation von 1993 unter 
die Ohren gc-kommen), 
,Jlainy Day“, das geniale 
„Prejudice“ (man-chem 

vielleicht auch aus dem Film 
,J>ie Bombe tickt“ be-kannt) 
und ... und ... und ... Anbei 
auch eine kleine Band-history. 
Wer Mr. Review nicht kennt, 
der hat keine Ahnung vom Ska 
5 der 90iger. Ich kann da nur 
' sagen. „No matter what 
i people s ay, this music 

iThe Peacocks „in wühout 
knockin'** CD (Elmo 
Records) Sehr erfrischender 
Sound von den drei 
Schweizern aus Zürich. Sie 
spielen eine Mischung aus 
Ska, Punk und Rockabilly 
würd’ ich sagen. Irgendwo im 
Booklet nennen sie ihren 
Sound ,J^lnkabilly“. Halt sehr 
rockig. Klingt gut, kommt gut, 
l tanzbar und durchaus 














,>fake mc happy“ 


C^oder „Ode to Slimy Bassiess“ 




sich The Peacocks nennen. Zu down“, 

jedem ihrer Songs haben sie „ 

ein paar klärende Worte S 

H abgedruckt, in denen sie z.B. S 

P - auch ehrlich dazu stehen, daß 
mancher ihrer Songs nicht 


Songs 

K-:-*] unbedingt eine ernsthafte 

■ Message hat und daß sie 

j schon Ska spielten als dies 
I noch nicht modern war wie es 
I heute für viele Punkbands 
I modern ist mindestens einen 
I Skasong im Programm zu 
I haben. Anspiel-tips; „What 
|you want“, „Don’t ask the 

Ikids“ oder „You’ re not 

|better‘ _ 

iThc Skalatones „the hestl 
I tracks so far** CD (Pork Pie) [ 
lihre EP ,J^uder than Roots“ 
■hatten wir in der letzten | 

I Ausgabe besprochen, das Skin | 

lUp hatte auf seiner CD den | 
iSong ,>lr. Probation Officer“ 

■ drauf und in Potsdam waren! 

■ die Schweden 1998 auch zuc. 
I bewundern. Enthalten sind wie 
I auf der EP die Songs ,JRuder 
J than roots“, „4 of them outta J| 
I jail“ und „Hannibal Lectah“, ( 
1 aber auch einige Stücke vom [ 

Album ,3y Public Dcmand“ 
von der EP „Mr. Probation j 
Officer“ (allesamt bisher j 
veröffentlicht auf Sidekicks | 
Records) und ein bisher I 
unveröffentlichtes Stück („Got | 
to get away“). Und das Urteil I 
1 lautet; Durchaus tanzbar und | 
an-nehmbar, nein, b esser noch: 

I sollt e man kennen! j 

Skatalites and friendT] 

I „Ska Spiash** (Moon Ska j 
I Europe) Doppel-CD Eine | 
j Doppel-CD mit Mitschnitten 1 
Ider Ska Splash Tour von! 
] Skatalites, „Godfather“ Laurel 1 
p Aitken und House of Rhythm | 
>tvon ihrer Konzerte während! 
([•dieser Tour, wo sie u.a. 
J^6.11.1996 in Hamburg in der| 
rX::F abrik zu bewundern waren,! 


,Can’ 

Stück, 

Sammler 

Namen sprechen eigentlich 
schon für sich, also für 
Qualität. Muß man nicht viel 
zu sagen, oder ?:*?>2 


lAL IMPEE 
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ISkalariak „Solo vMr** CD 
|(GOR) Drauf sind leider nur 
Idrei Songs der skafanadschen 
(Basken, aber die haben’ s in 

■ sich. Einmal der Titelsong, 
Idaim eine Coverversion von 
J, 3 hoenix City“ und eine 
ländere Version ihres schon auf 
Idem 1 .Album veröffentlichten 
|,3uego de revolucion“. Mehr 
I zur Band lest Ihr im Interview! 

f SpuDge „Pedigree 

' Doppel-CD (Moon Ska 
Europe) Hab’ vorher nie was 
von den Jungs gehört. Was das 
j Bandinfo hergibt, haben sie 
angefangen Covers von 
Offspring, Rolling Stones, 
Metallica und Green Day zu 
spielen. Vom Äußeren würde 
I ich sie nicht mit unserer 
j Offbeatmusik in Verbindung 
I bringen. Klingen aber sehr gut. 
ISka neuerer (Mach-)Art und 
jdas gleich 19 mal. Eine CD 
J Studio- und eine CD mit 
I Liveaufhahmen. Wobei sie 
(besonders auf der Live-CD 
I durch Coverver-sionen von 
I „500 Mrles“ und , 3 ressure 
jDrop“ überzeugen. Im Song 
I „Idols“ singen sie „I warma be 
! Bart Simpson“, wofür sie 
I allein schon mal einen 

■ Pluspunkt kriegen. Gut 
^^njw^uch „ Angel with a 

M9- ~ 


Ich w%de sic untCT^^ 
einordrieh, 

Kemestaiis abwertend 

The Busters „Make a i 
i^CD (Dogsteady Records 
SPV) 

;;Ich erinnere mich an ein;! 

Konzert in Hamburg im ^ 
Dezember 1995 mit Busters,; 
das einfach schrecklich war.! 
Anwesend waren nur ca. 20 
Glatzen und Busters machten 
einen auf Hip Hop und die 
Masse hüpfte hoch und runter, 
hin und her statt zu skanken 
und selbst alte Busters-Stücke 
wurden von der Band selbst 
verhunzt. Und die letzten 
Alben bedienten auch eher 
diese Klientel (das begann bei 
«JDead or alive“), doch nun 
scheint man sich wieder mehr 
auf seine Roots zu besinnen. 

Das Album begiimt so mit I 
einem Cover von ,3njoy 
yourself‘, das meiner Meinung . 

nach etwas zu schnell 
rüberkommt, dann folgen 
Stücke, die mal etwas 
schneller, mal etwas 
langsamer sind, wobei einige 
dem Rhythmus nach wie 
Aufforderungen rumzuhüpfen j 
klingen, so z.B. „Joe King“. 

Stücke wie „Make a move“ 
klingen darui aber wieder als 
würde sic z.B. von der „Coach 
Potatoc“ stammen. Wen die 
Wandlungen der Band in der 
Vergangenheit nicht gestört 
haben, der dürfte diese 
Scheibe längst sein eigen 
neimen. Allen anderen sei | 
geraten einfach mal rein¬ 
zuhören und dann selbst 
oi^icid^l 

The Special Guests | 

„SpeciaUzed** CD (Eigen-1 
Produktion; Kontakt: Special 
Guests, c/o Kristof Wagner, 

Erich-Weinert-Str. 38, 10439 
Berlin) Hatte über Special 
Guests schon einiges gehört 
und sic bei einigen Konzerten 
verpaßt. Auf dem „Ska 
Attack“-Sampler war eines ^ 
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ihrer Stücke („Roommate“) f^^^World“ oder „Can’ t kill the , 
drauf. Ska aus deutschen spirit“, die von dem Können \ 

Landen, der recht frisch, aber der Herren um Gaz Mayall 


dennoch nicht turboskamäßig ^ 
rüberkommt und ‘n bißchen so 


•asm 


klingt wie Tornados Man 
singt auf Englisch. Gut 
konunen „Easy Days“, 
,J)illinger Strikes Back“, „Aü] 
. • Breath of Sorrow“, etwas 
schneller, aber gut ist auch 
; „Ska G.B.“. Insgesamt eine 
;gelungenc Scheib e .f ;; 

Live 


zeugen, interessant auch die '<^ ^ 
Bandhistory und die Texte im % 
' Booklet. Wer bisher nichts ^ 
von den Trojans kennt, sollte ' 
dieses Album als Einstieg 
wählen, um diese geniale 
Mischung aus Rhythmus, 
Melodie, Spirit und Message 
möglichst schnell kennenzu- 
lemen. 







The Toasters „Live in 
London** Doppel-CD (Moon 
iSka Europe) Hier liegen also 
i Live-Aufiiahmen (24 Titel) 
von Konzerten der Toasters in 
London vom 17. und 18.8.98 
vor. Im Booklet ist eine 
jj Auflistung aller Veröffent- 
^ lichungen dieser alten Ska- 
heroen (es gibt sie seit 1983) 
drin. Wer sie schon mal live 
hat erleben dürfen, der weiß, 
daß sie eine recht gute Show ^ 
abliefem. Unterstützt werden 
sie hier von Dr. Ring Ding- 
Richie. Mit dabei sind 
natürlich .Jlude Rüde Baby“, 

« „East Side Beat“, „Two Tone 
^ . Army“, das geile ,J)on’ t let 
j the bastards grind you down“ 

; I oder „Fire in my soul“. Es gibt 
noch einige Kommentare zu 
West Ham. Toasters on the 




TROJAN 


'WARRIORS 



The Trojans ,, Trojan 
Warriors - The Best of The 
Trojans** CD (Moon Ska . 
Europe) Die Trojans sind eine 
i|der Skabands, die ihren 
eigenen Stil haben und durch v 
ihn mehr als überzeugen. Hier 
also eine Compilation mit*^.;>:-.: 
i einigen ihrer Hits von den 
'Alben der letzten Jahre. Mit 
dabei u.a. „Gaelic Ska“ von^iL:. 
ihrem Debutalbum, „Trojan 
Wamos“, die aussagekräf-^'*^'*^*' 
tigcn ,y\nti Racist“, „One 

liim 


V/A „NYC Ska Mob A 
Friends** CD (Grovern 
Records) Im Untertitel heißt 
es „Boss Sounds from the 
stubbom Stahle“. Mit dabei 
sind u.a. die sehr überzeu- 
genden Rocker T mit ihrem 
genialen „One More“, Da 
Whole Thing mit „Seven“ (da 
treffen sich Ska, Jive, Reggae * 
und Surf), Stubbom All-Stars 
mit ihrem kultigen ,Jiude 
Boys“ (absolut gute Ab¬ 
stimmung von Rhythmus und 
Gesang!) oder Skoidats mit 
„Smash your fucking head“. 

16 Hits von 9 Bands, die 
allesamt guten Ska mit 
ausgefeilten Melodien bieten, 
der mal schneller und mal 
langsamer, mal bekannter und 
mal unbekannter (z.B. Crazy 
Baldhead und Checkered 
Cabs), aber immer gekonnt 
daherkommt. Wer also mal ‘n 
I bißchen reinschnuppem will in 
die New Yorker Skaszene, 
dem sei diese Scheibe 
empfohlen. New York hat was 
■ Ska angeht einiges zu bieten. 

So heißt es im Booklet doch, 
daß NYC die lebendigste 
Skaszene in den Staaten hat. 
Wie wahr, mehr davon! i 





V/A „Sicher gibt es bessere 
Zeiten... VoL k7rCD(Nisty 
; Vinyl) Hier also schon der 
7.Teil dieser Compilation. 
Drauf sind jede ' Menge 
bekannterer und eher 
unbekannterer Deutschpunk- 
ik bands wie Atomtot, Schwarze 
Schafe, Machtwort, Marsch, 
Popperklopper, Sigi Pop, 
Wohlstandsmüll, Wotan 
Wahnwitz, etc. Mit dabei auch 
eine kroatische Band mit 
einem komischen Text („Ich 
gehe zur Schule“). Für alle D- 
Punkfans ein Muß und auch 
mich hat dieser Sampler wie 
auch ein Groß^l seiner 
Vorgänger gebannt. Es ist und ' 
bleibt eine gute Idee. Aber 
was das Rumgenerve gegen 
Oi!-Skins soll, weiß ich nicht. 
A ln einem Comic wird sich über 
loi!-Skins lustig gemacht. Der 
Höhnie hat damit ja so seine 

t Problemchen und das ist ja 
auch nicht gerade neu. Keine 
Frage, es gibt jede Menge 
Skins, die sind Stulle in der 
Birne, aber Menschen solcher 
Art gibt es auch in anderen 
Jugendkulturen und in der 
gesamten Gesellschaft, das'ist 
nun wirklich kein Phänomen 
der Skinszene. Wieviele Punks 
sind so „unpobtisch“, wieviele 
. Nor-malbürger saudumm? 
i Aber an sonstCT g j ute ^hdbe. 

Iv/A „Ska Attack** CD (Nasty 
Vinyl) Hier ist allerhand an 
Bands (sehr viele Punkbands) 
versammelt, die sich alle am 
Ska versuchen. Den einen ist’ 
s besser gelungen, den anderen 
^ nicht. Drauf sind Bands wie 
The Special Guests, Die 
Tornados, No Respect, Frau 
Doktor, Peacocks, etc. Viele 
Sachen sind eh schon von den 
Alben und Singles der 
entsprechenden Bands 

Ibekannt. Nicht so gefielen mir 
Scattergun, Tatort und Die 
Kellox. Dem Zwerg gefiel sic 
sehr gut. Sicher nichts fürj 
Skapuristen, aber dennoc h 
nicht daneben 
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’;:Moob Sk« Europ«. PO ®°* 

Hertgiiu Omirotee ■ The Best 

)ii!5ta Eun^) Gute Idee auch ^jr^^.Niiaty Vi«yl, Obersttaße 
Smal die etwas unbekanntere 30167 Hannover 

^Skaszene aus unserem Nach- 
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U barland zu beleuchten. Denn 
9 mal ehrlich, wer kennt denn 
»außer Skaferlatine und den 
jScheiß-Skarface noch andere 1 
ifranz. Skabands? Drauf sind 1 

■ mir durch diverse Frankreich-1 

■ aufenthalte bekannte Bands, 1 
I aber auch welche, die ich B 
1 bisher nicht kannte, bei denen I 
Imir aber trotzdem die Spucke 1 
I wegbleibt und das Tanzbein | 

Igeschwungen sein will. Sol 
I Z.B. Western Special (be-1 
I kannt auch vom Sampler | 

„Skanking with the frogs“), 

I die brachialen Les Cameleons 
I und auch die eher ruhigeren, 

I traditionellen Jungs vom Rüde 
I Boy System wissen zu 
I gefallen. Weitere Bands sind | 
Iz.B. Echo Chamber, Sah, 
lEjects, Jamasound, Awale la 
I face b, La Ruda Salska, 

I Skaferlatine, etc. Die 18 
I Bands stellen nur einen I 
I kleinen Teil der franz. Szene | 
I dar, denn es gibt dort in etwa 
145 Bands, wie das Booklet uns 

■ informiert. Zu lesen gibt es | 
I auch eine kurze Einführung in 

■ die Geschichte des Ska in 1 

■ Frankreich von Ende der | 
IbOiger bis heute. Wünschens- 
Iwert wären Sampler auch aus 
länderen Ländern Europas, z.B. 
l,JBest of Swedish Slöi“ oder | 
|,3est of Italian Ska“. Aber da 
■läßt sich bestimmt noch was | 
Imachen und Moon Ska Europe 
■ist, was die bisherigen Release 
I angeht, eine wirkliche 

■ Bereicherung für die 
I euro päische Skaszen e. Viva la 

Isk^ 

I Die Label-Adrcgsen: | 

Igor, Manuel de Falla, 2, 

131005 Pamlona-Irunea, 

?iiS Grover Records und Elmo ' 
i^^Records, PO. Box 3072 
r % 48016 MünstCT.^e/ 


Pork Pie, Vielklang 
Musikproduktion, Förster Str. 
4/5,1 0999 B erlin 
Ri^olutioB Insid^ Breite Str 


lÄÄlSl. 

Roadruiuier Records, 

http://www.roadrunnerrecor^. 

jJSPV GmbH, PO. Box 72 
11147, 30539 Hannover. 
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iPup illenten-W’ 

_ VergeBt nicht DM 1,50 
I Porto jeweib beia ip^keB! 

I^ISniTS^IrDM 2 bei ^ 

I Maurice Schuhmann, Groll- . 

Imannstr. 17, 10623 Berlin. 

I Sympathisches A5er, das über 
I Punkrock, Oi!, Ska und 
todeore informi«! .'Feldschößchen (bäh!) 

kemeswegs ..u"Pol'b“h Zwerg aJcoholic 

■ Massig Infos, Intis mit Sigi ® ..... .. 

I Pop, Skarface, Maul Halten 
|(oh nein!), Oi Polloi, Artikel 

■ über Spitfire, viel Punkrock 

■ und Party, Rostockdemo- 
I bericht, etc. Die anderen 
I Ausgaben hab' ich 

I verlegt. Gutes Dingj _ 

I AifGarnett Winter 1998, für 
1 DM 2,50 bei Alan Götz, 
iKandelstr. 1, 74889 
I Ist’ n gutes Punkheft 
I (Loaded, Spite, Revolution 

Times / RASH, Bierpöbel, 

J Kommando Mordes), Rhein- 
»j Neckar-Szenebericht, Re¬ 
views, Bericht über Actions 
Anfang Mai in Hießen und 



Wetzlar. Allemal lesenswerter 
Spaß, auch wenn einiges 
schon etwas veraltet ist. Wer 
nun dieser Alf ist, das erzähl 
ich euch nicht, das erfahrt ihr 
aus dem Heft! i 

Alzheimer # /5, 6 Ausgaben 
für DM 18 bei Infoladen 
„Volk & Wissen“, 
Schlachthofstr. 25, 06844 

Dessau. Diesmal neues Format 
und das Titelblatt in Farbe. 
^ Allerhand (über-) regionale 
Infos zu Nazis und Artikel zu 
j Internationalismus, 

I „Schwarzbuch des Kommu¬ 
nismus“, Fußball Dessau 05. 
etc. Interessant und 
lesenswert! 

Bolsky, für 2 IRC bei Bolshy, 
P O. Box 823, Peckham, GB- 
London SEI 5 4NA. Das 
Bolshy ist ein sozialistisches 
Zine bzw. eine sozialistische 
Jugendzeitung aus Großbri¬ 
tannien. Man beschäftigt sich 
mit Themen wie Faschismus, 
Abu Mumia Jamal, dem US- 
Krieg gegen den Irak, Pinochet 
und Chile, Kuba, etc Gut zu 
sehen, daß auch in anderen 
Ländern Menschen den 
gleichen Kampf"'iühren wie 

Wer C#/If : 

Boot Boy # i, für DM 1,20 bei 
M.A. Hanke, Schwanebeckers 
?, 38820 Halberstadt. Der gar 
; fürchterliche Zwergenproll, 
'der sich im Biertest 'als 
'Feldschößchen (bäh!) lie- 
outet, 

. ‘ Jhat zu diesem Heft leider nur 
; seinen Artikel über Skins, 
Punks und Hools in der DDR 
I beigesteuert und hat aus 
Quellen wie u.a. dem „Skins. 
Mythos und Realität“ 
ßÄ' recherchiert. Außerdem drin 
^ sind Radio Baghdad, Specials- 
History, was zum Thema 



I 


an Götz, Wehrdienst (dazu möchte ich 

Smsheim. als ehemaliger 

1 mit Intis „Drückeberger“ anmerken. 


„Drückeberger“ anmerken, 
daß sowohl Bund als auch 
Zuvieldienst sinnlos sind und 
beide als Zwangsdienste | 
abgeschafft gehören (!), denn 
für den Ernstfall ist jeder 
bereits eingeplant - dazu gibt 



. •- i 




In Schl 
















Iris Rudolph „Umbrüche 
ein drittes Kind. Erzählung*^ 

Materialis, Edition LandshofT 
bei Iris Rudolph, Katzbachstr. 

11, 10965 Berlin (den Preis '?;• 
weiß ich leider nicht mehr, 
Porto 




es gute Infos von der 

Selbstorganisation der 

Zivildienstleistenden, Vogels- 
bergstr. 17, 60316 Frankfurt). . 

Ein Kreuzworträtsel ist ja •• 

schon ‘ne klasse Idee, wenn es 

abCT wie einige andere Seiten DM 15 müßten incl. 

aber O.K. sein!) Das ganze ist v Hier 
LI * j .°*''*'^*'*'**'** unterschrieben mit ' 

oder der Handschrift) ist das .Erzählung einer autodidak- 

schon schade Fällt dieses Mal Kritischen Psycho-: ; 

^ login, die sich von Indi-: 

vidualisierung und Globalisie-. ■ ' 

._rung betroffen sieht, dies 
^ problematisiert und lebens- 

^ künstlerisch damit umgeht“. 

Und in der tat verarbeitet die 
Autorin hierin ihre eigenen 

Erfahrungen, die bereits über 
10 Jahre zurückliegen. Sie war 


p^önlich spannen« 
•möglichen irrealen Konsalik- 
oder verfilmten Hollywood * 


1 leider hinter die # 2 zurück. 
Bj| Gerüchteweise ist zu 
I vernehmen, daß Noch- 
I Redakteurin Belinda ein 
J eigenes Zine mit Namen ,J\ib 
S Boy“ rausbringen will, das 
j sich mit solch tollen Oi! und 
I Ska-Bands wie The Doors 
j beschäftigen will. Ko mmt Zeit, 
• kommt Rat, 



I Hawaii 


Schinken. 

Keine Gefangenen # /, für i 

DM ? bei Tim Altenburg, i 
Schillerstr. l b, 23564 Lübeck, f 
macht also die alte! 
Göbel&Gekotz-Crew unter | 
neuem Namen weiter. Gut und 1 
notwendig war die [ 

‘Abgrenzung zum fortschrei-1 
rtenden ,J^enneitum“ in derl 
Punkszene, die auch hier inl 
Lübeck immer weitere Kreise vi-y 
zieht. Jeder dahergelaufene I 
Berber rasiert sich ‘nen IroS 
und hat so das perfekte Alibi, 3 
um ständig nur nimzu-^ 
schnorren und anderen auf den 

■ Y;'.vv ;• 



g Senkel zu gehen. Meiner' 


Meinung nach wieder zuviel 
Noise- und Crustcore drin 


|(u.a. Agathocles, 

^ Unhinged), Berichte 


Rope, 

über 




damals schwanger und bereits 

-- # /, für DM 1 bei Mutter zweier Kinder. Zudem 

Christian Rolle, Dorfstr. 28 E, war sie arbeitslos und ihr 

^^23974 Krusenhagen. Endlich Freund war es;^;^ 

I mal wieder ein Lebenszeichen I ebenso. Die sich hieraus J’CijV ': unmngeo;, oencnie uoer ; r 

I von sympathischen Nord-ergebenden Lebens- und Konzerte (Upstarts) und I)e- 

I West-Mecklenburgern ZuvielProblernJagen schildert sie, mos (Anti-Castor, Anti-Naa), 

t Nazjwixer kommen ja von da wobei sie damals hin- und eine viel zu knaDoe Staee. ’ ’ 

I und machen hier Ärger. Drin f j.*' hergerissen war zwischen :;•••; 
j wieder ein Rostock-Bericht, Abtreibung, Entscheidungs- 

allerhand Party- bzw. Kon- v freiheit und den äußeren 

.1 jZwängen. Am Ende lernt sie Vegan-Terroristen uDerzeu-.^>:j!c$y^wgr^::^ 

I gegen alle Widerstände ihren gen. Aber Leute, ihr wißt' <^ 

JWeg zu gehen und das dritte doch: Ich esse meine Curry-' - 


zertberichte, Intis mit Notgeil, 
I Worhäts Story, Fußball (St. 


Pauli VS. Cottbus/Uerdingen), | 
I etc. Wo bleibt Eure 2.| 
Ausgabe und Eur e Antwort 
auf unseren Brief? ? 


iKind zur Welt zu bringen. 


"Solch Literatur finde 


Ä «jc* I 


mit Pommes für mein 
i gern. Lebt Euer Leben 




ich <'^<'1(1^'. Leben gern. 

wie ihr es wollt, aber gesteh^i 
mir dieses Recht auch zu.i 






JS^^P 


Krabbe + E/ # 7, für DM 2 bei 
Krabbe + Ei, Rotenburger Str. 
39, 27386 Hemsbünde. Recht 
gutes Punkrockmach-werk. 
Fiel mir auf der Party im 
Hause der Macher in die 
Hände. Gedanken zum 
„Wechsel“ (?) in Bonn bzw. 
Berlin, Bericht von der Demo 
? gegen die NPD in Rostock 
(19.9.98), Besuch bei der 
T^alkdame Sonja, Inti mit 
V\ Vanikers, lustige Zeitungs- 
^ ausschnitte über gewalttätige 
’V: Punker usw. Ach ja, noch 
^schönen Gruß an Mister 
V, m Kuhai 



^ 52 -. 













Punk- und ! 


(Hanunerhead, | 
District, Argcn- 


^/;j;Advcrts, 

i-Bcricht), etc. 

'fPrUe # Ä, für DM 3,: 


,50 


püber Kortatu, ein Interview mit '^0;^ 
E i Skatalites und massig Reviews 
Eovon Zines und Platten. 15« 
^Empfehlenswert Ei-ner der 
™™l Macher ist in die Band 
IBlue involviert. 


I Sozialistinnen (RES). 

: Blatt ist gedacht als Plattform 
fiir die Erfahrungen junger 
Arbeiter und Schüler, ln der l. 
Ausgabe dreht sich allerdings 
mehr um internationale 
Geschehnisse. Aktuelle 

Situation in der Türkei, Innere 
; Sicherheit, Rassismus, Che 
I Guevara, Bildungsnotstand 
1 u.v.m. sind Theme n dieser 
[Ausgabe. 




mMentes ConscieiUes # i, für 4 I 
■IRC bei Daniel, Casilla 93 -1 
158, Macul, Santiago, Chile. 
■Hier ein Skinheadzine aus | 
BChile. Massig Infos über die 
fl dortige und die internationale | 
I Skinheadszene, alles aller- 
Idings auf Spanisch. Inds mit | 
ISandino Rocker, Flema, | 
I Klasse Kriminale, Los Crudos, 

■ Misfits in Chile, Infos zu [ 
I SHARP und RASH, The 
Business, allerhand Adressen, | 
5 etc. Ein weiteres Zine aus 1 
p;j Chile (Musüc, Interviews, [ 
S;'.: Ideen, Infos) ist das Vosotrasl 
^^Mismas, Casilla 14, Puentel 
|^:‘-i;:*Alto, Santiago, Chile. | 
^Ebenfalls auf Spanisch.l 


Mark Lorenz, Weinbergstr. 2 
39106 Magdeburg. Diesmal 
sind Intis mit Dropkick 
Murphys (gute Band),ä 

Yoixsturm, Skingirls: 

(abgekupfert!), T he Protestj j 
(teilweise recht dumme 

Antworten!), Skinheadszene 
Fiimland, Pascal Paranoia 



yParanoia U 96, für DM 2,50 | 
I bei Peter Ritter, Goethestr. 29,1 
{50321 Brühl. Massig 
I Punkstuff wie Intis mit Oi | 
I Polloi, einer Luxemburger l 
I Punkband namens Petrograd, | 
I Psychotest für echte Punker, i 
I einem lesenswerten Artikel j 
lüber die gesamte „Giiiie“-| 
] Verarschungsbewegung und j 
(rückblickend macht man sichj 
jauch Gedanken zur W ahl, die| 
I ich sehr gut finde. | 

für DM 5 

I bei Plastic Bomb, Gustav- 
I Freytag-Str. 18, 47057 

I Duisburg. Wieder gewohnt 
(dickes Teil, diesmal sind 
I besonders die Intis mit Jello 
jBiaffa und Avail sowie die 
8 Gedanken z.B. von Micha zur 
J,jinkcn Republik“ interessant 
(Ans onsten noch jede Menge 

1-53- 


| (schr interessant!), Vageenas | 
und einige Konzert- bzw. 
Erlebnisberichte, wobei die 
Berichte der Stahlkappe- 
Juliane doch eher langweilig 
sind und natürlich mit 
obligatorischer - diesmal 
zweiseitiger - Dim Records- 
Werbung (aus Trotz oder wie? 

Dim Records sind der letzte 
Faschodreckü! Uhl verrecke!). 

Dim vertreibt u.a. auch nette 
Polohemden mit Aufdruck 
,J>atriot“ (doch schrjg** 
,jmodisch“!). Das sind die ^ 
Dinger wo inuner Leute 
tragen, die rechten Krampf in 
^Arm haben und Ärger machen 
»gegen Punker und ruch^ 

I „patrioti ^hc“ S tos . 
Ä^cTl^mr™ 6,50 beil 
DGB-Jugend, Bnmnenstr. [ 
125, 13355 Berlin. Der| 

,JRundbrief antifaschistischer/l 
antirassistischer Gewerk-f 
schafterlimen ist schon eine 
gute Sache! Von wegen, alle 
Arbeiter seien Rassisten! 
Ständig Hintergrundinforma¬ 
tionen zu Nazigruppen, neu¬ 
esten Tendenzen und Berichte 
von Gegenwehr und Wi¬ 
derstand.] 

Pude d Red U i,für 2,- DMO 
bei Rüde & Red, Disgust/Red I 
Flag, c/o Le Sabot, Breite Str. f 
76, 53111 Bonn. Die ersten 
beiden Hefte sind an uns beim 
Upstarts-Konzert im Mai 
vorbeigehuscht. Diese Aus¬ 
gabe kommt mit Upstarts-1 
Konzertbericht und Infos zum j 






























Ku KJux Klan, Karl Marx^ 
(180. Geburtstag) und vielj 
marxistischer Analyse. Was ^ 
mir mißfällt - weil es arrogant» 
rübeHcommt - sind Äuße- 
^ Ringen der Art, daß es S 
J „wirkliche“ und anscheinend § 
P nicht wirkliche Redskins gebe. 
Wer ist ein „richtiger“ 
Redskin? Wer will das j 
beurteilen und wozu? Meiner 
Meinung nach kann ein Skin 
alles sein, nur kein Rassist 
oder Nazi. Und wenn ein Skin 
^CDU wählt, frage ich mich, 

§ was das mit der Arbeiterklasse 
zu tun hat. Aber sind nun mal 
nicht alle Skins rot. Davon 
sind wir hier noch weiter I 
entfernt als z.B. im [ 
Baskenland. Insgesamt also 
viel Politik, aber leider kein I 
einziges Interview mit einer I 
guten Oi! oder Skaband. Das | 
Inti mit Angelic Upstarts 1 
haben die Ordner in HH wohl i 
jvertiindert (Ärsche, diese!), j 
I Hoffe das ZK der Rüde 
Redler steinigt mich nicht fürfi 
meine Kritik. Gut zu wissen,« 
daß es noch mehr linke Skins | 
gibt, die ihren Arsch 1 
hochkriegen. Vorwärts! Und \ 
vor allem; Seid ein bißchen | 
lockerer und nicht 



[mal wieder mit netterl 

I Jubiläums-CD*Beilage. Drauf 1 

Isind langweilige Bands wiel 
I Springtoifel oder auch | 

wie Stage | 


interessantere 

^ Bottles. Die Idee mit 8.6 Crew E 


Skin Up # 5Ö, Abo für 4 
Ausgaben für DM 20 bei Skin 
Up Magazin, Postfach 
440616, 12006 Berlin. Dies- 

.j 


doch bei uns 
was? Der Spa-nien-Oi!-Bericht K 
ist’ ne tolle Idee, leider ist er ^ 
aber etwas zu oberflächlich^ 
und erscheint wie ein I 
Schnelldurchgang im I 

^'Auis^en spanischer Oi! I 
Bands, ohne auf diese näher | 
einzugehen. Wenn Schulle in| 
einem Review schreibt; ,4ch| 
hasse es, Zines zu be-1 
sprechen, da kommt immer nur | 
Sülze bei raus!“ so trifft diesl 
wohl 100%ig auf seinen | 
Kameraden Sandler zu, der 1 
sich sehr gut in arischer Kunst | 
auszukennen scheint. Das I 
Review von unserer # 9 ist ja | 
wohl eine Frechheit, aber was! 
muß man sich alles von \ 
„Unpolitischen“ gefallen las¬ 
sen! Dieses elende Gleich¬ 
setzen von rot und braun ist { 
mir nun schon so zuwider, das I 
kotzt mich nur noch an. Aber 
mal ernsthaft; Könnt Ihr den i 
französischen Comicstil nicht | 
von arischer Kunst unter¬ 
scheiden? Eigentlich müßtet I 
Ihr die Cover von Lcs 
Partisans dann auch als arische 
Kunst bezeichnen, denn einige 
[Zeichnungen stammen aus ^ 
gleicher Hand und sind im 
gleichen Stil. Ansonsten; Prost 
Mahlzeit!! 


Spreaä O«/ # 7, für DM 4 
Elisabetta Tonti, Via Simoni 2, ® 
47900 Rimini, Italien. Hier das J 
Heft von Betty (Rea-zione)* 






j K<Mizerte, ein Comic, 
i Recht informativ, gerade wasf^^fjj'A 
die italienische Punk bzw. n.* r 


I Skinszene angeht. [ 


: ein Interview zu machen ist^^ 
Hnr.h tv*i iin« abgekupfeit, 




^t! 


äTFAScisri 


\SU^ SHARP # 7, für 3 IRCs 
Ibei Oriol, A.C. 1146, 25080 j 
iLleida, Spanien. Das Stayl 
jSHARP aus Lleida versteht! 
I sich als politisches und 1 
I musikalisches Zine. Mit dabei \ 
ju.a. Artikel über The Riffs, 

I Judge Dread, Mods, Prince | 
I Buster, gegen Faschismus, [ 
I Interviews mit Pauline Black, | 
I Remences, Rüde Produc- 
I tions, RASH Asturien. Sehrl 
I interessant. Nur man sollte die I 
j Landessprache beherr-schen! I 
Stay S HARP & figh t the| 

I System! T 




Teenage Warning § 25, für 
DM 5 bei Johan Van 
Mieghem, Postbus 46, 9050 
Ledeberg 1, Belgien. Johan, 
mit dem wir in der # 9 ein Inti 
hatten, macht das TW nun 
wieder alleine. Der Marco aus 
Spaiuen ist jetzt wiederj 
ausgestiegen und konzentrierti 
sich mehr darauf junge Bands ^- ^ 
zu produzieren und scinen^*^y 


und einigen Kollegen, dasj^^ 


bisher im Internet zu findenBig 
war und nun auch gedruckt zuj^;.^\^pLon 
haben ist. Ist schon etwas her;^!i;';;i^'S^^-^^' 



mit der # 1, aber habe es erst _ ^ 
jetzt wieder gefunden. RechtjjBr 
gut aufgemacht, auf Italienisch 
und Englisch. Drin sind 

Reazione-History, 1. ^^idfRjjK 

Alert-Tour in Italien, Bericht 

das 5. ital. SHARP- ^ 


Mailorder am laufen zu halten. 

Die M 25 ist von Inhalt urrd! 
^Aufinachung sehr gut. Dabeij 
f'sind Vice Squad, ein Inti mit 
^dem ital. Fotografen Fabrizio 
Barile, ein Nachruf auf den^^ 
Man Judge Dread, Red 
London und Braindance- 
Tourtagebuch (kam 





>irgendwie bekannt vor!), Inti: 
mit Dropkick Murphys und ^ ' 


allerhand Infos. Nur 
sind wieder keil 
|Be^rechungen drin.| 


/i KTDerT onlüL 



Meeting, Berichte .54- ^5^^/ t SKA & STREET PUNKi 









Ä ll ■•.V«-.'** . - - w iMii, . 

-M Der untenstehende Artikel erschien in dajmgß Welt vom S.November 1998. Wir weisen hiennit nochmals darauf hin, 
dafi dieyunge Welt die z.Zt. einzige linke Tageszeitung in Deutschland ist, die sich konsequent sowohl gegen den Krieg in 
Jugoslawien als auch gegen den opportunistischen Anbiederungskurs der PDS-FOlming um Gregor Gysi und Andre Brie 
wendet Tageszeitung junge Weh, Karl-Liebknecht-Str. 32, 10178 Berlin, Fax: 030-53 63 55 44). Das Neue Deutschland 
ist inzwischen zum zahnlosen Blatt geworden, das als Sprachrohr der PDS-Karricristen dient und die ehemals ahemative 
taz ist dort gelandet, wo der GroBteil ihrer Leser und der Grünen-Anhtager bereits gelandet ist; in der kuscheligen ,J4euen 
Mitte“ der Fischers und Schröders. Zudem unterstützt die taz kritiklos den Angriffskrieg gegen die Bundesrepublik 
Jugoslawien und ist zum Zentralorgan der Regierung Schröder geworden. Und wieder einmal hat sich gezeigt, daß sich mit 
der sozialen Basis auch die politischen Standpunkte ändern Wie war das noch? Das (gesellschaftliche) Sein beeinflußt das 
Bewußtsein. Es stimmt also doch! 
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Skinheads 

-alles Mördermonster und Rassisten? 


Klassenkainpf statt Rassen wahn! 



Rassismus ist nicht eine Erfindung der Skinheads wie uns 
die Medien einreden wollen. Rassismus ist uralt So alt wie 
Ausbeutung und Krieg. Aber auch hochmodern. So modern 
wie die deutsche Bonzendemokratie. Ob es sich nun um die 
Abschjebungsknflste, Bullenterror gegen Immigranten oder 
Poliiikerhetze gegen ^Scbeinas>'Ianteo‘‘ handelt-Rassismus ist 
Staatspolitik. 

Opfer sind nicht „nur** Ausländer, sondern wir alle. Oie 
Herrschenden müssen uns spalten, damit wir ihren Zirkus, 
der sich BRD nennt weiter durch unsere Lohnarbeit am Le* 
ben halten können. Die Arbeiterklasse darf sich nicht ihrer 
Lage und ihrer gemeinsamen Interessen bewußt werden-denn 
sonst haben die Bosse nichts mehr zu lachen. 

Deshalb gibt es die Märcbenonkels. Ihr Job ist es Sünden* 
bocke fUr die Schweinereien dieses Systems zu erfinden. Zu 
den beliebtesten Sündenböcken gehören „die“ Ausländer und 
. dje“ Skinheads. Man denke nur an die Kampagnen gegen 
..Schcinas> lanten“, ausländische „Schwarz“Arbeiter, „osteu¬ 
ropäische Mafiabanden“, kurdische „Terroristen“ oder „liba¬ 
nesische Drogcndcalcr“. 

Aber wir lassen uns nicht von ihnen spalten und gegen un¬ 
sere ausländischen Kollegen aufhetzen, um ihnen anschlie¬ 
ßend als rassistische Varzeigemonster zu dienen. Denn wir 
wissen: Wir haben mehr mit türkischen, afrikanischen oder 
was-weiß-ich-was für Arbeitern gemeinsam als mit Helmut 
Kohl. Franz Schönhuber oder Edzard Reuter oder Schneider. 

Wir ziehen unsere Boots an, um ihre Mauer aus Lüge und 
Heuchelei eizureteni Wir „vergessen“ den Staaurassismus 
nicht, und sind über ihn und seine Ausw'irkuogen(z.B. die 
Ereignisse lon Rostock und Solingen) nicht „betroffen“, son¬ 
dern bekämpfen ihn als klassenbew'ußte Arbeiter. 
Boncheads(nlso Nazis im Skinhead-Ouifit), wie wir diese 
Bastarde zu nennen pflegen, lügen wir nicht in Opfer um, 
wie cs bet gewissen Leuten modern ist, aber wir denken im¬ 
mer daran, wer unser Hauptfeind ist*<las \xrlogcne SN'Stem 
der Bosse. 

Wir spielen in ihrem größeren DeutsclUand mit seinem 
Staaisrassismus, seiner Kriminalisierung linken Widerstan¬ 
des. seinen Weltgroßmachtgelüsten, seiner „neuen Verantwor¬ 
tung“. seinen Kürzungs- und Krisenpolitikem, etc. nicht miti 
Wir werden ihnen nicht den Gefallen tun, uns in unsere ge¬ 
mütliche Ecke zurückzuziehen und der Diskreditierung un¬ 
seres Kultes tatenlos zuzuseheni Wir werden ihnen nicht den 
Gefallen tun. passiv zu bleiben, ihre Politik und Lügen taten¬ 
los hinzunchmen und sie nur machen zu lassen! Denn das ist 
nur was sie wollen. Unser Mittel gegen sie ist uralt , aber 
auch aktuell und das einzig wirksame Mittel gegen sie und 
ihre „heile“ Welt der Lüge, der Heuchelei und Vbrurteile. der 
Ausbeutung. Repression und ihres anderen Bullshits; KLAS¬ 
SENKAMPF! 

Weil wir uns als rote und anarchistische Skinheads der lin¬ 
ken und anufaschistischen Bewegung zugehörig fUhlen, sind 
wir uns auch nicht zu schade, in politischen Gruppen mitzu¬ 
machen bzw. an Antifa- oder anderen politischen Demonstra- 
uonen wie z.B. der alljährlichen zur Ehrung von Karl Lieb- 

I ’/ S.d P K.Marx 


knecht und Rosa Luxemburg in Berlin teilztmehmen. 

Ira März dieses Jahres(1995) haben wir die deutsche Sekni- 
on von RED&ANARCHIST SKINHEADS(RASH) gegrün¬ 
det. Im August erschien die erste Ausgabe unseres neuen 
Redskin-Zinc REVOLUTION TIMES. Mit RASH wollen wir 
in einer Zeit, in der unser Kult iiruner mehr mit Rassismus 
und Faschismus gleichgesetzt wird, in einer Zeit, in der ras¬ 
sistische Gewalt an der Tagesordnung ist und der Trend der 
Skinbeadszene immer mehr in Richtung „unpolitisch“ geht 
und die Toleranz gegenüber rechten Tendeiuen und Bands 
steigt diesem Trend etivas entgegensetzen. 

Wir wollen den JEnrpoliüsierung“ bzw. der Toleranz rech¬ 
ten Tendenzen gegenüter entgegenwirken und den restlichen 
linken und fortschrittlichen KiäAen in der Skinbeadbewegung 
mit RASH die Möglichkeit geben, einen Informadonsaus- 
tausch mit Gleichgesinnten anzugeheu RASH versieht sich 
als strömungsflbergreifend. Ein Informationsaustausch wird 
auch international möglich sein, da RASH in \ielen Ländern 
der Welt e.xistiert(z.B. USA oder Kanada) und w ir Ober gute 
Kontakte nach z.B. Schweden oder Italien verfügen. RASH 
will Aufldärungsarbeit in linken Kreisen sowie internationa¬ 
le Aufidärungsarbeit Ober Bonebeads(also Nazis im Sldnoutfit) 
und ihre Bands, Labels, Publikationen, Akiisitäten. Kontakte 
und Organisationenfwie z.B. BloodA.Honour oder 
Hammerskins) leisten. Uns liegt es fern die „üblichen“ Strei¬ 
tereien in die Skinszene zu tragen. 

Uns liegt es eher daran, daß alle linken Skins sich auf ihre 
Gemeinsamkeiten besinnen. Wir betonen nochmals: Wir las¬ 
sen uns nicht spalten, sondern besinnen uns auf unsere Ge¬ 
meinsamkeiten Tut cs uns gleich! Demi; UNTTY15 THE WAV 
TO WINI Laßt ims ein starkes linkes Skinhead-Netzwerk auf¬ 
bauen und die rechten Tendeiuen bekämpfen und zurückdrän- 

!••••••••• y^ntalitaJrlssen: 

• REVOLUTION TIMES, POSTLAGERND, • 

• 23501 LÜBECK, DEUTSCHLAND 



Für die Zusendung von DM 6 in Briefmarken erhaltet 
ihr die neueste Ausgabe unseres Zines sowie die RASH^ 
Cründungserkldrung , Flugis sowie einige Aufkleber. 
Meldet Euch! 





